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Vorwort. 



a ich mich während eines Zeitraumes von mehr als 
zwanzig Jahren vergeblich nach einem Buche umsah, aus 

welchem mau sich in Kürze über die Gemmenkunde im 
Allgemeinen unterrichten könne , da femer die vorhan- 
denen Werke grösstentheils nur einzelne Kabinete behan- 
deln, auch zu kostsi)ielig- und zu umfangreich sind, und 
sie nur sehr wenig über die neuen Gemmeuschneider 
enthalten, so &88te ich endlich den Entschluss, meine 
eigenen Erfahrungen über diesen Gegenstand zu Papier 
zu brmgen, indem ich mit Fleiss und Veili'auen die besten 
hierauf bezüghchen Werke zu ßathe zog, die ich an den 
betreffenden Stellen auch überall anfUhre. 

Ich bin kein Gelehrter, aber begeistert für ein Btu- 
dium, welches uns mit dei* antiken und modernen Kunst 
in so interessante Berührung bringt Mögen daher die 
Mängel, die sich allenfalls gegen meinen Willen in meinen 
Zeilen finden, dmch die Liebe ausgegÜchen werden, mit 
welcher ich diesen Gegenstand 'erfasste. 

Ich habe hier nur noch zwei Punkte zu berühren, 
welche sich vorzüglich auf meine eigene Sammlung be- 
ziehen. Erstens nämlich, dass ich es bei Beschreibung 
meiner Gkmmen mit allem Ernste vermied, mit einer 
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Reihe berühmter Künstlemameii zu pronken, da der 

Kenner ihrer ohnedie.ss nicht bedarf, und der Laie da- 
durch nur aui Abwege geführt werden kann, wie sich 
unter anderm — nm ein historisches Beispiel anzuführen 
— in der Sammhing des Fttrsten Btanislans Poniatowsky, 
unter 2600 geschnittenen Steinen nicht weniger als 1737 
mit Namen fanden, imter denen jener des Pyrgoteles 
allein so oü vorkam, als in allen übrigen Kabineten 
Europa'» zusammen. Der kenntnissreichc Dr. Toelken 
deckte den Trug dieses prahlerischen Verzeichnisses in 
den Jahrbüchern für wissenschafikhohe Kritik (18S2 Seite 
309 bis 320) zur Befriedigung jedes Kunstfremides voll- 
kommen auf. 

Das Zweite, was ich noch zu bemerken habe, ist die 
Stelle, an welcher meine Sammlung zum erstenmal 

erwähnt wird, nämhch bei der Aufzalilung der bedeutend- 
sten Sammlungen von geschnittenen Steinen. Es ist diess 
aus Versehen geschehen und konnte nicht mehr geändert 
werden, da der Bogen bei Entdeckung desselben schon 
gedruckt war. Möge der freundliche Leser meine Arbeit 
mit Nachsicht beurtheilen, da ich gewiss keine Muhe 
sparte, seinen Wünschen entgegen zu kommen. 

Wien, im Jänner 1860. 
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Ä. Allgemeines. 

Einleitung. 

Unter allen Kunstsammlungen kann es keine schönere und 
anmutbigere geben, als eine Sammlung von geschnittenen Steinen. 
Eine Gem&ldesammhmgi eine Sammlung von Bildhauerwerken, ja 
selbst eine CoUection von Knpferstichen erfordert einen grossen 
Batun^ ja anwdlen ein ganzes Gebäude. Eine Gemmensammlimg 
Hingegen, und zwar eine von sehr bedeutendem Werdie, kann in 
einer eiiizigen grösseren Schatulle bewahrt werden. Zudem zeicluiet 
sie sich noch dadurch vor allen anderen aus, dass, abgesehen von 
der Kunst, schon das Materiale einen bedeutenden Werth besitzt. 
Kupferstiche sind streng genommen nur Papier, Gemälde nur 
Leinwand oder flolz. Hier handelt es sich aber um das kost- 
barste, unTergttnglichste Materiale, nämlich um Edelsteine, tmd 
eben dieses Letztere mag auch die Ursache sein, wesshalb die 
Stdnschneidekunst in Epochen, in denen Geschmack und Beich- 
ihum Torherrschten , einen so grossen Aufschwung nahm und so 
volle Anerkennung fand. Die Steinschneidekunst (Daktyliographie, 
Gemmoglyptik) ist uruit und wurde auf zweierlei Weise geübt; 
indem mau nämlich vertieft, in den Stein, oder erhoben, ana dem 
Stein, schnitt. Die Arbeiten der ersteren Art werden daher In- 
tagliata (Intaglii), die der zweiten Art hingegen Canieen genannt 
IHe erste Art, die des Intaglio, ist unzweifelhaft älter als die zweite, 
und soll, nach einigen Autoren, bei den Babyloniem den Anfang 
genommen haben, welche daran gewohnt waren Talismane bei sich 
zu tiagen, auf denen Zeichen eingegraben waren, welche an die 

l 
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Macht der Gestirne erinnern sollten. Von den Babyloniem ging 
dann diese Kunst auf die Juden über. Auch die Aethiopier 
schnitten in Stein , indem sie sieh dazu noeli liärterer Steine 
bedienton. Nach anderen öchriftsteiiern stammt die Öteinscbneide- 
kunst aus Indien tind ging von da nach Aegypten, wo vertiefte 
Arbeiten in die härtesten Steine (mit Ausnahme des Diamants) 
geschnitten wurden. Bei den Griechen finden sich schon zur Zeit 
Solon's Spuren von geschnittenen Steinen , die als Siegelringe 
getragen wnrden und daher Tiefschnitte (Intaglii) sein mnssten, 
da sie aoust nicht zu diesem Zwecke benützt werden konnten. 
Interessant ist es, dass die (iriechen anfängliih mit einem Stücke 
Holz gesiegelt haben sollen, weiches vom Wurm ztrlreßsen war, 
sie ahmten die^^o Wurmgänge später sogar in Stein nach, und 
ein solcher geschnittener Stein befand sich in der berühmten 
Stesch'schen Sanmdung (V. Gab. v. Stosch. dass. 5. AbtL 4. 
Nr. 214). Die Sammlungen von geschnittenen Steinen waren 
natOrlicher Weise immer seltener als andere Kunstsammlungen, 
und zwar theils, weil die gesehnittenen Steine an und für sich 
nicht sehr häufig sind , theils weil gewiss eine grössere Kenntuiss 
und grössere Kritik zu ihrer Beurtheilung gehört als zu anderen 
Kunst^egenständen. Eine Hauptursache ihrer minderen Verbreitung, 
so 2tt sagen ihres Verfalles, war aber auch die, dass sich bisher 
kein practisches Buch über diesen Gegenstand vorfindet, welches 
dem Liebhaber von geschnittenen Steinen als Führer dienen 
konnte. Demgemäss habe ich es, nach mehr ak zwanzigjähri' 
gern Studium, unternommen, die nachfolgenden Blätter dem kunst- 
liebenden Publiku))i zu übergeben. * 



Gebrauch der ge&clmitteEeii Steine. 

£s ist schon bemerkt worden, dsss die Intaglien zum Siegeln 
gebraucht wurden; de wurden daher auch als kostbare Schau- 
stücke in Hinge ge&ast und am Finger getragen. Sie gehörten 
mehr der Männerwelt an. Die Cameen hingegen dienten mehr zum 

Sehmuck der Frauen, welche dieselben als Agratfen zum Zusammen- 
halten des Mantels oder Olierkleides, oder zur Vcrzicrun<r ihrer 
Armbänder, Gürtel, Halsbänder, Uhrringe, Diademe, ja sogar ihrer 
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Ctewandsftume und Sandalen benfItEten. Erst anter den leteten 

römischen Kaisern wurden sie auch von Männern gctiagen und 
zwar hauptsächlich als Mantelschliessen odor auf Prunk waffen. 
Nach dem Verfall des ost- und weströniische]i Kelches trat eine 
gänzliche Auflösimg aller Kunstzustande ein und Jahrhunderte ver- 
gingen, bis die Steinschneidekunst wieder aui'blühte, und das war 
aaerst in Italien unter Lorenzo de' Medici der Fall. Han begann 
dami^ dasa sehr reiche Leute ifare GaUakleider anstatt mit Enöp£^ 
mit Cameen besetaten, und trug endlich sogar Medaillen, die von 
geschnittenen Steinen umgeben waren » auf den Hilten. Des 
weiteren benützte man die Cameen auch zur Verzierung von gol- 
denen und silbernen Tnnkgefassen (vasa gemmata), wo man sie 
oft so reichlich anwandte, dass das f^anzc Geftiss aus geschnittenen 
Steinen zusammengesetzt erschien, so z. B. das mantuanische 
Qefass im Museum zu Braunschweig und die Vase des Mithridates 
im kais. Kabinet zu Paris. Wie ungemein aahlreich bei den An- 
tiken die daklyliographischen Arbeiten waren, geht schon daraus 
hervor, dass Pompejus (66 J. vor Chr.) nach der Besiegung 
des Mithridates nicht weniger als zweitausend Edelsteine und 
Trinkgefllsse nach Rom brachte. Der häufigere Gebrauch der 
Cameen brachte es auch mit sich, dass weit mehr derselben 
aus dem Alterthum zu uns kamen, als Intaglien, doch mussten 
einst auch diese sehr häutig crewesen sein, da man noch keine 
Schlösser an den Thören anbrachte, und daher das Petschaft 
anstatt des Schlosses dienen muaste. 

Oemmensammlnngen (DaktyliothekeA). 

Dass man mit der wachsenden Vorliebe für geschnittene 

Steine endlich eigentUdie Sammlungen davon anlegte, war ganz 

natürlich, und die erste dieser Sammlungen von sowohl gefassten 

als ungefassten Edelsteinen besass Scaurus, der Stiefsohn des \ 

Sulla, 112 Jahre vor Chr. zu Rom. Eine zweite kam 69 Jahre 

vor Chr. durch Lucullus, und eine dritte (66 J. vor Chr.) durch 

Pompejus in das Capitol von Rom; beide gehörten früher dem 

besiegten Mithridates. Julius C&aar besass (63 J. v. Chr.) sechs 

Gemmensammlnngen, die er in dem Tempel der Venus genitriz 

1* 
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aufbewabren Hess, und Marcellus, der Sehwiegersoim Augusf b (90 J. 

V. Chr.) stellte seine Daktyliothek in dem Tempel des palatinischen 
Apollo auf, weil solche Sammlungen in geweihten Gebäuden am 
sichersten waren. Man blieb in späteren Zeiten übrigens nicht 
bloss bei Cameen und Intaglien, sondern sammelte auch andere, 
nicht von KUnstlerhänden bearbeitete Edelsteinei namentlich Dia- 
manten, Smaragde, Saphire, Chrysoberylle u. s. w,, durch welche 
man jene Sammlungen TergröBserte. Ißt dem Ver&ll des Römer- 
reichs wurden auch alle jene Daktyliotheken zerstreut und erst 
in der schon zuvor erwähnten Epoche der Medicfter begann ein 
neues Sammehi, das nach und nach mehr um sich griff, so dass 
es endlich an allen Hofen Gebrauch wurde, ('ameen und Iiilaulirn 
anzukaufen und zu bewahren. Zu den berühmtesten Sammlungen 
der Jetztzeit gehören: 

Wien. K. Antiken-Cabinet. (Cablnet Biehler). 

Petersburg. Kais. Eremitage. 

Paris. Kais. Bibliothek. 

Berlin. Königl. Museum. 

Neapel. Königl. Museum. 

Florenz. Grossherzogliches Museum. 

Copenhagen. Königl. Museum. 

Haag. Königl. Museum. 

Cassel. Churfürstl. Museum. 

Rom. Herzog von Blacas. 

Von der Methode in Steiii sa sohneiden. 

Diese Teelmik ist sehr einfach. Die Edelsteine (geniniae) 
wurden zuerst von dem Steinschleifer (Politor) so hergerichtet, 
dass sie, je nachdem es der Künstler (Daktyliograph, Sculptor) 
bedurfte, eine gerade Fläche oder eine sanfte Wölbung bildeten, 
in beiden Fällen musste die Oberfläche vollkommen glatt und 
glänzend polirt sein. Der Künstler (vergL Plinius 37, 10) bediente 
sich dann, wie noch heut zu Ta^, eines kupfernen Rädchens, 
welches an dem Schleifkasten befestigt wurde. Der Dactyliograph 
hatte den Stein mittelst eines sehi* hart werdenden Kittes an ein 
Stäbchen augemacht und hielt ihn nun mit freier Hand gegen das 
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sich drehende RftdcKen, welches in die Oberfläche des Steines 

einzuschneiden begann. Um schneller jarewisse Tiefen hervorzubrin- 
gen, hatte man auch eigfiie, stets mit <)oI befeuchtete Bohrer nnd 
zum Poliren vorwoiidete man das Naxitim, eine Art Ton Schmirgel 
oder das Ostrakiou, nämlich das Pulver eines Steine« von grosserer 
Härte als der Achat. Die Anwendung des DiamAutpulvers war 
den antiken Künstlern nicht bekannt *) und eben so wenig wussten 
sie etwas von den Vergi^sserangsgläsem und es ist daher nur 
um so mehr bu verwundern wie sie so kleme Kunstwerke mit 
solcher tadellosen Vollendung liefern konnten, dass diese jetst mit 
dem Vergrössemngsglase betrachtet, wirklich nichts zu wfinschen 
übrig lassen. Bei den Cameen t'und tlieselbe Technik statt, nur 
dass hier der Künstler zugleich sah was er arbeitete, während er 
bei den Iuta<^lien stets schwarzes Wachs zur Hand hal)eri musste, 
um von Zeit zu Zeit den Fortgang seiner Arbeit durch Ab- 
drücke beobachten zu können. Natter zieht die tiefgeschnittenoi 
Steine den Cameen vor, weil die Arbeit an ersteren schwieriger 
ist Mariette gibt eben&lls zu, dass die Arbeit an Cameen nicht 
so schwierig zu sein scheine. Er behauptet aber doch, dass es, 
um Cameen zu schneiden, nicht genug sei, ein guter Zeichner zu 
sein, imd eine gute Hand zu haben, sondern dass man auch viel 
Verstand haben müsse, besonders um von den Farben der iSteiiie 
eineri -olchen Gebrauch macheu zu könTieii, dass es scheine, 
als ob die Natur selbst das Werk zu 8tiinde gebracht habe. 
Das Schneiden erhobener Figuren erfordere also eben so viel 
Zeit, 8^ auch fast eben so schwer, als das Schneiden tiefer 
Figuren und wird in unserer Zeit besser bezahlt. Wahrscheinlich 
benützten die Alten anstatt der eigentlichen Vergrösserungsgläser 
reine gbUieme mit klarem Wasser angefüllte Kugel, von Seneca ^ 
(quaest nat I. 1. c. b.) pila genannt, welche sie zwischen 
da« Licht und die zu erhellenden, oder zu vergrössemden Ge- 
genstände stellten, wie auch einige Handwerker das noch heute 
zu thun pflegen. Die antiken Steinschneider pflegten, nach 



*) Heut zu Tage wirft man Diatnantenstaub mit Oel angefeuchtet auf das 
kupferne oder stählerne Rad (Baillau. M^m. 174). Mariette in seinem Traitä des 
pierres grav^es (Fol. II. p. 1750) spricht ausführlich über die Methoden in Stein 
stt aebneldMi. Steh aueb Leaditg*« Briefe antiqnariaclieii Inlwlte. 87.-34. Brief. 



PlmiuB (s. I 37. c Ö. sect. 16), wenn ihre Augen durch Anstren- 
gungen erblödet waren, dieselben auf einen Smaragd zu richten 
und also za et&rken, weil das sanfte Grfin mtide Augen erquickt 
BasB die Alten die Wirkungen der gläsernen Kugeln mm Be> 
leuchten gekannt» erhellt aus Plinius (I 37. c. 2); aber die" Brillen 
waren ihnen wohl unbekannt, theils weil sie das Glas nur in 
Kugeln geblasen , theils weil sie solche Forschungen , zu denen 
wir unsere Augen bewaftnen müssen, entweder ^nr nicht ange- 
stellt, oder weil, wenn sie es thaten und wenn ihre Künstler und 
Handwerker sehr kleine und feine Arbeiten unternahmen, es 
rermöge ihn» gu>»»i Leben««* widmcbemlich d«. »e rieh 
mit der natürlichen Stibke und Schärfe ihrer Augen behalfen, und 
sich auch leichter behelfen konnten als wir, da sie alle Sinne zu 
einem höheren Grade der Vollkommenheit ausbildeten. 

Steine, welohe tob den antiken Künstlern bsniltit wurden* 

Die Egypter schnitten schon nicht allein Intaglien, sondern 
auch Cameen, aber letztere auf eine ganz eigene Weise, nämlich 
vertieft und in der Vertiefung erhoben (relief en creux) und bedienten 
sich dazu des Onyx. Zu den Intaglien aber nahmen sie häufig 
folgende Steine: als, Cameol, Sarder, Achatonyx, Jaspis, Achat, 
Bergkrystall, Magnet -Eisenstein, Lapis -LazuH und orientalischen 
Granat. Die Phönizier, Pca-ser etc. arbeiteten ebenfalls häufig in 
Carneol, Cbalcedon, Onyx und ^fagnet -Eisenstein. Die Griechen 
und Römer nahmen häuüg den Carneol, Sarder, Chaicedon, Achat, 
Amethyst, den syrischen und indischen Granat, den Smaragd, 
Plasma, Sardonyx, Heliotrop, Obsidian, Achatonyx, Bergkrystall 
und den Onyx, — Diese Sterne wurden am fiühesten bearbeitet, 
sind verwandter Gattung und blieben besonders zu Siegeb yor 
allen andern sogenannten Halbedelsteinen beliebt Ihnen folgt der 
Jaspis, welcher erst später in Gebrauch kam, worunttr der rothe 
und demnilchst der grüne und der schwarze am häufigsten sind. 
Nicht selten begegnet man femer dem Plasma, das erst nach den 
Zeiten Alexanders den Griechen bekannt wurde, sich bald dem 
Chaicedon, bald dem Jaspis nähert und oft durch sein schönes, 
tiefes Grtin den Namen Smaragd-Plasma yerdient. Ebenso bemerkt 
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BULn hftafig den Heliotrop^ seltener den Nephrit^ den grünen Quarz^ 
den edlen Serpentin und Türkis. Femer den Hornstein^ den Berg- 
krystall, den silberglftnsenden edlen Magnet-Eisenstein und andere, 
80 wie den Lapis - l^uzuli , den am öftesten benützten Liebling 
antiker Glyptik, der bis tief ins Mittelalter in vorzüglicher Qnnst 
blieb, und in Lgyplen und dem Orient von uralter Zeit her in 
(iebrauch war. Seltener kommt der orientaHHche Feldspath-Opal 
oder Mondstein, der Aquamarin und der Chrysoberyll vor. Daas 
die Oriecben den Aquamarin sehen unter Phidias kannten, sieht 
man bei Pausanias (I I. c. 140). Aus den obgenannten Steinen 
ist zu ersehen, dass von den antiken Künstlern grösstentheils in 
minder kostbare Steine, nämHch in die sogenannten Halbedel- 
steine, geschnitten wurde; die eigentlichen Edelsteine aber (pierres 
fines) hatten schon als Edelsteine an imd für sich so eifrige 
Bewunderer, dass diese es für ein Unrecht hielten, dergleichen 
Kleinode, in welchen die >Iatur schon alle ihre Herrlichkeit zeigte, 
durch die Kunst noch yersehönera su wollen. Unter 3640 antiken 
Intaglien des königl. Museums zu Berlin*), der grössten Samm- 
lung der Welt von vertieft geschnittenen Steinen, befinden sich nach 
den Verzeichnissen Toelken's ntir vier Smaragde, ^n Rubin, zwei 
Saphire und ein Chrysoberyll, und diess mag als bester Beweis 
dafür dienen, wie selten die Alten in „pierres fines'* geschnitten 
haben. — Der Seltenheit wegen sind hier die Vorstellungen, welche 
auf jenen Steinen vorkommen, nach Toelken's Angaben aufgezeich- 
net. Auf dem ersten Smaragd : ein erotisches Sjmplegma (III OL 
Nr. 180} S. 213). Auf dem zweiten Smaragd, eine geflügelt ein- 
herschreitende Victoria. Ein Meisterwerk antiker Glyptik (IH CL 
Nr. 1215, S. 218). Auf dem dritten Smaragd (der unrein imd mit 
Blättchen durchzogen ist), der Kopf des Antonius Pius (V. Cl. 
Nr. 175, S. 331). Auf dem vierten Smaragd, der auf vier Seiten 
geschliffen ist, eine Cicade, ein Papagei, ein Weinblatt und ein 
Delphin (VIU. Cl. Nr. 332, S. 425). Der Smaragd wurde bei den 
Alten (nach Plinius) dem Bubin vorgewogen, in neuerer Zeit 



*) Naeh einer frenndUchen Zaschrfft des Herrn geheimen Regfiernngsratbee 

Dr. E. H. Toelken (d. d. 3. Nov. 1869) hat sich diese Sammlung mit Ein- 
achln«;!; der Camccn auf 6366 geechnittene Steine, wozu noch 2379 antike Pasten 

kommen, vermehrt. 
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steht aber der Rubin im Werthe viel höher. Der Rubin scheint 
dem Pliniiis überhaupt wenig bekannt zu sein, und die Griechen 
wissen weder yon ihrem y^JtfüQtt^/' noch die Römer von ihrem 
Carlnincuhis etwas zu sagen, was dem Smaragde im geringsten den 
Vorzug streitig machen könnte. Der Rubin behauptet jetst die 
nächste Stelle nach dem Diamant Auf dem einzigen gesehnitte- 
nen antiken Rubin zu Berlin ist das Brustbild des mit Lorbeer 
bekrÄnzten Aesculap dargestellt, vor ihm die um einen Stab 
sich windendem epidaurische Schlange (ITI. Cl. Nr. 1189, S. 214). 
Indessen weiss man , dass auch neuere Künstler in Rubin ge- 
schnitten haben, z. B. Domenico Compagni (f zu Mailand 1490), 
der das Bildnis» des Herzogs Ludovico Sforza (Moro), welches 
sieb im Museum zu Florenz befindet, in einem solchen Stein aus- 
führte, und noch mehrere andere. Die beiden Saphire im Museum 
zu Berlin, zeigen die Köpfe zweier römischer ELaiser, nämlich des 
Oajus Caesar Caligula (V. Gl. l^r. 148, S. 328) und des Commodus 
mit emem Lorbeerkranz (V. 01. Nr. 185, S. 332). — Auf dem 
Chrysoberyll sind die drei Grazien vorgestellt (VI. Cl. Nr. 1304, 
S. 227). Ein bedeutendes Denkmal des guten Geschmacks aus 
Constantin's Zeiten (324 — 337 n. Ch.) haben wir an dem berühm- 
ten vertieft geschnittenen Saphir von ausserordentlicher Reinheit 
(53 Carat an Gewicht), welchen der Marchese Rinuccini zu Florenz 
besitzt Auf demselben ist eine Jagd des Kaisers Constantras zu 
Caesarea vorgestellt, wo wahrscheinlich auch die Gemme gear> 
beitet wurde. Oonstanlius ist darauf abgebildet, als tödte er mit 
einem langen Speer ein grosses Wildschwein, ober welchem das 
Wort {!E:i<hl^C) eingegraben ist. Zur Seite des Kaisers, dessen 
Name mit lateinischen Buchstaben gegeben ist, sieht man eine 
andere Figur ebenfalls mit dem Speer in der Hand, welche Freher 
für eine Diana hielt; im Vordergrande ist eine, nach Art eines 
Flusagottes liegende Figur, mit einem Füllhorn in der Rechten, 
und unten liest man : KECAPLi KMOIjiJOKLi, Im Felde sind ver- 
«chiedene Pflanzen angedeutet. Diese Gemme wurde erläutert von 
FreheTi und bekannt gemacht von Du Fresne am Ende des Glos- 
sarS mediae et infimae latinitatiB; und später mit einer ^el 
besseren Zeichnung wiederholt in dessen Werk: De Iroperatorum 
ConstantinopoUtanorum etc., Romae 1755. 4. 
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Diamant 

Wie Florillo sagt, erfend Olemen» Birago, Edehteinsohneicler - 
aus Mailand, im Jahre löOO, die Kunst in Diamant zu graben. 
Es findet sich aber pchon ein im fünfzehnten Jahrhundert ^o^t&- 
bener Diamant vor. Derselbe wurde unter Papst .iuliuss 11. U.>(^3 
bis 1513) von Ambrosius Charadosus von Pavia gearbeitet und 
scdgt das ßildnias eines Kirchenvaters. Julius IT. kaufte ihn 
um 22,500 Kronen. — Femer schnitt Clemens Birago (löGO zu ^ 
Madrid) das Bildniss des Infanten Don Carlos, so wie dessen 
Siegelring in Diamant Aber diese Werke wurden mehr der Neu- 
heit der Erfindung als der Kunst wegen geschätzt Eben so grab 
Jacopo da Trezzo, efn Mailänder, der um 1550 blöhte, das 
Wappen fiir Iviinig Pliilipj) II. von Spanien — 1598). Dann 

Giovanni Constanzi das Bildniss seines Sdlmes und das Bildniss 
des Nero. Fem er Carlo Constanzi zu Rom für Johann V. von 
Portugal (1706 — 1750). eine Leda und den Kopf des Antinous, 
and für einen nordischen Hof, in einen 38 Gran wiegenden Diar 
maat die Victoria, auf einem von zwei Pferden gezogenen Wagen. 

Reihenfolge der Meine aaoh ihrem Hirtegrad. 

L Diamant II. Saphir, Rubin, orientalischer Topas, orient. 
Amethyst, orient Aquamarin, orient. Smaragd. lU. Chrysoberyll* • 
IV. Zirhon, Hyacinth. V. Spinell. VI Smaragd. VII. Beryll 
und Aquamarin. Vm. Euklas. IX. Occidentalischer Topas. 
X. Granat XI. Tarmalin. XII. Hyacinth-Canell. XIII. Wasser- • 
saphir. XIV^. ßeigkr\ biail, Amethyst, Zitrin, Kauchtopas und 
XV. Chrysolith, Peridot 



All Kennieiehen für die Echtheit eines Steines dienen folgende 

Kerkmale: 

1. Die Camee oder das Intaglio darf an keiner Stelle irgend 
ein Luftbläschen zeigen. 2. Der Stein muss, wenn er unter die 
Zunge gebracht wird, mindestens so kalt als Bergkry stall sein. 
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3. Der Stein darf von keiner Feile angegriffen werden. Bewähren 
sich diese Merkmale nicht, so hat man ohne allen Zweifel keinen 
ächten Stein, sondern eine Paste vor sich, von denen später das 

Nöthige f^esa^ wird. Die antiken Steinscliiieidcr benutzten aber 
auch noch minder edle Steine als die in diesem Abscluütte geminii- 
ten, die über nlle die Eigenschaft haben, von der Feile nicht an- 
gegriflen zu werden, am Stahle Feuer zu geben und in Berührung 
mit Säuren nicht aufzubrausen. Sie sind folgende: Mondstein, 
Katsenange, Obalcedon, Saphirin, Sarder, Cameol, Chryaopraa, 
Plasma, Nephrit, Jaspis, Heliotrop, Türkis, Sardonyz, Kicolo, 
Chalcedon- Achat, Jaspis -Achat, Lagen -Achat, Band -Achat und 
Aventtirin. 



Die geschnittenen Steine bilden nach den (iegenständen, 
welche auf ihnen dargestellt sind, drei Reihen. Die grösste der- 
selben enthält figuralische Vorstellungen, die zweite Schrifi^n und 
die dritte mystische Darstellungen (Abraxassteine). Die Schrift^ 
steine sind nicht häutig. Sie enthalten meist Apostrophen (An- 
rufungen) oder kurze Sinnsprüche und sind gewöhnlich in einen 
zweifarbigen Onyx geschnitten, so dass die Buchstaben eine andere 
Farbe haben als der Grund und erhoben stehen. Die älteren 
Schriftsteine haben meist kleinere und .meisten theils griechische 
Buchstaben, welche sich zuweilen durch grosse Crenauigkeit aus- 
zeichnen. Ich besitze zwei solche erhoben geschnittene Steine in 
Achat-Onjx; der eine trägt das Worfc EAJJläl (Hoffnung), und 
der zweite die Aufschrift KEIN ABBN Qsi Athen wül.ich ruhen). 
Die weitere Beschreibung derselben wird später folgen. Es 
finden sich auch orientalische Inschriften in griechischen Buch- 
staben, welche ebenso die volle Aufmerksamkeit der Spr;u 1; 
forscher, als die phönizischen, \velche mit gemischten Schrlftzeicliea 
vorkommen und die sogenaunten Monogramme, das Interesse der 
Aichaeologen erregen müssen. Auch Steine mit dem „Urim und 
Thumim'* (lacht imd Becht) kommen zuweilen vor. Die mit ara- 
bischer Schrift geschnittenen Steine sind alle aus neuerer Zeit. 
Sie theüen sich in zwei Arten, nämlich in solche von reUgiösem 
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Inhalt, Talismane, die schon auf dem Stein lesbar sind, und in 
die sogenannten Siegel , welclie Namen oder Sprüche enthalten, 
und erst im Abdruck gelesen werden können. 



Die PaiteiL 

Die Pasten uind flfisse, OompoBitionen oder fiurbige Glltoer, 
welche öfter als Edelateme verkauft wurden Sie haben min- 
deren Glanz, sind beim Gebrauch an hervorragenden Stellen 

bal»i iihgcricbcn (gr;inii-t), nnd hiss(Mi im Innern oft Luftbläschen 
bemerken. Sie sind, wenn man nie iiät cinom cclitcn Steine zn- 
gleich ins kalte VV assur und dann unter die Zunge bringt, minder 
kalt als die Steine. Haucht man sie an, so wird an ihnen, da sie 
langsame Wärmeleiter Bind, der Hauch länger al^ an den echten 
Steinen, sichtbar bleiben. Sie werden von der Feile, der Ecke 
am Rttcken einea FedennesBerB oder einer Seheere, von Rrystall 
oder einem Feuersteine leicht angegriffen, und zeigen einen weisBen 
Strich, wahrend an der scharfen Kante eines Edelsteines, der 
geritzt wird, die Späne des Stahles, der Feile oder des Messers 
hängen bleiben. Beim Durchsehen zeigen Gläser fast immer 
Ränder von allen Farben des Regenbogens, selbst von den ihrer 
eigenthümlichen Farbe entgegengesetzten und geben uns beim Vor- 
halten einer Stecknadel nie ein doppeltes Bild, d. h. sie hab^ 
immer ein&che Strahlenbrechung. Schon die ältesten Nationen, 
die Aeg3rpter, Griechen und Römer, y erstanden die Kunst, täu- 
schende Glasflüsse zu verfertigen und so ihre Gemmen su ver- 
ftdschen. In neuerer Zeit Erlaubt man sieh auch noch andere 
Täuschungen. Man setzt z. B. auf violettes Glas oben ein Blatt 
Krystall , wodurch das Ganze das Aussehen des Amethyst untl 
beim Poliren der Oberfläche auch seine Härte zeigt. Diesen 
Betrug, den man Doublirung nennt, erkennt man leicht, wenn 
man den Stein nach seinen Seiten vor das Auge hält, oder wenn 
er gefasst ist, schief auf seine Tafel hinsieht, wo sich bald eine 
falsche Spiegelung zeigt. Auch zur Verschönerung der Steine 
trägt man oft durch Unterlegung &rbiger Folien bei und gibt bei 
einem Steine, dessen Färbung nicht an allen Stellen gleich stark 
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isty am lichteren Theile eine dunklere Unterlage. Da Gleichheit 
der Farbe eine der vorzüglichsten Schüiiheiten eines Steines aus- 
macht, so wäre zu rathen , Steine von grösserem Wertlie nur in 
Fassung ä jour oder uugetasst zu kauten. Die alten Pasten sind 
meistens braunweiss^ viele grflnwelss, blau gestreift , und viele 
andere blau wie Türkis, grttn violett und hellgrün. Das Glas 
wurde bei den Antiken überhaupt weit mannig&cher verwendet, 
als dieses in neuerer Zeit geschieht Es diente ausser zu gewöhn- 
liehen GeflUisen, deren sich eine Menge in dem herknianischen 
Museum befinilen, auch zur Verwahrung der Asche der Vorstürbeneii 
und von diesen Getasseu besass Mr. Hnniiltoii, grossbrittanischer 
Minister zu Neapel, die zwei grössten der bisher unven»ehrt auf- 
gefundenen. Das eine über dritthalb Palmen hoch, fand sich in 
einem Grabe bei Pozzuoii. Das kleioere Gefäss wurde im Monate 
October 1767 bei Cumft, mit Asche angefüllt, in eine bleierne 
Gapsel eingesetzt gefunden ; das Blei aber wurde von dem, der es 
fand, zerschlagen und verkauft. — ,)Von einigen htmdert Zentnem 
zerbrochener Stücke gewöhnlicher GefHsse," so erzählt Winckel- 
mann, .,di<> in der sogenannten famesischen Tnsel fneun Miglien 
ausser Koni, auf dem Wege naeli Viterboj ausgegraben und an die 
römischen Glasfabriken verkauft worden, £|ind mir einige Stücke 
von Trinksohalen zu Gesicht gekommen , die auf dem Drehstuhle 
gearbeitet sein müssen; denn es haben dieselben hoch hervor- 
stehende und gleichsam angelölhete Zierathen, an denen die Spur 
des Rades, mit welchem ihnen die Ecken und Schärfen angeschliffen 
worden, deutlich zu erkennen ist*). 



*) Ein Stück von solchen Trinksohalen, wie sie Winckelmann hier erwähnt| 
und welches auch deojeoigen ähnlich war, wovon gleich nachher die Bede sein 
wird, befand sit^ sonst in der Sammlung des Rnfrath« K^fliniatetn in Rom, Von 
der Art und Weise der h»«r angezeigten Oiasarbeit und von der Geschicklichkeit 
der alten Künstler darin, kann die herrliche Schale ein Zeugniss geben, welche 
um das Jahr 1725 im Novarresisclieu gefuuden wurde, und ehemals dem Herrn 
Everardo Visconti, nachher dem reichen Museum des Herrn D. Carlo de Mar- 
chesi Trivulzi angehörte. Die Schale ist netzförmig und das Netz ist wohl drei 
Linien vom Becher entfernt, mit welchem es vermittelst feiner Ffiden oder Stäb- 
chen von Glas, die in fast gleicher Entfernung vertheilt sind, verbunden ist 
Unter dem Rrmdo zieht sich in hervorstehenden Buchstaben, die wie das Netz 
durch Hülfe erwähnter Stübchen etwa zwei Linien weit von dem eigentUcheo 
Beehw getrennt rind, folgvnde Ihselurift hemm: BIBE, VITAS MULT^ AHMIB, 
ein gewöhnlicher Toast, welchen nach Buonarroti (Osscrvazioni sopi a ,i!-uni fram- 
menti, tav. 15, p. 98, tav. 19, p. 212) die Alten auf solche Qlasschalen zu setzen 
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Ausser diesen Oefltosen wurde das Glas auch gebraach<> die 
Fnasböden der Zimmer damit zu belegen, und hiersa wurde nicht 
allefn Glas von einer einzigen Farbe genommen, sondern buntes 

und nach Art der Mosaik zusammengesetzt. Von der ersteren, eiu- 
faibigen Art von Fiissboden haben sich in gedachter farnesischer 
Insel die Spuren von Glastafeln gefunden, die von grüner Farbe, 
und in der Dicke mittelmässiger Ziegeln waren. (Plin. 1. 36, c. 
25| sect. 64, et Harduin: ad* h. L Seneca, epist. 86. Statins Sylv. 
L 1| c 5, V. 42). In ausammengesetzten vielfilrbigem Glase geht 
die Kunst bis cur Verwunderung in awei kleinen Stücken, die vor 
wenigen Jahren in Rom snm Vorsehein kamen: beide Stficke 
haben nicht völlig einen Zoll in der Länge, und ein Drittheil des- 
selben in der Breite. Auf dem einen erscheinet auf einem dun- 
keln, vielfarbigen Grunde ein bunter Vogel, welcher einer Ente 
ähnlich ist, und an eine chinesische Malerei errinnert Der Umriss 
ist sicher und schad, die Farben schön und rein und von so leb- 
hafterer Wirkung, als der Künstler nach Erfordemiss der Stellen, 
bald durchsichtiges, bald undurchsichtiges Glas anbrachte. Der 
feinste Pinsel eines Miniaturmalers hAtte den Zirkel des Augapfels 
sowohl als die scheinbar schuppigen Federn an der Brust und 
den Flfigeln (hinter deren Anfiuig dieses Stück abgebrochen ist) 
nicht genauer ausdrücken können. Die grösste Verwunderung aber 
erweckt diese Ai'beiL dadurch, dass man auf der lungekehrten 
Seite derselben den Vogel eben so schön erblickt, ohne in dem 
geringsten Pünktchen einen Unterschied wahrzunehmen, woraus 
sich schliessen lässt, dass diesefi Bild durch die ganze Dicke des 



pflegten. Die gedachte Schale hat weder Fuss noch Basiü, wie bei vielen alten 
Schalen der Fall ist; um sie binzustelieD, war daher ein in der Mitte hohles 
Gestelle uötliig, welches man 0;T^&T/.r,) nannte (Biionarroti I. c. p. 212). 13ei 
Pausanias X, 16, 1, heiäst es Cr.cir,iix xcar>;c!i;. Die Uuelif^taben der Inschrift 
sind vun grüner Farbe, das Netz ist himmellilaii, beide ziemlich glänzend. Der 
Becher hat die Farbe des Opals, d. h. eine Mischung von Ruth, Weiss, Gelb und 
Himmelblau, wie die lange Zeit unter der Erde gelegenen (üüm r zu sein pflegen. 
Es wSre indeMon möglich, das» der Künstler selbst dem (Üasc du se Farbe gegeben 
hätte, wie es zuweilen geschab, um aus Glas falsche Kdebteiiie zu mnciiea 
(Plin. I. 37. c 6. sect. 22. I. 3(>. c. 16. sect. 67). Zuverlässig sind an dieser 
Schale weder die Buchstaben noch das Netz auf irgend eine Weise angelöthett 
sondern das Guu^p ist mit dem Kadr aus einer festen Masse Glas auf dieselbe 
Weise wie bei deu Cameeu gearbeitet. Die iSpur des Rades nimmt man deutlich 
wahr. Von dieser Art, das Glas au bearbeiten, redet PUnim (I. 86. o. S6. seci 66). 
Die Stadt Sidon machte sich vorsagßch durch solche Arbeiten berühmt. 
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Stückes fortgesetzt sei *). Die Iklalerei erscheint auf beiden Seiten 
kdrnichti und aus einzelnen Stücken, nach Art mnsaischer Arbeiten, 
aber so genau zuflammengesetst, dass auch ein scharfes Vergrös- 
serungsglas kerne Fugen daran entdecken könnte. Diese Beschaff 
fenheit und das durch das ganze Stück fortgesetzte Gemftlde 
macLteii es ücliwcr, sich sogleich einen Begriii" von der Ausfüh- 
rung solcher Arbeiten zu inachen, und die Sache wäre auch 
noch lange Zeit ein Kiithsel geblieben, wenn man nicht da, wo 
dieses Stück abgebrochen ist, alle, die ganze Dicke durchlaufen- 
den Striche von eben denselben Farben als auf der Oberfläche 
entdeckt hätte, woraus man schliessen konnte, dass diese Malerei 
aus yersdhiedenen ge&rbten Glasten gebildet und dann im Feuer 
zusammengeschmolzen worden sei. Es ist nicht zu yermuthen, dass 
man so viele Mühe angewendet haben würde, dieses Bild nur in 
der unbeträeh iiichen Dicke eines Sechstelzolles aujszuiuhren , da 
in derselben Zeit mit längeren Fäden, und in einer iJicke von 
vielen Zollen ein langer Stab hergestellt werden konnte, der 
dann nur zerschnitten werden durfte, wodurch man eine bedeu- 
tende Zahl solcher Bilder erhielt. Das zweite leidei' zerbrochene 
Stück, ohngefilhr von derselben Grösse, ist auf eben diese 
Weise verfertigt. Es sind auf demselben Zierathen von grünen, 
gelben und weissen Farben, auf einem blauen Grunde vorgestellt, 
die aus Schnörkeln, Perlenschnüren imd Blümchen bestehen, und 
mit den Spitzen pyramidalisch zusammenlar.fen. Alles dieses ist 
sehr deutlich und unverworren, aber so unendlich klein, dass auch 
ein scharfes Auge Mühe hat, den feinsten Endungen, in weichen 
sich die Schnörkel verlieren, nachzufolgen und demungeachtet 
sind alle diese Zieraten ununterbrochen durch die ganze Dicke 



*) Ein Alterthiimsforacher und Sammler zu Cortona, der Canonicus Sellari, 
besasü um 1790 ein übnliclies antikes Werk als Kingstein gefasst. — Auf blauem 
Gmnde war ein bttnt gefiederter Vogel dargestellt, die Zcichunng an demselben 
wnr phenfalls ^phr g-fnan hn in's KlfinstP. Auf f!t>r Ohei fl;iclie I(nnnft> das schärfste 
Auge kaum die Fügiin^'-en der verschiedeueu Giasfädcu eiitdcckcu. Indessen 
xeigte eine kleine B ^ > iig^nng, dass sie durch die ganze Dicke des Stückes, 
welche etwa eine oder ;uiderthttlb Linien bctragon mochte, durchliefen und aIf?o 
die Figur auch auf dtr anderen Seite zu sehen sein rausste. (Ueber dieses merk- 
würdige StSck und ein anderes fihnlich«) lese man des Hofraths Reiffenstein Send- 
schreiben an Winclcebnann über die Glasarbeiten der Alten. Der Cardinal Ale- 
xander Albani hat Versuche ansteilen lassen, um diese Art von Glasarbeiten bu 
evneitertii wie Wimdaiiiiiann am 14. Juli 1766 uk De«mareai nach Paris schrieb. 
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des Stückes fortgesetzt Die Verfertigung solcher Glasarbeiten 
zeigt sich ebenfalls deutlich an einem in dem Mnseum des genann- 
ten Mr. Hamilton befindlichen St^b von einer Spanne Länge, 
dessen äussere Lage blau ist, dass Innere aber eine Rosette von 
sehr verschiedeuen Farben vorstellt, die in der gleichen Lage 
und Wendunj^- durch den ^luzen Stab hiudurch gehen. Da sich 
nun das Glas in beliebig lange unendlich dünne Fäden ziehen 
oder zu Glasröhren bilden lässt^ welche die ihnen gegebene Lage 
behalten, so wird daraus wahrscheinlichi dass man zu gedachte 
Glasarbeiten grössere Köhren durch das Ziehen in unendlich Kleine 
ausdehnte. Das Interessanteste aber, was von alten Glasarbeiten 
bekannt wurde, sind fiir den Gemmensammler immer die Glas- 
pasten von tief- oder erhoben-geschnittcnen Steinen oder von pla- 
Btischen Arbeiten giosserer Form, (Basreliefs) von welcher letzteren 
Art sich auch ein ganzes, mit Figuren geziertes Getass im Glas- 
abguss findet Die Glaspasten fciefgeschnittener Steine ahmen 
Tielmals die verschiedenen Adern und Streifen nach, die sich in 
den Original'Steinen fiuiden, und auf vielen Pasten erhoben ge- 
schnittener Steine sind eben die Farben gesetzt, die der Cameo 
selbst hatte*). In einem Paar sehr seltener Stücke dieser Art ist 
das erhoben Figurirte mit starken Goldblättem belegt; das eine 
dieser Stücke zeigt den Kopf des Tiberius, und ist in den 
Händen des Herrn Byres, Bauverständigen in Rom. Diesen 
Pasten haben wir zu verdanken , dass viele seltene Bilder, die 
sich auf verloren gegangenen geschnittenen Steinen befanden, 
bis auf uns gekommen sind; wie unter andern der Zweikampf 
des Pittakus mit dem Phrynos ttber das Vorgebirge Sigeum, bei 
weichem der Erstere dem Phrynos ein Netz über den Kopf wai^ 
worin er ihn so verwickelte, daas er ihn überwältigen konnte**). 



*) Pliniiis erzählt an vielen Stellen, man Jiabo alle Arten Edelsteine so 
gCflcbiekt naehgealunt, dass die falschen schwor von den echten zu unterschei- 
den gewesen, wit> z R den Opal (L. 32. c. 6. .sect. 22), «len Karfunk« 1 {L 37. 
c. 7. sect. 26), den JaspL-i (c. 8. sect. 37), den Saphir, Ilyacinth und so von 
allen Farben (L. 36. c. 2G. sect. 67). Man sehe darüber Galeotti (Museum 
§. 20| p. 22) uiicl Huonarroti (Os-servaz istnr sopra alcuni niedagl. ])n faz j). 16). 

**) Die Abbilflung und weitere Erklärung dieser Ptiste eines tietge-schnittenen 
Steines findet sich in Winkelra.: Denkmiilern Nr. 166, Auch besass Winckelinana 
unter anderen Ginspasten einen erhoben gearbeiteten Hercules mit der Inle , der 
nach seiaer Behauptung nicht minder schön sein soll, als derselbe, von dein 
altem Künsüer Teokros gescbnittene Gegwutand. 
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Von fftUBMaeea erhoben gearbeiteten Bildern in Qik» finden sidi 
iiuigemein nur zerbrochene StCIcke. Es wurden mehrere derselbea 
entweder in Marmor ge&ssty oder swischen gemaltem Laabwerkey 
und tmter Arabesken als Zierathen an den Wänden der Paläste 

angebracht*). Das beträchtlichste von diesen grüäöeren erhobenen 
Arbeiten ist ein von Budiianoti beschriebener Cameo, in dem 
Museum der venetianischen Bibliothek **), welcher aus einer läng- 
lich viereckigen Tafel besteht, die mehr ab einen Palm laug^ 
und swei Drittheile desselben breit ist. Es ist auf demselben in 
flach erhobenen, weissen Hgoren, auf einem donk^braunen Qrunde^ 
Bacchus In dem Schoosse der Ariadne liegend nebst zwei Satyren 
abgebildet***). Die^gri^ten Leistungen in dieser Kunst waren 
aber Frachtgefitsse, auf welchen halberhobene, helle oder yielfibr- 
bige Figuren, auf einem dunklen Grunde (so wie auf ächtem aus 
kSurdüiiyx geschnittenen (:jeia88en) erscheinen. Von diesen Gelassen 
ist vielleicht nur ein einziges völlig erhaltenes in der Welt, welches 
sich in der irrig sogenannten Begräbnissume des Kaiser Alexan- 
der Severus £and, und unter den Seltenheiten des barberinischen 
Palastes verwahrt wird. Die Höhe desselben beträgt beiläufig an* 
derthaib Pahnenf). Wie gross die Schönheit dieses Ge&sses sehi 
mnas, kann man dai&us benrtheilen^ dass es bis In die neueste 
Zeity als aus Schtem Sardonyx gearbeitet, beschrieben wurde ff). 



*) Plin. I. 36. c. 15. scct. 64. sprii-lit offenbar an jener Stdk» Hiebt voa 
erhoben gearbeiteten Bildern in Glas, sondern von Mosaiken. 

**) Buonarroti, Osservaz. sopra alcuni medagl. antichi p. 437. 

Merkwürdig ist ein ßaareUef, das ebenfalU mehr als einen Palm lang 
ist und ans drei FKdieni li«itebt, in weleben man di« Btldniese dee Apollo und 

zweier Miiseu Hieht. Pas>eri (Lucornao fictiles tab. 76) schreibt auch von einem 
ihm augehörigen ähnlichen BasreUef, das beinahe drei lang sei und ein 

Stieropfier vorstelle. 

f) THme» Gefälse befindet sich schon seit mehreren Jahren nicht mehr im 

P;i1:i Barberini, sondern in England, wo e.s unter dem Namen der Portland vase 
bekaaul ist. Gefanden wurde es in einer der gröäsieu marmorneu Graburneu, 
die noch jetst im Capitol aufbewahrt wird und lange fSr das BegrXbntiM des 
Kaisers Alexander Severus nnd dessen Mutter Maramüu galten Abbildungen 
sowohl vom erwähntem Geßissc als von der Grabarne mit iiiren Reliefs finden 
slofa im Tierten Thell dee Ifnsel Capttolini (tav. i, 2, 3, 4, p. IJ, soduin in Pin^ 
neais Autichitji romana (t. 2. tav. 33—35) vom GafSee allein auch bai la Chaoase 
(Mus. Rom. t. 1. sect. 1. tab 60-62, p. 42). 

tt) La Chausse, Mus. Kom. t. 1. seuL 1. tab. tiO. p. 42. Dasselbe ist der 
Fall mit dem bakanntan, vortraffUch gearb^teton KojEif des Tlberina in der Gemman- 
■ammlung der florentiniicben GaUocfe (abgabildet im Mos. Fbrani. t. 1, tab. S). 
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Wie unendlich pr&chtiger müssen nicht solche Qeschirre von Ken- 
nern des wahren GeschmackB geachtet werden, al^ alle so sehr 
beliebten Porzellaingefässe; deren schönes Materiale bisher noch 

zu keiner ächten Kunstarbeit J)cnützt wurde. Das mehrste Por- 
zellain ist zu lächerlichen Puppen verwendet! Die Alten bedien- 
ten sich auch noch einer besonderen Art von Trinkgläsern, in 
deren Boden das Bildniss irgend eines ihrer Vorfahren angebracht 
wurde (s. Buonarott. Osservaz. p* 160). Nero hatte Gläser, in 
deren Grund Verse des Homer za lesen waren (Sneton. Nero 
c 7). Pasten werden noch jetzt fortwährend erzeugt und Bentley, 
Tassie, die Fabrik zu TVapani in Sizilien und das archttologische 
Museum zu Mailand lieferten vortreffliche Arbeiten dieser Gat- 
tung. Die schönsten neueren Gla.spasten verfertigte vor beiläufig 
vierzig Jahren der iSteinschn eider Pichler, der, von Kaiser 
Franz I. von Oesterreich beauftragt, die schönsten Steine des 
k. k. Antikenkabinetes mit den Farben der Originale nachahmte. 
Mit diesen Pasten machte der Kaiser dem Papst Pius VIL ein 
Geschenk, welches Pichler 1821 persönlich zu tiberreichen die 
Ehre hatte. 

Bemerkenswerthe antike Fasten das k. Museums lu Barlin*). 

A. Antiker, den braunen Sarder uachahmender Glasfluäs. Der 
Tod der Semele. Jupiter bekleidet, mit gesenkten Händen und 
langen Schwingen, senkt sich, umgeben von Blitzen, vom Olymp 
herab. Einer der DonnerkeUe trifft die niedergesunkene Semele. 
Ein etruskisches Kunstwerk ersten Banges. 

B. Grüne antike Paste. Merour mit der Ohlamys, geflü- 
geltem Petasus und Selilangenstab , übergiebt den neugeborenen 
Bacchus einer bis auf den Schooss entbiosstcn und auf einem 
Felsen sitzenden l^ymphe, welche das Kind mit beiden Hau* 
den in Empfang nimmt. Ein bewundemswerthes Denkmal. ^ 
C. Blaue antike Paste. £^e in drei Felder getheiite Darstellmig. 
Im obersten Felde die kabirische Ceres (J, Kaßsigui), mit yer- 
sddeiertem Haupt auf einem Throne sitzend und Yon Tom 



♦) S. Toelken'8 Vera. 

8 
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gesehen mit HagonH aiugebreiteten HMaden. Auf beiden Seiten 
eine der „ Kabiren ihre Söhne , su Pferde und mit einem 
Drachen in Gestalt des bei den spätem Bttmem gebräuchlichen 
Feldzeichens; m den Füssen dar Ceres liegt der von seinen 

Brüdern erschlagunc dritte Kabir todt ausgestreckt. Im mitt- 
leren Felde., nach <ieiu Zusammenlmnge das erste, siud alle 
drei Kabiron anf einem Tricliniam zum Mahle gelagert, zwei 
von ihnen bewaünet, der dritte, wie es scheint, nicht; vor 
den Brüdern steht ein Tisch, und umher sieht man vielerlei 
Symbole r aur Linken neben dem Tisch auerst einen Hahn, 
dann einen liegenden und brüllenden Löwen j über diesem einen 
Fisch und noch weiter oben ein Trinkgeftss. Auf der rechten 
Seite neben dem Tisch eine sich aufrichtende SchlangCi dann eine 
sogenannte cista mystica und über dieser eine Amphora. Im unter- 
sten Felde erscheint wieder die verschleierte Ceres Cabina, 
stehend und vor ihr eine luäuuliche Gestalt mit der Maske eines 
Widders , hinter dieser das auf Vasen so häuüge Symbol des 
Webekammes, und hinter Ceres die mystica vannns Jacchi, die 
Getreideschwinge, welche eben£sUs in den Mysterien vorkam. 
Zwischen beiden noch einige unkenntliche Zeichen. Dieses Denk- 
mal ist von allen auf die Mysterien der Alten Besug habenden das 
reichste und merkwürdigste. D. Hellgrüne antike Paste. Adonis 
ruht auf einem Felsen sitxend aus von der Jagd, in der auf- 
gestützten rechten Hand iialt er hinter »ich einen erlegten Hasen, 
in der Linken den Jagdspiess, und zwei Liebc»goiter bemühen 
sich, ihn zur Rückkehr zu bewegen, indem ihn einer mit dem 
Händchen die Wangen streichelt und der andere ihn mit beiden 
^nden am Anne zieht, während ein dritter Liebesgott von einem 
als entfernt au denkenden hohen Felsen, den Kopf auf die Hand 
gestutzt, besorgt nach ihm ausblickt. Eine Composition von 
höchster poetischer Anmuth. £. Qrüne antike Paste. Amor auf 
einem gezäumten Hippokampos reitend; Amor trägt einen Schild. 
Ein Denkmtd von ungemeiner Schönheit. F. Gelbe antike Paste. 
Die drei Hören als Vorsteherinnen der Jahreszeiten. Die Höre 
des Herbstes hält vor sich ein Rehböckchen an den Vorderfüssen 
und trägt auf der rechten Hand eine grosse Schale mit Früchten; 
die Höre des Sommers hat den Schooss ihres Gewandes mit dem 
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Segen der Ernte bescKwert, und bttlt in der Bediten zwei holie 
Aeliren und einen MoBnstengel; die Höre des fVtthlingSi ab die 
jugendlichete , trftgt vor sieh eine Fülle von Blumen. Obwohl 

mehrfach beschädiget, ist dieses Denkmal von höchster Anmuth 
und Schönheit; besonders sind die fliegenden Gewänder der 
eilenden Göttinnen der Zeit kaum in einem anderen antiken Denk- 
mal so reizend ausgeführt. G. Schwarze antike Paste. Kopf des 
BattoB Yon Thera, Gründers der Stadt Cyrene in Libjen, bezeich* 
net durcb einen Helm in G^talt eines Widderkopfes mit gewun- 
denen Hdmemi woran hinten noch eine Sokxatcs-Maske bemerklich 
ist Auch dieser Kopf ist sehr schön. H. Braune antike Paste. 
Kopf des Demetrius des Belagerers (Poliorcetes , Königs von 
Macedonien). Die EigenÜiümlichkeit, welche diesem Fürsten den 
Beinamen i hxoßJis q^agog (mit gebogenen Brauen) erwarb, ist in 

■ 

diesem Büdniss besonders schön ausgedrückt. 

Antike Pasten in dem k. k. Cabinet zu Wien'^}. 

A. (Bruchstacke eines Bechers von Glas.) Dieser Becher spielt^ 

da er oxydirt ist, in's Opalartige, und zeigt am Rande aus der 
dicken Masse des Glases geschnitten, die Biic listaben FAVENTIB 
[us] (Amicis?), eben so viele Lettern sind weggebrochen, dann ist 
ein gleich den Buchstaben erhobenes, sehr schönes Netz auf dem 
Becher. Der eben beschriebene Becher, welcher in einem Grabe 
bei DaruTar in Slavonien (17. Mai 1786) gefunden wurde. B. Der 
zu Strassbuii; 1826 gefundene Becher mit der Au&chrifit MAXTMINE 
AUGUSt C. undD. Die zwei in Köbim April 1844 gefundenen Becher, 
auf emem die Aufschrift HIE ZHSAVS KAAOS^ auf dem andern 
BIBE MULTIS AKKIS. E. Em ähnlicher Becher wurde auch 1845 
im Tolnaer Comitate zu Szexard bei einem scliönen Sarg gefunden. 
Er hat die Inschrift: AEIBE to UOIMENi IlJE ZHJSAI2. Die 
Formen dieser Arbeiten gleichen einander seltr; alle haben oben 
am Rande die Inschrift, deren Zurufsformek einander sehr ähnlich 
sind. Sie gehören au der Art Qeftssen, die vasa diatreta genannt 



*) S. Arneth. Cnmeeu etc 
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wurden. F. Bruchstück eines grünen Glasbechers, AITES FBVDES 
OAItAMVS. Höchst wahrscheinlich die Niunen der unten sbgebil* 
deten Kämpfer, von denen der erste lind letzte mit vorgehaltenem 
Schilde vorstärmen ; der mittlere hat den Schild weggeworfen und 
hHlt in der erhobenen rechten Hand ein Schwert Das Ganze ist 
Cmss ; i i innren iiiul Schild .sind aussen erhoben, innen vertieft. Dieses 
Bruclistiiek erinnert sehr an die Kämpfer, welche liäufig mit ihren 
Kamen auf den Contorniaten vorgestellt sind; da diese aus der 
Zeit Constantin's des Grossen und seiner Familie stammen ^ so 
könnte auch das Giasbruchstück daher kommen*). 

Ahrayaiii 

Die Abraxas Gemmen enthalten mystische Darstellungen 
späterer Geheimlehren, henorgegangen aus der Zusammenfassung 
egyptisclier , griechischer und orientalischer Religion. Man pflegt 
diese sämmtlichen Abraxas den christlichen Basilidianem und 
Ophiten zuzuschreiben ; allein die nachfolgend erwähnten Gemmen 
werden die Ueberzeugung bieten ^ dass jenen Seetirem darin ent- 
weder Unrecht geschieht, oder dass Basilides und seme Anhänger 
gar keine Christen gewesen sein können. — Es finden sich näm- 
lich auf diesen Amuleten die verschiedensten ägyptischen und 
griechischen Götterwesen, hebräische Gottes- und Engclnamen, ja 
selbst kabbalistische Abstractionen; allein nirgends eine Hindeutung 
auf das Christenthum. Bei der Neigung der Gnosis; alle Gegra- 
sätze zu vermitteln, ist diess sehr bemerkenswerth. Dgr Name 
Abraxas wurde von Basilides (Augustinus de haeres. c 4) zur 
Bezeichnnng Gottes empfohlen, weil d^elbe nach der Zahlen- 
bedeutung seiner Buchstaben die Samme 366 ergibt, und eben so 
viele flimniel sein sollen, jenseits welcher der eigentliche Gott 
wohne, der über den unvollkommenen Schöpfer der Welt unendlich 
erhaben wäre. Eine andere Deutung iässt den Namen Abraxas 
aus dem griechischen ZotttfQta 'jäno Svlov (Erlösung durch das 
Holz des Kreuzes) zusammengesetzt sein; und dieses mögen die 



*) Bei der Wichtigkeit, welche die Glaspasten in der Oemmenkimde ein- 
n«bin«iD, war es noUiwendig hier etwaa wtitiäufig zu verfiibreii. 



Digitized by Coogl 



21 - 



christlioheQ Gaostiker geglAubt haben. Wahrscheinlich ist derselbe 
froheren Ursprungs und dem Sonnendienst angehörig. Dagegen 
erweisen sich die nachfolgenden mTStischen Gemmen dnrch Schrift 

und Bildwerk mit wenigen Ausnalunen als in Aejt(\ pttn entstandene 
kabbalistische Blendline^f des .luden und Heidcutbunis , mit einer 
Tendenz letzteres zu verfi;eistl^n. Die christlichen Denkmäler 
haben einen ganz anderen Charakter. Zur nähereu Erläuterung 
des eben Gesagten M\re ich hier einige Abraxas an, welche sich 
im k. Museum au Berlin befinden , und von Toelken in seinem 
Catalog beschrieben sind. 

Aegyptiielie DanteUuagen mit dem Vamen Abraxas. 

A. Gh-ün und rother Jaspis. Drei widderköptige Menschen- 
gestalten mit ilgyptischem JSchurz , von denen die mittelste ihre 
Arme gegen die beiden anderen ausstreckt: unten die Inschrift: 
j4BPj4Cy4S^ rchtl%. B. Gelber Jaspis. Ein aufgericliteter Löwe mit 
einem Götterzeichen auf dem Haupte und in anbetender Stellung;. 
Auf der Rückseite des Steines das Wort ABPACASy rchtl%. 

Aegjptische Darstellungen mit Engelnamen etc. 

A. Gelber Jaspis, grün und roth gefleckt. Osiris oder Horns 
gana in ägyptischer Weise dargestellt, mit dem Ctötterzeichen und 
der Haube auf dem Haupte, welches zugleich von drei Sternen 
umgeben ist, mit dein belmrz umgürtet und in der rechten Hand 
eine Lanze haltend, um welche sich eine Schlange windet, in der 
Linken einen Kranz, neben ihm die Inschrift: rA^MHP- (sie) 
CA^AM, rchtlfg. (Gabriel, Zabaoth) im Felde einzelne Buchstaben 
und Zeichen. Auf der Rückseite des Steines Anubis, einen Palm- 
eweig und einen Kranz haltend; neben seinem Kopfe swei Sterne 
und im Felde eine Inschiilk von neun sum Theil nicht griechischen 
Buchstaben nebst anderen Zeichen. B. Magnet-fiisenstem. Eni 
menschliches Gerippe lenkt mit Ztigel und Peitsche einen von zwei 
Löwen gezogenen Wagen, worin es aufrecht steht, in vollem Lauf 
über ein anderes am Boden liegendes Gerippe hinweg, während 
ein drittes Gerippe dicht vor den Löwen in aufrechter Stellung 
sitzt Die ganze Fläche des Steines neb^ vmd zwischen den 
Figuren, der Wagen, die Räder und das sitzende Gerippe sind mit 
mystischen unverständlichen Worten in griechischer Schrift angefüllt 
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Orieohisolie DanteUung mi Abraxes-InscliriftexL 

A. Gelber Jaspis. Hekate-BabastiBy drefleibig, mit Harter- 
gcräthen tmcl Bwei brennenden Fackeln in ihren secbe HSnden, 

rings um sie her sieben Sterne und unter ihr der Name lAW 
rchtlfg. Auf der Rückseite des Steines der Mond und drei Sterne 
nebst einer unlesbaren Inschrift. 

Abraxaa alt symbolisches Götterwesen. 

Ghrftn und rother Jaspis. Der Gott Abraxas stehend, mit 
Hahnenkopf und mensehlichen Fassen, hilt in der linken Hand 
einen Palmenzweig, in der rechten einen Beutel; im Felde der Name 

lAW, rchtifg. — Ausser den hier angeführten gibt es noch viele 
Abraxassteine in Berlin und in anderen Museen j diese Steine sind 
daher nicht selten, haben aber auch keinen künstlerischen, sondern 
nur einen antiquarischen, aber desshalb nicht minder zu berück* 
aichtigenden Werth. 
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B. Geschichtliches. 



Antike Epoche. 

Steiiisohiieldekitiiit der Indiw. 

Die altindischen Intaglien sind äusserst selten. Sie haben 
meistens mythisdie Thiere zum Gegenstand, welche in sehr con- 
cave orientalische Granaten oder in Sarder geschnitten sind. 
Baspe gibt solche in seinem „Oatalogne raisonn^ ph 13, Nr. 7 IS 
nnd pl 78^ 

Stainstdmeidekiuist der Aegypter. 

In Aegypten blühte die Kunst bereits in den ältesten Zei- 
ten, und unter Sesostris, welcher mehr als 300 Jahre vor dem 
trojanischen Kriege lebte, waren in diesem Reiche schon die 
grössten Obelisken neben den grössten Tempeln an%efiihr^ wäh- 
rend die Knnst bei den Griechen noch in Dunkelheit nnd Fin- 
stemiss schwebte. Die Aegypter haben sich nicht weit von ihrem 
ältesten Styl in der Kunst entfernt, und dieselbe konnte unter 
ihnen nicht leicht zu der Höhe steigen, zu welcher sie unter den 
Griechen gelangte, wovon die Ursache theils in ihrer Art zu den- 
ken, theils in ihren gottesdienstlichen Gebräuchen und Gesetzen 
gesucht werden muss. Da nun die ägyptischen Künstler die Natur 
nachahmten, wie sie dieselbe fimden (Theodoret serm. 8. p. 519)f 
so konnten sie auch nichts Edleres schaffen. Auch fehlte es in 
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Aegypten den Künstlern an Aclitung, denn Bie wurden den Hand- 
werkern gleichfrestellt (Herodot. 1. 2, c. 167). Es wählte daher 
Niemand die Kunöt aus .Neigung und aus besonderem Antriebe, 
sondern der Sohn folgte wie in allen übrigen Gewerben und 
Ständen dem Geschäfte seines Vaters, desshalb konnte es keine 
yerscfaiedenem ScKulen der Kunst In Aegypten geben, so wie 
diese unter den Griechen von selbst entstanden. Die ägyptischen 
Gemmen sind gewöhnlich Scarabäen (Käfer) von den verschie- 
densten Steinarten und der Länge nach durchbohrt. Erst in 
späterer Zeit sind sie an dem untern Theile flach geschliffen, und 
mit hieroglyphischen Zeichen versehen, die nach Champollions 
Ihrklärung als Buchstaben gelten, welche man von der rechten 
nach der linken Seite liesst. Bei den Aegyptem wurde gewöhn- 
lieh nur der Griffel als Werkzeug benutsst^ und gewöhnlich ist 
Zeichnung und Arbeit schlecht Alle diejenigen Scarabäen, deren 
hohe gerundete Seite gleich einem Käfer erhoben geschliffen, die 
Fläche aber eine vertiefk gearbeitete ägyptische Gottheit vorstellt, 
sind aus späteren Zeiten. Die Schriftsteller, welche dergleichen 
Steine für sehr alt halten (Natter, pierres gravdes), haben kein 
anderes Kennzeichen von hohem Alterthum als die Ungeschick- 
lichkeit der Behandlung, von ägyptischer Technik scheinen sie 
aber nichts zu wissen. Femer sind alle jene geschnittenen Steine 
mit Figuren oder Köpfen des Serapis imd des Anubis aus der 
Zeit der Römer, unter welchen Serapis nichts ägyptisches mehr 
hat, sondern nur der Pluto der Griechen war. Viele ägyptische 
Steine können entweder gar nicht oder doch nicht mit Gewissheit 
erklärt werden, weil wir von der ägyptischen Mythologie keine 
genaue Kunde haben. Eben so sind selbst Kenner in der Beur^ 
theilung des Kunstwerthes ägyptischer Steine nicht übereinstim- 
mend. So glaubt Winckehmann, dass es die Aegypter zn einer 
grossen Vollkommenheit gebracht hätten, und erwlümt eines Stdnes 
mit dem Bilde des Harpokrates, welche Arbeit von Meyer, hin- 
gegen für griechisch gehalten wird. Kamen von ägyptischen Dakty- 
liographen haben sich nicht erhalten, und überhaupt bind ägyp- 
tische Steine mit Figuren sehr selten. Scarabäen gibt es aber zu 
Tausenden und die Mehrzahl derselben ist nicht in harte Steine 
geschnitten, sondem mektens von Gl-las oder selbst Ton noch 
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weicherem Materiale, wie denn Tölken unter den alt-ägyptischen 
Denkmälern su Berlin (OL L Abth. I.) anch Scarabäen anfiOhrty 
die in Meerschaum geschnitten sind; x. 6. Nr. 9, auf dessen 
unterer (flachen) Seite eine ruhende Sphinx und ober dieser 
eine ffieroglyphe zu sehen ist, welche (nach Yonng^s Hferogl. 
Vocabulary) das Wort „Göttin" bedeutet, unter der Sphinx ein 
mit dem Gesicht gegen die Erde gekehrter, ausgestreckt liegen- 
der Mensch ; femer Nr. 10, abermals eine Sphinx, nur kleiner und 
Nr. 11 mit zwei Hieroglyphenschildem von Basilisken umgeben. 
Auf den ägyptisclien Gemmen findet man auch häufig griechische 
Buchstaben und nicht selten ägyptische oder phönizischci he- 
brSisohe und syrische Worte, und selbst Ausdrucke aus mehreren 
Sprachen augleich. Einige sind in sich aurücklaufend, oder be- 
stehen blos aus Yocalen, oder aus mystischen Lauten, oder sie 
gründen sich auf die Geltung der Buchstaben als Zahlen, Andere 
scheinen absichtlich so geschrieben zu sein, dass sie sicli nicht 
aussprechen lassen, um als desto heiliger zu erscheinen. Ausser- 
dem hat die Mehrzahl der ägyptischen Gemmen als Amulete und 
nicht als Siegel gedient, und die Inschriften sind daher nur in 
den Qriginalien richtig au lesen, da sie im Siegelabdruck ver- 
kehrt werden. Zur näheren Kenntniss der ägyptischen Gemmen, 
ÜUire ich hier mehrere an, welche ehemals in Baron Stoech'schen 
Museum waren, sich jetzt aber im königlichen Museum zu Berlin, 
befinden (vergl. Tölkens Catalog I. Classe). 

Gemmen im alt-ägyptischen Styl. 

1. Vertieft- erhoben geschnittene Steine (reiief en creuxj, 
Nr. 1, 2, 8. 

2. Vertieft geschnittene Nr. 4, 5, 6. 

3. a) Altägyptische Scarabäen Nr. 14, 15, 16; 

b) alt-ägyptische Scarabäen Pasten Nr. 3, 12, 17. 
Vertieft • erhoben geschnittene Steine (reiief en ereux). 
A. Orientalischer Sardonyz yon zwei Lagen und seltener Schön- 
heit. Der heilige Falk {itort^), bei den Aegyptem das Symbol 
Gottes, der Jsonne, des Geistes, des Windes, des Feuers, alles 
Erhabenen und Reinen (Horap). Er erscheint hier stehend, die 
Krone des Osiris auf dem Kopfe tragend, über ihm ein geflü- 
gelter Stern, wahrscheinlich der Planet Jupiter, welcher bei den 
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Aegypteni dem Owna geweiht wat. Die Auafiihnuig dieses Denk- 
malB gibt einen glänsenden Beweis von der GeBchickHohkeit der 
Aegypter in Arbeiten der Daktyliographie. B. Achat-Onyx^ Frag- 
ment eines g;r^88eren Steines. Ein sitsender ägyptischer Ffirst 

huldigt (lurcli Erhebung der Hände und Darreichung einer Weih- 
rauchschale einem nicht mehr erkonnlj;uon (xötterwesen , über 
welchem das Sonnen sym hol, die geÜügelte Kugel schwebt. Vor 
der Stirn des Königs bemerkt man eine Schlange (aspis), das 
Zeichen der Oewslt über Leben nnd Tod, an dem Sessel die Hie- 
roglyphe des Qebets. Die Kleidung des Königs, so wie der Sessel, 
sind mit unglaublicher Sorgfalt ansgefShrt. Der Gegenstand der 
Anbetung scheint, nach dem Rest einer Handhabe zu schliessen, 
der heilige Wasserkrug gewesen zu aeiu, das Symbol des Nil 
und zugleich des 'Jupiter Anunon. Auch dieses Denkmal ist nach 
alt-ägyptischer Weise, mit Benutzung der Farben des Steines, in 
der Vertiefung erhoben gearbeitet, und nicht für den Abdruck 
bestimmt. Auf der Bückseite des Steines ist der Rest eines Obe- 
Usks erhalten, .aus dessen Richtung sich a*giebt, dass dieses Knnst- 
weik nicht nur viel grösser war, sondern auch an der scheinbar 
unyersehrten Seite blos zugescfaliffen ist C. Lapis Lazuli. Eün er^ 
hoben gearbeiteter geschmückter Hieroglyphen-Schild, wie diese!' 
ben an ägyptischen Tempoi wänden vorkoiuiuen, mit vertieft ein- 
geschnittenen Hieroglyphen von ungenieiiier Kleinheit und Schärfe. 
Aui* der unteren üachen Seite des Steines ein menschliches Ai^e, 
verbunden mit einem Flügel imd einer segnenden Hand; das so 
häufig sich findende hieroglyphische Bild der Sonne, des immer 
wachen segnenden Weltauges, deren kjriologisches Zeichen, die 
Scheibe in einer kleinen Einfsssung, gleichsam als Inschrift da- 
neben steht 

2. Vertieft geschnittene. A. Streitiger Jaspis - Achat, von 
ungemeiner Schönheit, in Skarabäusform und noch in seiner an- 
tiken goldenen Fassung, um als Amulet getragen zu werden, 
an derselben ein sehr zierlicher Widderkopf. Der ägyptische 
Herknies (Somos) in gedrungener Kabiren -Gestalt, mit grossem 
strahlenden Kopfe, in Kriegertracht und in schreitender Stellung 
auf einer Kilbarke stehend und in den Händen awei Gs^ellen, 
awei Basilisken und awei Löwen haltend, um anaudeuten, er 



Digitized by Google 



- 27 — 



llberliole den Schnellen, zwinge den Mächtigen nnd l»Bn^Bge den 
Starken. Die Aegypter dachten sich den Herkules als Führer 
und schützenden Begleiter der Sonne auf ihrem Wege am Fir- 
mament. B. Bergkrystall. Osiris als HerrBcher in schreileiider 
Stellung und Kriegertiacht, mit der Krone aul' dem Haupte, welche 
auB dem Ricbterhute, dem Getreidemaass und dem Krummstabe 
zneammengefögt ist^ er lilüt in seiner linken Hand das Lotoi* 
Scepter, wSltrend er die Bechte segnend erhebt Neben ihnii auf 
einem Lotos-Kelche sitzend, der heilige Falk mit einer Kugel, 
dem Zeichen des Planeten Jupiter, über sdnem Haupte. O. Magnet- 
Eisenstein, antiker Magnet (MttyiijTi^ U&oi; — Theophrast. de lapid. 
73). OsiriSj hermenartig, gei-ade auf den Füssen stehend mit er- 
hobener Geissei, welcher ein Büssender seinen Kücken darzubieten 
scheint. Zum sichtHclien Beweise, dass nicht alle Werke des 
filteren ägyptischen Styls auch den ältesten Zeiten angehdren, findet 
sich hier anf der Bttckseite des Steines die ägyptische Inschrift 
in griechischen Bachstaben: (ßAlC OAß AIXMTPi refadfg.). — 

8. Alt-ägypttsohe Scarabttns. A. Scarabäus m Gameol ge- 
schnitten mit Hieroglyphen. In der Mitte der symbolische Käfer die 
Kugel wälzend, über ihm der Viertel- und VoUmoiid, und darüber 
die geflügelte Sonnenscheibe, zu beiden Seiten zwei Falken, zwei 
Basilisken und zu unterst der Geier als Symbol des Himmels mit 
ausgebreiteten Fittigen. B. Scarabäus in ungemein schdnem, soge- 
nannten Augen-Achat. Hieroglyphen von nachlässigerer Arbeit 
als die vorhergehenden. 

4 Alt • ägyptische Scarabäns-Pasten. A* Antiker blauer 
Qlasfluss. Brustbild der ägyptischen Gkittin Athor von vom ge- 
sehen mit reichem Schmuck uiid den Ohren der ihr geweihten 
Kuh. Das Brustbild ist auf einem säulenartigen Untersatze in 
einem verzierten Saceilum aufgestellt, über welchem die geflü- 
gelte Kugel mit dem Zeichen des Agathodämon erscheint. 
Dieses kleine Sacellnm wird von einem andern umgeben, das 
durch awei Säulen mit Lotosknttufen gebildet wird, und an wel- 
chem oben wiederum die geflfigelte Kugel, das Symbol der Sonne 
angebracht ist. Ghms ebenso findet sidi das Brustbild dieser €M$ttin 
mehrmals an ihrem Tempel zu Tentyris (Denderah) in Ober- 
Aegypten dargestellt B. Scarabäus in weisslicher und opaker Paste 
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(eine Art Forsellan) gefoimt^ gegosseiies Stemgo^ wie Herodot 
flieh aiu4rückt (I. II. c. 69). Das gehenkelte da« Zeichen des 
Lebens, nebst dem weinenden Osirisauge und andeni Hierogly- 
phen. G. Antiker violetter QUisfluss. Aegyptisches Brustbild von 

vorn gesehen mit einer Stimbinde, modiusartigem Kopfputz, auf wel- 
chem eine Kugel ruht, und zwei andere Kugeln auf beiden Seiten, 
mit abstehenden Oliren und rei« In m lirustschild. Wahrbcheinlich 
Osiris, allein in jeueni iuiitativcu Kunststyl ausgetülirt, welcher 
besonders zur Zeit des Kaisers Hadrian und auf dessen Veran- 
lassung die Eigenthümlichkeiten der alt-ägyptischen Darstellungs» 
weise als artistuche Merkwürdigkeit wieder hervorrief. Dass 
übrigens die Scarabäen bis in der neueren Zeit gefertigt wurden, 
beweist das von einem Scarabäos abgeschnittene Stück Cameol 
(v. Tölken. II. Gl. I. Ablib. Nr. 73), auf welchem Kadmns mit 
der Chlamys abgebihlet ist, der so eben sein Schwert gegen einen 
Drachen erhebt, welcher unter einem Felsen hervorkommt. Zwi- 
schen den Füssen des lieros liegt die umgestürzte Schöpfkanne. 
Das Künstlerische ist hier vollkommen vollendet und ohne alle 
Spnr der älteren Steifheit 

fiie Steinsohneideknnst witsr den Penern. 

Die Steinschneidekonst nnter den Persern verdient schon 
desshalb Anfinerksamkeit, weil viele persische Steine in den 

Museen aufbewahrt werden. Die meisten, und danmter sehr merk- 
würdige besitzt das Antikenkabinet zu St. Petersburg. Auch das 
Antikenkabinet zu Wien besitzt mehrere Priesterküpte und mystische 
Thiere, mit imd ohne Flügel, welche aber so wie die meisten per- 
siscb«i geschnittenen Steine keine grosse Kunst verrathen. Die Per- 
ser scheinen auch die Unvollkommenheit ihrer Künstler eingesehen 
au haben, und ans dieser Ursache mag es auch geschehen sein, 
dass TelephanuSy ein Büdhaner ans Phocis in Griechenland, för 
die beiden persischen Könige, den Xerzes und den Darius ar- 
beitete (Plin. 1. 34. c. 8. sect. 19. n. 9). Aus Unkemitniss des 
Styls der persischen Kunst, wurden einige Steine ohne Schrill iür 
alte griechische Steine angesehen, und de Wilde hat auf einem 
die Fabel des Aristeas, und auf einem andern einen tbrasischen 
König zu sehen vermeint (Gemme antiq. n. 66, 67). 
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Die vonfigliohiten peniiohen geschnittenen Steine im Berliner JCuseom 

sind folgende: 

A. Chalcedon-Ächat Ein durchbohrtes Si^l, um an einer 

Schnur getragen zu werden. Ein persich-medisoher Priester mit 
lancrcni Bart und langer Kleidung, stnlit betend vor einem altar- 
ähniicliem Uelie<^e, innerhalb dessen eine (iazelle Tin ihm aufblickt, 
hinter ihr eine aufgerichtete Hellebarde mit sehr breitem Eisen. 
Oben das Zeichen des Ormuzd. B. Sehr dunkler Sanier. Ein Fereer 
Ton ausdrucksToUen^ kräftigen Zügen, auf einem Seseel mit nnter- 
gebreitetem Gewände sitsendi auf dem Haupte trägt er die nicht 
umgebogene gerade Tiara, lUdagts genannt , das Zeichen der 
königlichen Würde, um dieselbe ist eine Binde gelegt, welche 
nach schriftlichen Meldungen blau und weiss war (Curtius III., 3), 
nebst einer Perlenschnur, und an der Spitze der Kidaris berindet 
sich ein Edelstein, im Nacken wallt das lan^c gekräuselte Haupt- 
haar. Er hält in der linken Hand Pfeil und Bogen, und der ge- 
drungene Körperbau verräth ungemeine Stärke. Der Umstand, 
dass dieser König, mit Ausnahme eines unbedeutenden Gewand* 
Stückes, gegen die persische Sitte hier ganz unbekleidet erscheint, 
fiihrt auf die Vermuthung, dass ein den Griechen und den 'grie- 
chischen Sitten sehr ergebener Fürst hier dargestellt is^ also 
vielleicht der jüngere Cyrus, Bruder des Artaxerxes Ifoemon. 
Die Ausführung der (iemme ist jener Zeit wüi'dig und von hoher 
Meisterschaft 

Spätere Werke, Partliiscii etc. 

A. CarneoL Ein Priester und ein Jüngling, letzterer unbe- 
kleidet, opfern nach magischer Sitte an dnem hohen Feueraltar. 
B. Chalcedon. Durchbohrtes Siegel Ein Jfiger zu Boss mit 
einem Hunde wirft den Speer gegen einen Eber. C. Chalcedon. 

Desgleichen. Zwei miteinander spielende Stiere. D. Bergkrystall. 
Durchbohrtes Siegel. Ein Mann im Kampfe mit einem Löwen. 
E. Heliutrup. Ein unförmliches Thier (Elephant) mit dem Sonneu- 
zeichen über ihm. 
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SteinschneidekimBt unter dea Phönüieni. 

Von der Kunst dieses Volkes ist ansser historischen Nach- 
richten und einsehien allgemeinen Anseigen, sehr wenig bekannt^ 
wesshalb sich auch nichts Bestimmtes Aber die Zeichnung und 
Behandlung der Figuren sagen läast, und man könnte die Phöni- 
zier in dieser Beziehung ganz übergehen, wenn sich von ihnen 
nicht auch einige ^geschnittene Steine erhalten hätten. Von cUeaen 
hinti mir nur einige bekannt, die mit dem Namen der Vorstellung 
in phüuiziächer Schrift bezeichnet sind. Winckeiman hat sie in 
' seiner Beschreibung der geschnittenen Steine des Baron ßtosch 
(4. Cl^ L Abtb., Nr. 42 und 43) beschriebeui und um ihrer Sel- 
tenheit villeui seien sie hier angeführt Ä. Glaspaste. Angeblicher 
Kopf Hamilkar's mit ßuchstaben. Man hat ihm diese Benennung 
aus keinem anderen Grunde ertfaeilt, als weil man nur awei Köpfe 
mit punischer Schrift gefunden hat, und weil der eine den Namen 
Haiiuibal tr'igt, so hat man sich eingebildet, dass dieser hier als 
der zweite den Hamilkar vorstelle, die berühmteste Person zu 
Carthago nach Hauuibal. B. Glaspaste, iiäi'tiger Kopf, vorwärts be- 
hebnt und sehr schön gravirt. Zur Seite punische Bucinstaben, wie 
dergleichen bei einem Kopf in Profil, den Fluvio Orsini für Han- 
nibal nimmt. Ein ähnlicher Kopf auf einer Münse des Grafen 
Pembroke hat ungefähr die ähnliche Schrift Es ist daher vielleicht 
das Bildniss des berühmten Hannibal, weil unsere Paste einem 
Steine im Museo Flerentino gleicht, wo man den Kamen Hannibal 
eingegraben glaubt. Auch Caylus besass einen ähnlichen titein. 

Ich kann nicht umhin noch einige geschnittene phönizische 
Steine anzuführen, welche sich im königiiclien Museum zu Berlin 
befinden. A. Undurchsichtiger weissgelbUcher Quarz. Eine 
' Barke trägt den Kanopus in Gestalt einer sitzenden Gottheit mit 
vier Widderköpfen, swei Armen, die in jeder Hand einen sitsen* 
den Eerkopithekos halten, mit scheinbaren Fflssen, zierlichem 
Untersats und vielfachem symbolischen Schmuck, nämlich vier 
BaslBsken über den Widderköpfen u. s. w. Zu beiden Seiten 
dieses, den Ammon als Nilgott darstellenden Steines steht eine 
faikeukopfige Gestalt, mit Scepter und mystischem Tau, als Zei- 
chen des Lebens, über jeder von diesen Gestalten ein Käfer die 
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Kugel wälzend; über rlera Wassergefass die Hieroglyphe des Mon- 
des, als Viertel und VoUmond, und zu oberat die geflügelte Kugel 
in der Aehnlichkeit emes verwandten Zeichensy auf den Denk- 
mSlem eu PersepoUs. Bis auf letsteree Alles ganz im ägyptischen 
Styl und eine pantheistisch überladene Darstellung Amnions als 
Welt- und Nilgott ; allein eine Inschrift von vier phönizisohen 
Buchstaben eignet daa Werk den Fliuniziurii zu. B. Opaker Chal- 
eedon. Zwei Zeilen phönizische Schrift, zwisclicii denselben eine 
Schleuder (m. vergl. die Münzen von Aspendus mit dem Schleu- 
derer), C. Braiuier antiker Glasfluss, dem ächten Sarder täuschend 
ähnlich. Kopf der phönizischen Astarte mit Knhhörnem und Kuh- 
obren^ umgeben von drei Sternen. D. Brauner Sarder. Kopf der 
Astarte in ders^ben Art mit Kuhhömem und Kuhohren, zur Rechten 
eine Keule, als Symbol ihres Sohnes des Herkules von Tyrus 
(Oic. de ND m. 16), auf der andern Seite ein Füllhorn. E. Sma- 
ragd-Plasma. Dieselbe Göttin, in der zu Carthago üblichen Dar- 
stellung, wo sie als Sternen- und Himmelsherrin, Astroarche, 
Urania, Diva Coeleötit>, verehrt wurde ; bei den Römern die ear- 
tbagische Juuo genannt. Auf einem Löwen sitzend, der sie im 
vollen Lauf durch den Himmel trägt, was durch einen Stern unter 
demselben angedeutet wird, hält sie in der rechten Hand den 
Blite, in der linken ein Scepter und fuhrt auf dem Haupte die 
Mauerkrone. F. Achat-Onyx von drei Lagen. Dieselbe Darstel- 
lung, nur hält die Göttin in der Linken, statt des Scepters eine 
erhobene Fackel, von den Nüstern des Löwen gehen Strahlen aus, 
und der Stern unter demselben t'elilt. Auf der Rückseite des 
Steines zwei panische Buchst^iben. G. Rother Jaspis. Die Stadt 
Tyrus, völlig nach griechischer Ai-t imd höchst meisterhaft dar- 
gestellt, als weiblicher Kopf mit Mauerkrone und Schleier, vor 
ihm eine Purpurschnecke, das Symbol der Stadt Tyrus, hinter 
ihm ein Palmenzweig, das allgemeine Symbol Phöniziens. 

Die Steiasehneidekuiirt unter den Juden. 

Von der Kunst der Juden, als den Nachbarn der Phönizier, 

weiss man noch weniger als von diesen, und da die phönizischen 
Künstler von den Israeliten, selbst in den biüiiendsten Zeiten zu 
den wichtigeren Arbeiten berufen wurden, so lässt sich wohl denken. 
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dass es nicht nur keine eigentlich heimatliche Kunst bei ihnen gab, 
sondern dass man diese für <la» menschliche Leben als ganz un- 
ni^thig betrachtete. Da flbrigeos dem Biidhaner durch da» mosaiache 
Gesets strenge verboten war die €h>ttbeit in menschlicher C^talt 
darzastelien, so war auch jede Möglichkeit aur Entwicklung voll- 
kommen abgeschnitten, wenn auch die Talente da gewesen wären. 
Dass die Juden indessen gewisse technische Fertigkeit bcsassen, 
geht schon daraus hervor, dam Nebucadnezar unter Andern auch 
tausend Männer aus Jerusalem fortführte, welche sich mit ein- 
gelegten Arbeiten beschäftigt hatten (Buch d. K. II. 24. 0. 16. V.), 
eine Zahl, die sich kaum in den heutigen Grossstädten finden 
dürfte. Das hebräische Wort, welches jene Künstler bedeutet, ist 
indessen &st immer nicht yerstanden, und von den Auslegern 
sowohl als in den' Wörtwbfichem meist ungereimt übersetst und 
erkUlrt, imd wohl auch gar übergangen worden. Die ältesten Be- 
weise der Steinsehneidekunst bei den Israeliten fthren uns bis au 
Muses hinauf, nach dessen Zeugnisse der hohe Priester die Xamen 
der Stämme Israels in zwölf Steinen eingeschnitten auf der Brust 
trug; diese Steine stellten zwei Öchilde vor, welche ürim und 
Thummim hiessen. Moses hatte, wie vieles andere in Aegypten 
Vorgefundene, auch die ägyptische Steinschneidekunst benütst^ um 
den hQhen Priester damit zu schmücken. Da den Israeliten wegen 
ihrer Religion, wie schon oben .bemerkt, verboten war, mensoli- 
liche Figuren darzustellen, so findet man von ihnen gewöhnlich 
nichts anderes, als Talismane in Stein geschnitten, welche als 
Amulete geti-agen wurden, und ich führe der Seltenheit wegen 
ein jüdisch aaryptisches Denkmal an, ■welches sich im k. Cabinet 
zu Berlin betindet und eine eigcnthümliche Vorstellung zeigt (vgl. 
Tölken's Cat, L Cl. Nr. 196. S. 46). — Grüne antike Paste. Zwei 
B^inhömer schauen mit zurückgewandtem Kopf nach einem sieben- 
armigen Leuchter empor, einem der eigentiiümlichsten heiligen 
Gerätbe des jüdischen Tempeldienstes, welcher Leuchter zwischen 
ihnen von einem grossen herzförmigen Wasserkruge (einer gewöhn- 
liehen ägyptischen Hieroglyphe) getragen wird; im Felde unkennt- 
liche Schriftzeichen. 



*) Bellennann. Urim und Thammim. Berlin 1824. 
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Ueber die Steinschueidekonst der Etnuker. 

Nach den Aegyptekn wami die Etnisker das älteste Volle, 
welches die Kunsty In edle Steine zu schneiden, übte, wesshalb 
dieser artistisohe Zweig bei ihnen noch firOher, als bei den alten 

Griechen zu bllihen anfing. Da die ctruskischen Steine 2U den 
seltensten gehören , so muss daher die Kunst dieses Volkes, auch 
in Absieht ihres Alterthumes, einer bosunfleren Aufmerksamkeit 
gewidmet werden, indem uns ihre ältesten Arbeiten zugleich einen 
BegrifT von den ältesten griechischen Werken geben können, die 
jenen ähnlich waren und leider nicht mehr vorhanden sind. In 
vielen Museen finden sich kleine Figuren von En, an welchen 
man die erst^ An&nge ihrer Kunst erkennt — Diese Figuren 
waren den ägyptischen sehr ähnlich. Auch hatten die Etnis- 
ker, so wie die ältesten griechischen Künstler die Gtewohnheil^ 
die Inschrift auf die Figur selbst zu setzen. Mit der Zeit 
lelu'te die zunehmende Wissenschaft die etruskischen Künstler 
von den ersten steifen und unbewoji^lichen (iestAlten abzugehen, 
und in ihren Figuren verschiedene Handlungen auszudrücken. Da 
aber in der Kunst vor der Schönheit ein bestimmtes Wissen voraus- 
geht^ das auf richtige und strenge Regeln gebaut, mit Cl«iauigkeit 
und Nachdruck gelehrt werden muss, so wurde die Zeichnung des 
etruskischen Slyls zwar regelmässig, aber eckig und hart und oft 
etwas übertrieben. £s scheint aber, dass die Kunst bei den 
Etmskem später durch die Griechen verbessert wurde, und diess 
ist theils aus den gricehisclien Eunvauderimgeu, theils nucli mehr 
aus der griechischen Fabel und Geschichte zu schliessen, welche 
von den etruskischen Künstlern auf den meisten ihrer Werke dar- 
gestellt worden sind. Zu ihren Arbeiten nahmen sie meistens den 
Cameol, Chalcedon, Ohalcedon- Achat, bardonyx und braunen 
Sarder. Die Etmsker schnitten auch um die Figur gewöhnlich 
einen gekörnten Rand, dem man wohl den Namen der etruskischen 
Eän&ssung beizulegen pflegt. Für sich allein ist derselbe indess 
über den Ursprung eines Kunstwerkes nicht entscheidend, indem 
dieser Rand auch an unläugbar etruskischen Gemmen fehlt, an 
welchen selbst die Schrift etruskiseh ist. Eben so finden sich 

auch geschnittene Steine von oilenbar späterer Kunst, denen die 

3 
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obgenaimte Eün&ssimg bloss als Zieraih belgofögt ist Unter den 
geschnittenen Steinen sind hier theils die ftltesten, iheils die 
schönsten gewfthlt; diese Steine sind so wie die meisten etnuh 

kischen , Scarabäen , das ist auf der erhobenen und gewölbten 
Seite ist ein Käfer gearbeitet, sie sind der Länge nach durchbohrt 
und wurden wahrscheinlich als Amulet am Halse getragen, 
oder sind beweglich in einen Bing geiaast worden, welches 
ans einem goldenen Stifte zu sehen war> der in der Höhlung 
eines solchen Steines im Museo Piombino stockte. Der bemerkens- 
werdieste Stein ist ein Carneol, in Scarab&nsfonn, frfther in 
der Baron Stosch'schen Gemmensammlnng *) , jetst aber im 
k. Mnsemn in Berlin. Das Siteste Denkmal der Knnst nnd 
folglich einer der seltensten Schätze, die man auiweisen kann, 
welcher daher verdiente , an die Spitze aller geschnittenen 
Steine gestellt zu werden. Er stellt fünf von jenen sieben Hei- 
den von Theben vor, nämlich: Tydeus, Polynices, AmphiaumSy 
Adxastus nnd Parthenopäus**). Diese fänf Helden stehen hier 
qnd berathschlagen sich mit einander. Die ersten drei Kamen 
sind Ton der Rechten nach der linken» die beiden übrigen aber 
Ton der lonken zur Rechten mit hetrorischen Bnchstaben ein« 
geschnitten. Die Geschichte dieses Feldzuges des Adrastus, Königs 
von Argos und seiner Bundesgenossen gceren den Eteokles, König 
von Theben ist bekannt. Ich brauche daiier nichts weiter darüber 
zu sagen, besonders da wir eine ganze Abhandlung über diesen 
geschnittenen Stein haben , worin der Verfasser alle Stellen aus 
den alten ScfarifItsteUem sammelte, die dsraof Beong haben***). 

lydeas. 

Wie der vorige Stein alle übrigen in Rücksicht auf das 
Alterthum übertrifft, so geht dieser hier angeführte allen etrus- 
kischen geschnittenen Arbeiten in Ansehung der Vortrefflichkeit 
der Kunst vor und kann gewiss den ersten Platz behaupten, indem 
man auf demselben Wissen nnd Geschicklichkeit in der Ausföbmng 



*) 'Wlnekelnumn. Betehrtibung der gesdinittenen Steine, 8. O., S.AbthIg., 

Nr. 172. G. (1, K , 3. B.I., 2. a., §. 18, Note. 
**} Procl. in Hesiod. opera. A. p. 46. 

***) ABtonioii antiea gemma elniBca spiegata con dne ^BMerbunoni. Pisa 1767. 4. 
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yeremigt findet, so zw«r, dass Wlnkelmann sagt, dass er noch keinen 

geschnittenen etruskischen Stein gefunden habe, der mit diesem ver- 
glichen werden könnte. Er zeigt den TydeuB, elnpn der sieben Helden 
von Theben, der von den fünfzig versteckten JbLriegern des Eteokles 
überfallen wurde, sich aber ti'otz einer Wunde so tapfer ver- 
theidigte, dass er die fOn&ig bis auf einen einzigoi erlegte, der 
die Nachricht davon nach Theben brachte. In den Stein sind die 
etruskischen Buchstaben TVTE geschnitten*). 

Thesens, 

wie der darauf befindliche Käme QE2E, dessen Endung etruskisch 
ist, anzeigt. Seine nachdenkende Stellung und betrübte Miene \ 
scheinen die Gefangenschaft anzudenten, in welcher er von A![do- 
neuB, Könige von Epirus^ gehalten wurde , nachdem ihm der mit 
seinem Freimde FSriihous verabredete Plan die Proserpina, des 
gedachten Königs Gemalin, zu entfahren, misslungen war. Der 
Besitzer dieses Scarabaeus in Carneol war einst Freiherr von 
Riedeßel. Von etruskischen Steinschneidern ist ausserMnesarchus**), 
dem Vater des Pkilosuphen Pythagoras, der um die 165. Olymp, 
geblüht haben soll, keiner mit J^amen bekannt 

Apollo und Baoehui. Ausserordentlich schöne Arbeit IntagUo 
Schwarzer Onyx. In meiner Sammlung, siehe die Folge. 

Ueber die Steinsclmeidekunst bei den Crrieukeu. 

Die Qiiechen haben die Steinschneidekunst von den Aegyp- 
ten! und Etmskem erlernt Schon 500 Jahre vor Chiisto schnitt 
Theodoras Mr Polykrates, Tyrann der fosel Samos, eine Leier in 

einen Smaragd (Clem. Alex, paedog. 1. 3. c. 11 p. 289). Dieser 
Theodorus ist der einzige Steinsclmcider, welcher vor Alexanders 
Zeit mit Namen bekannt ist, und selbst bei diesem ist es (nach 
Lessing) sehr zweifelhaft, ob die Leier wirklich in einen Stein 
geschnitten oder ob ein Ring gegossen wurde ^ auf welchem eine 
Leier vorgestellt war^ mit welchem Bing Polykrates za siegehi pflegte. 



*) Windelmann, O. d. K. 8. B. S. Cl. 19 Note. 
**) V. saug. Cat. art. 
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weil Theodoras nor als Erzgiesaer bekannt ist Wai die Eanftt 
unter den Qrieclien anbelangt, so wurden ihre Werke yollkom- 
mener, je mehr sie sich der Zeit Alexanders nahten, und unter 

diesen war, wie Plinius berichtet, Pyrgoteles der berühmteBte 
aller Steinschnoider. Unter Pyrgoteles erreichte also die grie- 
chif5clie Daktyliographie tleu höchsten (hnd von Vollkommenheit 
und hielt sich bis zum 2. Jahrhundert auf ziemlich gleicher Höhe. 
Als die Griechen in Europa, in Asien und Afrika nach und nach 
den Römern erlagen, hörten auch ihre Kunsterzeugnisse auf; viele 
ihrer geschicktesten Leute wurden den Römern dienstbar, auf die 
griechische Kunst wurde die römische gepflanxt, und diese erhielt 
ihre höchste Ausbildung um Christi Geburt unter Augustus und 
- unter diesem Kaiser war Dioskurides der berOhmteste Steinschneider. 
Diese Klpoche dauerte bis Hadrian fort. Von Hadrians Tatzen an 
beginnt aber ein unaunialtsames Sinken in der Kunst bis zu den 
Zeiten Constantins und es machen sich nur sehr wenige Aus- 
nahmen bemerkbar. Von Pyrgoteles, welchen man in Ansehung 
s^er Kunst einen Nebenbuhler des Lysippus nennen kann, weil 
er ebenfalls das besondere Vorrecht hatte, Bildnisse Alexanders 
des Grossen in Stein 2U schneiden*), sowie Lysippus ihn in Erz 
giessen und Apelles ihn malen durfte. Mit dem Namen Pyrgo- 
teles bezeichnete geschnittene Steine sind zwei bekannt **). Dieser 
Name ist aber auf dem einen verdächtig und auf dem anderen ist 
der BetiTig eines neuen ^Steinschneiders in Ansehung eines solchen 
berühmten Mannes gar nicht zweideutig. — Der erste Stein ist 
ein kleines Brustbild in Achat-Onyx, und nur etwas grösser als 
die Hälfte des Kupferstiches, welchen Stosch darnach fertigen Hess. 
Dieses Brustbild gehörte zu Winckelmann's Zeiten dem Grafen 
Schönbom in Wien. In der Betrachtung aber, welche Winckel- 
mann über eine Form desselben yon Wachs aus dem l^iph'schen 
Museum machte, sind ihm Zweifel entstanden, und zwar der erste 
Über den Namen selbst, welcher im Nominativ eingeschnitten steht, 
ganz gegen den Gebrauch der alten Steinschneider, welche ihre 
Namen im Genitiv auf ihre Arbeit setzten. Der zweite Zweifel 



* ) Flui. I. 37 C 1. sect, 4. 1. 7 e. 37. «eet. 38. Hwst. ^t. H. 1. MO. 
*) Stosch, pierrc« gravees. pl. 55. 56. 
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ist Winckelmann erwachsen über das Bildniss selbflity welches 
emem Herkules ^ aber keinem Alezander ähnlich ist, und diese 
ist offenbar nicht allein aus den Backenhaaren zu ersehen, die 
von den Schlafen heruntergehen und einen Theil der Wangen 
berühren, was sich auf keinem Büdniss Alexanders findet; sondern 
auch aus den Haaren über der Stirne, welche kurz und kraus^ „ 
nach Art der Haare des Herkules gebildet sind, während die an 
dem Kopfe Alexanders sit h mit einer nachlässigen Grosslielt von 
der Stirne erheben, nach Art der oberen Haare Jupiters, wie man 
an einem Kopfe Alexanders im Museo Capitolino, und auf allen 
andern Bildnissen dieses Herrschers gewahren komi, und dadurch 
wttdist auch der Verdacht gegen das Alter des Namens auf 
diesem Stein, wesshalh man sagen konnte, er sei ron Jemand 
geschnitten, welcher den Kopf des Herkules in jenen des Alexan- 
ders verändern wollte, um den Werth des Brustbildes durch den 
Namen eines so berühmten Steinschneiders und dessen Vorrecht 
zur Verferti^inp; der Bildnisse dieses Königs zu erhöhen. — Der 
55weite Stein ist eriioben geschnitten und auch von Stosch bekannt 
gemacht. Man sieht auf demselben das Büdniss eines betagten 
Mannes, aber ohne Bart mit dem Kamen fU^KISiNOC. Auf der 
einen Seite, und auf dem unteren Rande der Brust liest man 
UTPrOTEAHS EHOIEL Hier wird der Betrug offenbar durch 
die yerschiedene Form der Buchstaben in der einen und der 
andern Unterschrift, weil in der einen das Sigma rund ist (C) und 
in der anderen das gewöhnliche 2" vorkommt Ueberdiess ist das 
Epsilon rund gezogen f, in welcher Form dieser Buchstabe zu 
Alexander des Grossen Zeiten noch nicht bekannt war, und end- 
lich ist der Name des Künstlers im Nominativ und zwar mit dem ^ ^ 
Zusätze EIIOJEJ zu finden, was seltener vorkommt, als der Name 1 1 ^ 
im, Genitiv. Man könnte hier das Bruchstück eines tief geschnit- 
tenen Steines im Museum «des Ritters Vettori zu Bom entgegen- 
setzen, wo bei den mit Rüstung bewaflheten Beinen einer yer- 

stümmelten Figur die Umschrift steht: INTOCAAESA .... 

d. i. Quintus, Alexanders Sohn, hat es gemacht. Aber dieses 
Beispiel, welches einzig ist^ kann, selbst wenn noch so viele Bei- 
spiele dieser Art auf geschnittenen Steinen gefunden würden, 
die Behauptung nicht schwächen, da diese nicht auf die Arbeiten 
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späterer Zeiten , wo die Künstler , je sohlechter sie waren, desto 
mehr durch eine solche Verlängenmg ihres Namens ein Ansehen 
sachten y sondern yielmehr auf die geschnittenen Steine jener 
Elinsiler geht, welche schon in alten Zeiten berühmt waren und 

es bis zu unseren Tagen geblieben sind. Der Kopf stellt übrigens 
nicht den berühmten Athenienser Phocion vor, dessen Namen er 
trä^; dieser Name muss vielmehr den Steinschneider anzeigen, 
denn so wie die Namen der (iottheiten insgemein nicht unter ihre 
Bildnisse gesetzt wurden, weil sie alle bekannt waren, eben so 
war es wenigstens bei den geschnittenen Steinen nicht gewöhnfich, 
die Köpfe berühmter Personen mit ihren Namen zu beseichnen. 
— Femer weiss man, dass ähnliche Betrügereien schon in den 
alten Zeiten begangen wurden. Einige liessen, um den IV^ertih 
irgend einer Statue zu erhöhen, den Namen des Praxiteles ein- 
bauen, so wie es erhobene Werke in Silin r crah mit dem falschen 
Namen des berühmten Myron. Fälschungen dieser Art waren 
auch in der Literatur üblich, und als die Ptolemäer und die Könige 
Ton Pergamus in Vergrösserong ihrer Bibliotheken wetteiferten, 
erschienen unterschobene Schriften aller Art unter dem falschen 
Namen berühmter Autoren. 

Kennzeichen der griechischen Steine. 

1. Echt griechische Gemmen kDUunen jetzt höchst selten 
I • mehr vor, ausser in Museen, wo selbe oft schon vor Jahrhunderten 

• gesammelt wurden. 2. Schnitten die Griechen nicht in jeden 
* ^ Stein, sondern nur injene Seite 6 angeführten. 3. Sind^histo- 
rische Darstellungen seltener als mythologische. 4 Machten die 
Ghriechen nie Fehler gegen das Costfime und andere kleinere Schick- 
Uchkeiten. 5. Sind bei ihnen nie viele Figuren in einem geschnit- 
tenen Stein, höchstens drei, selten mchi\ 6. Polirten sie ilire 
Steine bis in die kleinsten Theile und dann unterarbeiteten sie bei 
ihren Cameen niemals die Köpfe und Figiuren, wodurch das so- 
genannte Sotto squadro entsteht, wenn nttmlich die Contour der Dar- 
stellung unterschnitten ist*). 



*) Die vorzüglicbstea griechischen Gemmen von den berühmtesten Kabi 
nel«a Eoropi,*« aind weiler rflttwlErlB veneiolulei 
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BSmifolie Stoiniobiieidelnituit 

l^ach der Abhandlung der griechischen Steinschneider wäre 
hier der Styl der römischen Kunst zu untersuchen. — Die römi- 
schen Künstler sind wohl nur als Nachahmer der Griechen an- 
zusehen, und haben daher keine besondere JSehule und keinen 
eigenen Styl bilden können. — Das Vornrtheil von einem den 
römischen Künstlern eigenen, und von dem griechischen verscliiede- 
nen S^l, ist aus zwei Ursachen entstanden : die eine ist die unrichtige 
Erklärung so vieler geschnittener bteine^ da man in denen, die aus 
der griechischen Fabel genommen sind, römische Geschichte, und 
folglich einen römischen Künstler finden wollte, und daraus ist 
leicht erklärlich, dass ein unwissender Schriftoteller *) bei der Er- 
klärung eines tiefgeschnittenen Steines, aus dem Baron Stosch'schen 
Museum, welcher die Polyxena (Tochter des Priamiis) vorstellt, 
die von Pyrrhus auf dem (jrabe seines Vaters Achilles geopfert 
wird, gar keine Schwierigkeit fand, die Entehrung der Lucrezia 
darin zu sehen. — Ein lieweis für seine Erklärung soll der rö- 
mische Styl der Arbeit dieses Steines sein, aber in was dieser 
Styl eigentlich bestehen soll, ist nicht angegeben worden. Die 
zweite Ursache liegt in einer unzeitigen Ehrfurcht gegen die 
Werke griechischer Künstler, denn da sich auch viele mittehnässige 
Arbeiten von ihnen gefunden haben, so glaubt jeder, es scheine 
billiger den Römern, als den Griechen einen Tadel anzuhängen. 
Man begreift, dass daher alles wa.-. sehleciit scheint, unter die 
Reihe römischer Arbeiten gebracht wird, wenngleich man nicht 
im Stande ist, das geringste Kennzeichen davon angeben zu kön- 
nen. Gewiss ist indessen, dass auch zu der Zeit, da die römischen 
Künstler griechische Werke sehen und nachahmen konnten, sie 
diese dennoch niemals erreichten. Dass die Römer keinen eigen- 
thümlichen Styl gehabt haben, kann man auch aus der geringen 
Anzahl römischer Künstler schliessen. Plinius (I. 35. c. 4. sect. 7); 
der grösste Eiferer für Rom nennt nur sehr wenige römische 
Künstler, und diese stammen meistentheils aus den Zeiten der 



*) Sewib Uttum n^Ua qvtl« vangono e^pnuA «ta p. 61. 
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Kaiser. Die den Bömern angeborne Strenge des Charakters^ ver- 
bunden mit ihrer steten militttrischen Beschäftigung, yerschlcss 
ihnen den Sinn fttr die schdnen Rfinste, und machte es ihnen 
unmöglich, in diesem Gebiete eigenthümlich und ausgezeichnet su 
werden. Die Künste waren fast zu allen Zeiten bei den Römern 
verachtet. (Cic. Tuscul. I. 1, c. 2, in Verr. act. 2, I. 4, c. 59, 
Valer. Max. I. 8, c. 14.) Die llauptursacht , warum sich die römi- 
schen Klinstier nicht zu einer hciheren 6tut"e unter ihren Königen 
empor schwingen konnten, lag auch schon in ihron Gesetzen. 
Plutarchus (In Numa p. 65 fc. 8]) berichtet, dass nach dem Ge- 
setze des Numa die Gottheit nicht in menschlicher Gestalt ab- 
gebildet werden durfte, so dass in den ersten 170 Jahren nach 
der Erbauung Roms, wie Varro berichtet, weder Statuen noch 
Bilder der Götter in den Tempeln zu Rom gewesen sind. (Ap. 5, 
August de Civ. Dei 1. 4, c. 30.) Auch arbeiteten in Rom, in der 
ältesten Zeit viele etruskische Künstler. Erst durch die i'iüclii- 
liebe des Pomp ejus und des Kaisers Augustus veranlasst, entstan- 
den grosse Kunstwerkstätten gricchißc her Künstler, die meisten- 
theils als Kriegsgeiangene oder Sclaven nach Rom gebracht wur- 
den. Erst nach dem zweiten pimisehen Kriege machten die 
BJöm&c Bekanntschaften und Bündnisse mit den Griechen, und 
erhielten dadurch einen Anklang yon ihrer Kunst Die ersten 
griechischen Werke brachte Claudius Marcellus nach der Er- 
oberung TOn Syrakus' nach Rom, und liess das Capitol und den 
Tempel an der Porta Capena, mit diesen Statuen und Kunstwer- 
ken auszieren, (^i'iuüirch iu Marcello p. ?A0.) Dass aber die römi- 
schen Könige auch besonders beiti'ugen, dass die Kunst nicht 
auilDlühen konnte , ist auch an Heliogabalus zu ersehen , der 
die Kunst seinen ausschweifenden Lüsten dienstbar gemacht zu 
haben scheint ; denn er besass silberne Gefksse, worauf die wol- 
Iftstigsten Figuren und Qegens^de erhoben gearbeitet waren. 
(Lamprid. in Heliogab. c. 19.) Er entwürdigte femer die Kunst 
dadurch, dass er Gemmen, die von den berühmtesten Künst- 
lern geschnitten waren, auf den Schuhen trug. Erst nach Sep- 
tiiuus Severus zeigte sich der Verfall der Kunst , uml in dieser 
Zeit setzte der Künstler den Namen dessen auf sein Werk, der 
es bestellte. Ueber die römischen Steine ist noch besonders zu 
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bemerken, . daas die in dieselben geschnitlenen Figuren ganz im 
römiflcben CostÜm abgebildet sind, nümlich mit der Tunika, oder 
gewÖlinlicH mit der langen und sehr wetten Togn, deren Falten 

nichts vom Körper durchscheinen liessen. Zwar hat man geschnit- 
tene Steine römischen üeschnmckes, die ganz gut gearbeitet sind, 
80 z. B. der Neptun ^in einem Beryll), welchen Baron Stosch in — 
seinen Gemmis antiqois caelatis auf der 57 Tafel anführte. Dieser 
Stein wurde von einem BSmer Namens QuintUius geschnitt^ und - 
von Stosch wegen seiner guten Zeichnung gertthmt^ allein wir ken> 
nen doch keinen alt-römischen Steinschneider, der — ich will nicht 
sagen den besten griechischen Steinsehneidem^ sondern nur einem 
Pichler, Girometti, Cerbara, Marchant, Burch und Katter gleich- 
zustellen wäre"^). 

Steinsckneidekunst der Byzantiner. 

Seit Constantin der Grosse das alte Byzanz, welclies später 
nach ihm benannt wurde, zur Residenz des oatromischen Reiches 
machte, und mit allen Schätzen griechischer und römischer Kunst 
ausschmückte, begann eine neue Periode in der Geschichte der* 
selben, denn von dieser Zeit an trat die Kunst in den Dienst des 
zur Staatareligion gewordenen Christenthums. Was von Werken 
alter heidnischer Kunst als Schmuck christlicher Städte und Tem-' 
pel angewendet werden konnte, das musste nüA dem unsicht- 
baren Gotte dienen, und die vertallene Kunst fing unter Einfluss 
des Christenthums nach und nach an, neue Sprossen zu treiben. 
Zu dieser Zeit hatten schon Pracht- und Glanzsucht den einfachen 
Geschmack in der Kunst verdrängt, asiatischer Luxus wurde nun 
herrschend, welcher mehr Gewicht auf Stoff und Schmuck, als 
auf die reine Kunstform legte. Von Justinian an verloren die 
Kunstwwke jede Proportion und die Schönheit der Umrisse so 
sehr, dass die Bilder den Larven^ Gespenstern und Missgestal- 
ten iiimicr ähnlicher wurden. Selten fand man noch die alten 
römischen Physiognomien hcnaus : die Gestalten, welche die Künst- 
ler darstellten, schienen einem ganz anderen Menschengeschlechtc, 



*) Die TonSglieligten rOndidien 0«nimen lind weiter rfiekwitrtt veneiohnel 
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einem neuen Volke anzugehören, und wohl that es J^oth, zuweilen 
die Namen heizuüägen, da man sonst nicht gewOMt btttte^ was 
- man vor sich habe. In der perspectivischen Anwendung der Figu- 
ren beobachtete man kein Gesetas, und auch das Architektomscbe 
verBchlinmierte sich wenigstens seit dem VI. Jahrhundert sehr. 
Um 80 besorgter war die Prachtliebe dieser Zeit, die kostbaren 
Gewänder der Kaiser, Bischöfe und anderer einfliissreiclien Per- 
sonen uachzubilcleri, uiul zwar liebte man nicht bloss purpurne 
Gewänder, sondern es kam auch der umnässige Gebrauch von 
Perlen und Edelsteinen auf, die in langen Ohrgehängen und auf 
Arm- und Halsbändern getragen wurden ; oft war das ganae Qe- 
wand mit Edelsteinen besetzt^ und um den Saum lief eine dop- 
pelte Reihe von Perlen. Solche Kleider pflegten die Kaiser meh- 
rere an einem Tage zu wechseln. Die Bildnerei zeigte sich immer 
meki- als verzierendes Beiwerk an Altären, Tabernakeln, heiligen 
Gefassen und Urnen, die mau aus kostbarem Marmor verfertigte. 
Am längsten erliielt sich noch die tJteinschneidekunst, die eine 
von der Antike abweichende bildliche Darstellung des Heilandes, 
der Mutter Jesu und seiner Apostel annahm; denn die> Künstler 
welche hier nichts Gegebenes vor sich hatten, sondeni aus ihrer 
Fantasie schaffen sollten, was der äusseren Erscheinung geheilig- 
ter Personen würdig wäre, konnten mit ihrer rohen ungeübten 
Kunst nur andeuten, nicht kunstgemäss ausfahren. Nach langem 
Umherirren schloss man sich in der Darstellung Jesu und seiner 
Apostel näher an die jüdische Nationalbildung an ; in Haltung und 
Gestalt^ ja zuweilen auch in den Mienen hielt man sich an das 
Aeussere einzelner Bischöfe. Man bildete daher die Apostel mit 
aufgehobeneui segnenden Händen, oder die Hand an der Brusl^ 
oder mit einem Buch in der Bbmd, und man bemerkt an ihnen 
den wohlthätigen Einfluss einer religiös gestimmten Fantasie, so 
dass sich ans diesen unvollkommenen Anflbigen wohl ein reiner 
und erhabener Kimststyi hätte entwickeln kcinnen, wenn die 
Künstler in wissenschaftlicher und technischer Hinsicht fortge- 
schritten wären. Da man sich indessen um Naturwahrheit und 
Ausfuhrung wenig kümmerte, sondern sich begnügte, das einmal 
Gelungene zn widerholen, so lässt sich erklären, warum man bald 
gewisse durch irgend eines Künstlers Autorität angestellte und 
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TOD dem Gteadimacke der Zeit gebiUigte Fomen, ohne Bfiokuoht 
auf Wakrheit und Sclidnlieit; gleichsam durch Uebereinkuiii);, zur 
allgemeuien Regel der Körpcrbildung erhob und sie anf sp&tere 

Zeiten fortpflanzte. »So dauerte die Kunst fort, insülcrn sie in der 
Geschicklichkeit der Hände, der Anweudung der Werkzeup^e und 
allgemeinen Vorschriften besteht; aber Geschmack imd Sinn für 
das Schöne^ Wahre und Edle war verschwunden. Im Allgemeinen 
sieht man überall dieselben dünnen, verdrehten und kleinlichen 
Formen sklavisch nachgeahmt, dagegen um so grösseren Fleiss 
auf kostbare, oft geschmacklos angebrachte Venüerungen verwen- 
det nnd ein Streben nach dem Abenteuerlichen. Der Einfluss 
alter Ktmstwerke wurde immer o;cringer, so wie der Mangel der- 
selben durch feindliche Zerstörnngenj abergläubige Vernichtungs- 
vvuth, Habsucht und Naturgewalt immer grösser wurde. Die meisten 
Werke der altem Zeit, welche noch übrig waren, gingen durch 
die Eroberungen Constantinopels während der Kreuszüge (1204 
und 1261) au Grunde; und so war diese Stadt seiner schönsten 
Zierden langst beraubt, als sie 1463 von d^ Türken eingenom- 
nen wurde. 

latereisante byxantiniiohe Qemmen. 

(In k. k. Anttkon-Kabinet sa Wien*). 

A. „Oj4 rESiPrjOC/^ Geharnischtes Brustbild des heiligen 
Georg, in der rechten Hand ein Schwert^ in der linken einen 
Schild haltend. Es erinnert einigermassen an das Triptichum 
in der Sammlung Benedikt'sXIV. Arbeit des swölflken Jahr- 
hunderts. Heliotrop. 1" 5'" hoch^ 11%"' breit B. Ein Könige 
etwa Salomon (?), mit der linken Hand den Scepter haltend, auf 
dem Throne sitzend, wendet sich gegen die Königin von Saba, 
die im Begriffe ist niederzukiiieen, links vom Throne ein Fago 
mit einem Falken auf der Hand. »Sehr schöner, im vierzehnten 
Jahrhundert gearbeiteter Onyx von drei Lagen: braun, bräunlich, 
braun, 10'" hoch, 10'" breit Das m| kann vielleicht der Künstler 



*) Vide Arneth. Cinqaecent. etc. 
*•) Pseifto^ Antfa|aitetM Chzut p. SSO. 
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gesetst haboiy in Erumening des Anfangs des XXI. Capiteb 
" JohaimeB: „Mira twkn iipopiQtMwJ* Onyx, 10"' hoch, 7"' breit» 
„00 rEQPriO£.** Das Brustbild des heiligen George in der rechten 
Hand eine Lanze, mit der linken Hand ein Schwert hal- 
tend, innerhalb einer Nische, deren Säulenkapitäle Löwenkopfe 
schmücken. Die Büste erinnert sehr an die gleichen Büsten des 
heilifi:cn (xeorj^ mit gleicher ►Schritt anf den Münzen Alexius 
Comnenus L vom Jahre 1088 bis 1 1 18, so wie der Bogen an das 
Mannorrelief in der Basilika des heiligen Markus zu V^edig 
. Camee in Speckstein, 1'' 6Vt'" hoch, i" B'" breit 

*) PMiaadi Antiqoit. Chr. p. I. 
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Alphabetisches Verzeichniss der antiken Edelsteinschneider. 

Es folgen hier alle bekannt gewordenen Namen von antiken 
Dakfyliographen, gleichviel ob wirklich Arbeiten von ihrer Hand 
in Sammlungen anzutreffen sind, oder ob sie nur von älteren 

Schriftstellern genannt werden. 



Achiophilos. 


Alllos. 


EnploB. 

* 


Admon* 


Axiochos. 


Euthiis. 


Aelius. 


Bathyllos. 


Entyches. 


Aepollianus. 


Boetos. 


Favra. 


Action. 


Caikas. 


Felix. 


Asrathangelos. 


Oarpus. 


Gamos. 


AsathemeroB. 


Chaeremo. 


Gaios (Giaeus) 


Agathopos. 


Chryses. 


Gkraraniis. 


AlezA. 


Coiniis. 


Gelios. 


Albios. 


Croniiis. 


Glykon. 


Alexander. 


Dalion. 


Gnaios (Cneius). 


Allion. 


Dassus. 


Ileios. 


Alpheos. 


Dccimii, Brüder. 


Herotilos. 


A tn n i n 11 ms 


Oeocftn CR 




Amphoteros. 


Deyton. 


Hydcus. 


Anteros. 


Diokles. 


Hydros. 


Anttas. 


Bloskuiides. 


HylloB. 


Antiochos. 


Diphilos. 


Jamazas. 


Apelles. 


Domes. 


Eleo. 


Apollodotos. 


Dometius. 


Kleonas. 


Apollonides. 


Ellen. 


Kointos. 


Apollonios. 


Emon. 


Krateros. 


Archionos. 


Enelpistos. 


Leukos. 


Areton. 


EpicuroB. 


Lukios. 


Ariston. 


Epitonos. 


LysandroB. 


Aristoteichos. 


Epitynchanos. 


Maxalas. 


Aspasios. 


Enmeros. 


Midxas. 


Aihenion. 


Euodofl. 


MithritateB. 
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Miiftaa.'Wftlina- 






KUBICIIB» 


Philemon. 


Scopas. 




Phoc&s. 


SfilducuB. 


MvTAn 


Phocion 


Skaios. 


Mvrton. 


Phrvi>vloa. 


Skvlax. 




l"*ol\'l<lntfs 


Sokrates. 


Nero. 


Polykrates. 


Solon. 


Nestor. 


PolvtimoB. 


Sosios. 


NicandroB. 


PotioluB. 


SoBoklea. 


liiTicßDliorofl. 


PotitiiB. 


SofltratoB. 




ProtoFttlkiiB 


TdukroB. 


Onesfts, 


Pvemon. 


TamyroB. 


Orus. 


Pylades. 


Theodoros . 


PamphiJos, 


Pyrgoteles. 


Trj'phon. 


Panaeus. 


Quintillus, 


Vibius. 


Pazaliaa, 


Rufiis. 


Zosimus. 


PergamoB. 


SatyreioB. 





Digitized by Google 



47 - 



AntikA BaktOiogzapliMi und ihre Aibiiten*). 

Aohiophilot. Von ibm ist ein Amor bekannti der in seiner 
Bechten eine Fackel und in der Linken Bogen nnd Pfeil hält 

Admon. A. Herk nie mit der Keule in der Hand, betrachtet 
lächelnd eine Trinkschale (Lippert. I. Nr. 608). Der Schnitt scheint 
nieht ganz echt, denn obwolil die Technik ziemlich den Anstrich 
des Antiken hat, so findet sich doch ein sehr bedeutender Pro- 
portionsfehler, der bei den Griechen nie yorkommt, es sind 
nämlich die EHisse der f^gur för den kräfltigen Oberleib und die 
breite Brust au kurz. Bei allen antiken Figuren ist, genauen 
Messungen zufolge, der Obertheil mindestens um '/,(,„ köraer als 
die Füsse, da nur dadurch schlanke Gestalten hervorgebracht wer- 
den können. Der Stein ist mit AJM^xiN })ezeichnet, die Buch- 
staben sind aber viel zu gross, um auf Echtheit hinzudeuten , da 
die antiken Steinschneider ihre Namen sehr klein zu graviren 
pflegten. B. Der sinnende Herkules, der Heros stützt sich mit der 
Bechten auf ein kurzes Schwert, bei seinem linken Fuss ruht die 
Keule, rückwärts sieht man den kretischen Stier. Die Arbeit ist 
weit besser als an dem vorigen Stein, aber auch hier ist der 
"^ame u4JM(s)N zu gross geschnitten; wo das Original sich befindet, 
ist mir nicht bekannt, aber eine G-laspaste ist in meiner Sammlung. 

Aepolianus. Kopf des Marc-Aurel mit dem Kamen des 
Künstlers AEPOLIANL Besitzer dieses Steines war der Heraog 
von Devonshire'^*). 

Stosoh pL 9. 

Adtion. In der Sammlung des Herzogs von Devonshire be-* 
findet sich der meisterhaft gearbeitete Kopf des Priamus mit 

dem Namen des Künstlers A(:T1^N0C. 



In alphabetiuwber Ordnung. Die mit * beseichnetea KönsÜer gehifreii 
m den Vorzüglichen. 

**) AepoUantu lebte unter MaroAorel. 
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Agathtntelof. Im Museiun zu Berlin befindet sich der Kopf des 

Sextus Pompejus in indischem Carneol geschnitten, mit dem 
Namen Ar/4QjlNr^ AOT. Es erwarb das k. Museum (lennelben aus 
dem Nachlasse Philipp Hackerts. Dieses Bildniss ist sehr natur- 
getreu und charakteristisch. Der Stein wurde nach Hackerta An- 
gabe im Jahre 1726 in dem an der Via Appia, vor der Porta dl 
S. Sebastiano eptdecktem Coiiunbarium der Freigelassenen und 
SklaTen des Hanshaltes der Livia Augusta gefimden, wo sich 
der marmorne Grabstein mit der Inschrift : AGATHANGMtis ]SIBI 
et IVLIAE GLCerae, befand *). 

Agatbemeios. Kopf des Sokrates in Carneol, mit dem Na- 
men des Künstlers: /IFABHMEFOC, Besitzer dieses Steines ist 
der Herzog von Devonshire, 

Stosc!) 4 

Agathopus. Kopf des Cnejus Pompejus mit dem Namen 
<Ies Künstlers: APAeonOTC EUOIEL Die Physiognomie des 
Bildnisses ist keineswegs eine gei&lligey und wenn der Schnitt 
wirklich ein griechischer ist, so litt er bei der Darstellung dieses 
nichts weniger als classischen Antlitzes. 

Aleza (?). Baron Stosch besass einen Carneol mit dem dio- 
nysischen Stier, in welchen der iSame des Künstlers AjiE^A 

geschitten war. 

(Agathopas und Alexa lebten unter Atifriistus ) 

Alexander (?). Cupido, welcher einen Löwen bezwingt, nebst 
zwei Nymphen sehr schön dargestellt. Mit dem Namen des Künst- 
lers: AJES^JW2\ 

Stosch. Gemmae tab. 6. 

*Allion. Terpsichore, an einer Säule stehend und ihre 
Leier stimmend, mit dem Namen des Künstlers: AAJUINOC^ 
Dieser Stein ist im Museum zu Florenz**). Eine äusserst aierlicbe 
% Gestalt im reinsten griechischen StyL In eben diesem Museum 
befindet sich ein in Carneol geschnittener, jugendlicher, mit Lor- 
beern bekränzter II erkuleükopf, der den Namen AUiüu tiägt ***). 

*) Gorii raonumentam sive eoltunbariura Ubertorum et servorura Liviae 
Augustue et Caesarum RonuM deteetnm in Tia Appu MDCCXXVI. florentiiiM 
1727. Pag. 173. Nr. 161. 

■MC) Stosch pierr. grsY^. pl. 7. Mus. Florent t. S. tab. 7. Lippert Th. J. 

Nr. 755. 

**♦) Stosch, pl. 8. 
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Alphaoi, lebte zu Caligulas Zeiten. Die Terwtindete Amazonen- 
Königin Pentesilea^ von Acbilles iinterBtÜtzt, und zwei schöne 
Cameen, worauf die Köpfe des Gennanicus und der Agrippina, 
ingieichen ilires Sohnes Cajus abgebildet sind. Sie befinden sich 
in der kaiserlichen Sammlung zu St Petersburg. Er bezeiehnete 
seine Werke mit: AA<ltHOT*). 

''^Anterotos schnitt den Herkules, welcher den kretischen 
Stier auf den Schultern trägt , in einen Beryll. Diesen Stein 
besass der Herzog von Devonshire. Die Arbeit ist vortrefflich. 
Man erkennt die Schwere des Ochsen, die Kraft des Tibers, 
die Leichtigkeit, mit welcher er die Last fortbringt, und das 
Gleichgewicht; welches er im Fortschreiten behält Der Stein ist 
bezeichnet ^NTEPOTOT. Einen ähnlichen Stein beschreibt Beger 
im Thes. Brand. T. 1. p. 97, nennt ihn aber Milu von Croton. 

Lippert Th. 1. Nr. 591. Stosch tab. 9. Winckelmanii Desc. p. 279. 

Anthias (V) wird von Sillig cat. artitie. als Steinschneider an- 
gegeben. Rochette (lettre k Schorn etc. Paris 1832) sagt, der 
Name rühre aus einer falschen Lesung der arabischen Inschrift 
eines Scrabäus im alten Styl her. Die darauf befindlichen Buchstaben 
ÄHOIA oder MONA sollen (O etruskisch fiEir das griech. T) ÄITNA 
SU lesen sein. Die Darstellung ist Herkules, der in einer grossen 
Vase das Wasser anfingt, welches sich von Felsenhöhen herabstOrzt 

Antiochos (?) Baron Stosch hatte eine Glaspastc mit dem Brust- 
bildc der Minerva, und dem Namen des Künstlers ^NTlOXOT. 
Vielleicht ist diese Paste über einen Carneol des Cabinets Andreini 
abgegossen worden. 

I. Oori Inscript. t. 1. tab. 1. n. 4. Stosoh, desc. p. 61.. Nr. 188. 

Apollodotos. A. Kopf der Minerva in Onyx geschnitten. Pro- 
fil und Ohr mahnen an den Styl der Agineten, die Arbelt ist 
ausgezeichnet edel und fein, wie nicht viele desgleichen. B. Othriar 
des, sehr schone Gruppe ^ besondere Weichheit in der Lage der 
Gliedmasscn , ruhige , einfache Haltung , die allgemeine Anord- 
nung ist so , dass die ganze Steinfläche benützt ist Beide mit 
AllOAAOJOTOT bezeichnet C. Eine Glaspabte mit dem Brustbilde 



'*) Pic Notizen iiiier (lie.soti Künstler, so wie Uber mehrere Andere, sind 
in Nagle r's allbekauatem Küustleilexicon su finden. 

4 
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der Minerva von eben diesem Künstler nennt Winekelmann in 
der Desc. p. 61. Nr. 189. 

Lippert Th. I. Nr. 122. — Stosch Gemmae tab. 10. 
*ApolloBios. Diana y in Amethyst vortrefflich geschnitten. 
Sie ist in einem kurzen Jagdkleide und lehnt sich in einer ruhi- 
gen lind ungezwungenen Stellung an einen attiac^tti Pfeiler und 
löscht, wie es scheint^ eine niedergesenkte Fackel an einem Hü- 
gel aus, daber Baron Stosch sie ganz gut Diana montana benennt 
Der Stein ist bezeichnet JTIOA/IONIOT. 

Stosch tab, 12. — Natter Traite, p. 49. Cataloguc p. 20. Nr. 100. — Lippert 
Th. 1. Nr. 810—811. 

ApollonideB. Ist nach Plinius 37, 1, unter den alten Stein- 

sclmeidcrn, nach Pyrgotcics der beriilmitcste. Ein von ihm ge- 
schnittener vSt(>in stellt eine Ii ehrende Kuh vor. Der Stein ist 
bezeichnet AnOAAONlJOT. Die Arbeit ist in ihrer Art ausge- 
zeichnet, sowohl in Beziehung auf Stellung als Naturwahrheit. 
Schade^ dass es nur ein Bruchstück ist. 

AristonoB. Von diesem Künstler befindet sieb zu Fans in 
der kaiserlichen Bibliothek ein IntagUo, Ulysses vorstellencf, wie 
er auf sein Schwert gestützt, auf einem Felsen sitzt. Bother 
Jaspis. Auf demselben steht APICTONGT (d. h. Werk des Aristonos). 

Aristoteichos, ein Name, der sich auf einem in Kleinasien 
gefundenen Stein, von der Gestalt eines Bcarabäus findet Er ist 
von altem Styl und dorn schönsten Seluiitt. 

Aspasios. Der Meister des berühmten Kondaninischen Intaglio, 
die Pallas Torstellend^ in Jaspis geschnitten; jetzt im kaiserlichen 
Elabinete zu Wien. Der Stein ist bezeichnet mit AQTL40lCfT\ 
Ekhel hat ihn in der Choix de pierres gray. Kr. 18 abgebildet Dem 
Costüme nach, ist dieser Stein jedenfalls eine spätere Arbeit als 
die Pallas des Apollodotos. 

(ä. neben SilUg s Cat. arUt. auch K. Kochette» lettre a Schorn sur qnelqnes 
nom d'arüitos. 

Athenion. Jupiter die litanen bekämpfend. Gamee von 
ganz ausgezeichneter Arbeit. Zeus schleudert den Blitz von seiner 

Biga auf die Titanen herab. Der Wagen wird von vier feurigen 
Pferden j^ezogen, die unmöglich schöner und lebliafter componirt 
sein könnten. Eben so vortrefflich sind die Extremitäten. Diese 
Camee, ein oben weisser und unten brauner Onyx, befindet sich 
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im k. Kabinet zu Neapel, früher im Kabinet Farnese und ist unter 
der Biga mit dem Namen des Künstlers (AQUNIS^N) bezeichnet 
AdIm. Ber Kopf des Ptolomaeus oder riclitiger (Chabouill. 
Cat. p. 267, Nr. 2054) das Bildniss eines asiatischen Königs aus 
dem Gesohlecht der Commagenen, rückwärts die Büste einer 
BMgur, die sich auf einen Stock stützt, vorne ein Panther. Sardonix 
bezeichnet mit ÄYAüY (V. Mariette. T. IT. Nr. 87). Ferner sind 
von ihm bekannt: der an einen Siegesbaum gebundene Am or, wel- 
cher einen ähnlichen von Solon noch übertrifft und sich im Ka- 
biuete Jenkins befindet; eine weibliche Figur, die ihren Fuss auf 
einen Friap setzt, bei Baron von Gleichen; ein sogenannter 
Mecaenas aus dem Kabinete des G. G. Greyille; ein junger Her- 
kuleskop/; den Bracci tab. 42 anfUhrt; ein Löwe, der ein Pferd 
zerreisst; ein halbes springendes Pferd bei Caylus. Erbezeich- 
nete seine Werke ATAÖT. Eine Venus auf einem Felsen sitzend 
vor ihr Amor schwebend. Natter schnitt den Namen Aulus dazu, 
und verkaufte den Stein an den Gouverneur des Prinzen Ditrieh- 
stein, H. Schwanau, dem aber der Betrug des Künstlers nicht un- 
bekannt war. Der Stein ist schon desshalb verdächtig, weil der 
Amor ganz plump in der Luft fliegt; der reine Geschmak des Grie- 
chen hätte sich diese Unstatthaftigkeit nicht erlaubt' Ausgezeich- 
net schön ist jedoch ein Fragment, der Kopf des Aesculap mit 
vorzüglich feinem Profil von eben diesem Künstier. Man findet 
statt ATAO\\ auch zuweilen AYAOY eingravirt. Aulos lebte unter 
Augustus. 

Murr p. 62—55. — Lippert Tli. 2. 626. — Sto8cb 20. 

Axioohos. Gameol« Kopf der Omphale und ein Faun mit der 
Leier, ebenfalls in Oameol. 

Bathyllos? In der kaiserlichen öamndimg zu St. Petersburg 
befindet sich das Brustbild eines rosenbekränzten Jünglings, 
vor ihm eine Fackel; in einen Hyacinth geschnitten, mit dem 
Namen BA&YAAÖY^ ohne Zweifel als ideales BUdniss des Baihyllos 

Anakreons. 

Tiroier 29. Nro. 40. 

Carpus. Carneol. Herkules und lole. In Chalcedon Bac- 
chus und Ariadne auf einen Panther reitend. Murr vermuthet, 

4* 
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Carpus sei ein Schüler des Öostratos gewesen, dem er jedoch 
in Zeichnung und Ausftihrung weit nachsteht. 
Stosdi teb. 2S. — Mos. Flor. T. U. 6. 

Chaeromof Winckehnann erwähnt dieses Klinstlen. 

Csekssf Baron Stosch hatte eine Ghispasta, welche einen 

Giadiätor vorstellte, mit dem Namen des Künsters CAEKA8, 

Stoscli, Gtunmae tab. 21. 

Chryses von keiner grossen Bedeutung. Seinen Namen Hndet 
man auf einem Agath-Onjrx eingegraben, wie Caylus (Recueil. 
VII. 35.) berichtet. 

Cnejus. Siehe Gnaios. 

Coinui. Adonis, d^ sich mit dem linken Arm auf einen 
attischen Pfeiler lehnt, hSit in der linken Hand einen J'agdspiess 
und die Bechte auf den Rücken. Unten erblickt man einen Jagd- 
hund. Man glaubt den Namen dieses Meisters auch auf einem 

kleinen Onyx zu lesen. Die Vorstellung auf demselben ist ein 

Faun in heftiger Bewcy-unir. mit dem 'Ihyrsus in der rechten 
Hand, und mit einem Tiegertell auf dem linken Arm. 

I.Jpport Tli. T. Nr. 35. — Natter. Traite, tab. 22, p. 35, 'M. 

Cronius. Jbiiner der berühmtesten Edelsteinschneider nach 
Pyrgoteles. Vortrefflich ist sein Perseus mit dem Medusenhaupte, 
der aus der Lippert'schen DaktyUothek bekannt ist Natter hat 
ihn copirt. Die Medusa, bei Bracci tab* 56» hält aber Murr für 
ein Werk des Sirleto. Jener Qemme mit einer Muse, die ihm zu- 
geschrieben wird, ist der Name des Künstlers später beigesetzt. 

Gk>ri I. tob. 1. Nr. 1. 

Dalion (?), der Verfertiger einer treffliehen Gemme, die Jonge 
in seinem Cataloge des batavisehen Musemns beschrieb. Sie stellt 
ein Seepferd mit einer weiblichen Gestalt dar. Fr. Hemsterhuys 
(Oeuvres philosophiques 341—48. Paris 1809) Hess sie in Kupfer 
stechen. Im Felde steht der Name äMMÜN ^ der früher nicht 
bekannt war. 

Seuton (?) , dessen Namen einige irrig Atmnv lesen. Seiner 
wird in .Tonge's Catalog des batavischen Museums erwähnt 

Diokles. In der k. preuBsischen Gemmen-Sammlung ist das 
Brustbild eines jugendlichen Satyrs mit der Nebris über der 
Schulter und dem Namen JI0KAE0T£. 
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*'^ioikitridefy gewöhnlich Dioseorides genannt und geschrie- 
ben, lebte unter Augustus zu Born. Man kennt yon ihm 13 Gem- 
men, die mit seinem Namen: jtf/0.,^iCO!r/*//^OT beseichnet sind. Der 
Name des Künstlers auf dem Steine entscheidet jedoch nicht 

die Üriginalitüt derselben. Die Werke von seiner Hand sind von 
höchster Schönheit, die Köpfe voll Ausdruck und Leben, im k. Ca- 
binet zu Berlin ist eine Onyx-Uamec, Herkules den Cerberus 
bändigend^ mit dem Namen des Künstlers. Ausgezeichnet schöne 
Arbeit In der Sammlung Massini zu Rom ist ein Amethyst mit 
dem Kopf des Augustus und dem Kamen des Künstlers, ein 
schöner Stein, dessen Aechtheit aber doch nicht ganz bestätiget ist. 
(Abgebildet im Trteor de Kumismatique et Glyptique etc. Icono- 
graphie des Empereurs ronmins.) In der Sammlung des Prinzen 
von Fiombino ist das Bildnihs Augustus auf einem Sardonyx 
von 2 Lagen, aber nur ein Fragment. Diese schöne Gemme, die £ur 
ein ächtes Werk des Dioskurides gehalten wird, bcsass im vori- 
gen Jahrhundei*t der Cardinal Baoncompagni, dessen ganze Samm- 
lung in den Besitz des Prinzen von Piombino kam. Der Cardi- 
nal fand die Oamee in der Werkstätte eines Edelsteinschneiders, 
der sie wegen der Schönheit des Materials anderweitig benützen 
und das Bildniss aufs Neue als Cam^e darstellen wollte. Der 
Cardinal rettete dieses köstliche Stück vom Unter j^ange; aber lei- 
der ist die Hälfte dca Ivopfcs zerstrirt. Ks soll das einzige Por- 
trait en cam^e sein, welches 1 )ioskuri(lt s iertigte; denn vier an- 
dere Bildnisse des Augustus, des Mecaenus und Julius Caesars, 
sind Intaglieu. Eines Bolchen Bildnbses bediente sich Augustus 
als Siegel, und auch seine Nachfolger gebrauchten es zu diesem 
Zwecke. (Die erwähnte Camee ist im Tresor de Numismatique etc. 
abgebildet) In die Sammlung Blaca's kam das Bildniss Julius 
Oaesar's mit dem Lorbeerkranze, in Onyx mit dem Namen: 
JJ0JK0PJ/I()2: statt /1102'KorPUar. Dieser Name ist daher 
später auf den Stein eingegraben worden. (Abgeb. im Tresor 
de Num. etc.) Der Name des Dioskurides wurde öfter fälschlich 
auf Edelsteine gesetzt, wie dieses mit dem berühmten Amethyst der ■ 
Fall ist, der den wandelnden Herkules vorstellt Man kennt 
ferner das Bildniss des Mecaenas in Amethyst geschnitten und 
im französischen Museum aufbewahrt (Abgebildet bei Stosch, 
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pl. 27, in den Oommentariis de ant. scidpt. von Bracci II. tav. 59 
in Visconti's Iconographie pl. XUI. Nro. ö, — Tr^or de Numis- 
matiqua etc. pl. 4, Nr. 106. — ChambouiU. Cat p. 269, Nr. 2077.) 
Der eben&lls in Amethyst geBchnittene Kopf des Demosthenes 
im Museum des Prinzen von Piombino wurde von Winckelmann 
(Mon. p. XCL 108 und von Bracci Tl. tab. 69) als das Bildniss 
eines Unbekannten edirt und beide nennen den Stein irrig einen 
Cameol. Merkur, den Kopl" eines Widders auf einem Diseus 
tragend. Oarneol, in Kiigland. (Abgeb* bei liraeei Tl. pl. 04.) Aus- 
gezeichnet schöne Abreit in sehr edlem Styl. Ein anderer Mer- 
kur, kurz bekleidet, von vorn vorgestellt, (^1rneol, in England. 
(Bei Bracci II. pl. 65.) Ini k. Cabinet der Medaillen im Haag ist ein 
sehr schöner Cameol^ welcher den Raub des Palladiums durchs 
Diomedes vorstellt, mit dem Namen JJOZKOTPIJOT bezeich- 
net In demselben Kabinete ist auch eine Camee mit dem Kopfe 
der Livia, von schöner und correcter Arbeit, weaswegen M. Jonge 
das Werk dem Dioskurides zuschreiben /u müssen glaubte. Bei 
Bracci sind noch als Werke des Dioskurides (jedoch /weitelhatt) 
gegeben und abgebildet: Perseus mit dem Seliilde, in welchen 
das Gorgonenhaupt eingefügt ist. Die Verhältnisse der Figur er- 
innern an den berühmten Discobulus. Von aussrezeichnet schöner 
Arbeit ist ein trunkener Bacchus ^ auf einer Tigerin reitend. Er 
hidt in der Rechten den Thjrsus nnd in der Linken den geleer- 
ten Becher. Der Stein ist bezeichnet mit AlOCKO .... und ge> 
hört unzweifelhafk zu des Meisters schönsten Arbeiten. Jupiter 
Serapis aus dem Museum Oaylus (pl. 62). Tris aus dem Museum 
des Herzogs von Bracciani (pl. (i;)). Hercules, der denCerbcrus 
bindet, aus dem Schatze des Königs von PreuBsen (pl. 66). (r)ie8e 
Gemme ist auch in Tli. Worlidges antique Gems abgebildet. ) Ein 
Gigant aus dem Museum Janetti (pl. 67). Der liegende Her- 
maphrodit, aus demselben Museum (pl. 68). Man weiss nicht^ 
wann Dioskurides starb, doch hat ihn Augustiis überlebt, denn 
die Bildnisse des Kunstlers stellen den Kaiser alle in jungen Jah- 
ren dar, einmal mit einem Ansatz von Bart, was auf die Zeit der 
Niederlage der Legionen des Varos in Deutschland sich beziehen- 
könnte , weil wir wissen , das« Augustns aus Betrfibniss über 
diesen Verlust den Bart wachsen Hess. Dieses bärtige Bildniss 
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befindet sich im Hause Hassimi. Auch den Mecaenas tind seinen 
Zeügenosaen Solon, Bcheint er öfter abgebildet zu haben. Viacoziti 
(Iconographia rom. II. 290) behauptet, dass der kahle Kopf eines 
Alten, mit dem Namen dieses Künstlers, die Züge des Mecaenas 
darstellen. 

Diphüos, von dem man eine Ueuiaio besitzt, in welcher eine 
Urne mit zwei Masken und eine liegende Sphinx eingegraben ist 

Alif.n hild.'t bei Stosch II. 490. S. auch Raspn tal. 40, Nr. 6013. 
Dometius. Im Kabinet zu Borliii ist von diesem Künstler 
ein Jupiter nebst andern Jb'iguren in einen Chalcedon geschnitten. 

SUanoderHelleii {(AJHN). A. Antinous ab Harpocrates, 
im k. Medaillenkabinete au Haag. Bei diesem Stein ist es merk- 
würdig, dass von demselben drei Wiederholungen yorkommen: 

in der kaiserlich rnssischen, der königlich niederländischen und 
der herzoglicli Blacassclien ^>aiiimlnng. Das Original der im 
königlichen Musemn zu Berlin vüiliaudeiien (ilaspaste muss nach 
allen Kennzeichen antik sein. B. Einen fröhlichen mit Reb- 
laub bekränzten jugendlichen Öatyrkopf der königlichen •Samm- 
lung au Berlin, in cinom Topas mit der griecliischen_Inschrift 
EAAHNOY^ hielt Dr. Tölken für modern, da er in der Art der 
pausliackigen Bacohusköpfe in deutschen Stadtweinkellem gebildet 
ist, obgleich die Ausföhrong die Hand eines Heisters verräth. — 
Kur mit Mühe konnte es Dr. Tölken im Jahre 1834 beim Er- 
scheinen seines Kataloges erlangen, wenigstens die Inschrift als 
modern bezeichnen zu dürien. JOllcn lubtc unter Kaiser Hadrian. 

Epicuros, ein Name, der eluem Steine mit der Büste eines 
Mannes im Cabinete des Königs der Niederlande eingegraben ist. 
£8 ist ungewiss wer darunter zu verstehen sei : der Steinschnei- 
der oder der Philosoph Epicur. 

^litonoi) dessen Name auf einem Inta^o mit der stehenden 
Venus' VictiKC au lesen ist. Der Stein befindet sich im Kabinete 
des Königs der Niederlande. 

Epitynehanos. Lebte zur Zeit des Kaisers Augustus. Sein 
Name findet sich auch auf einem Sardonix den Kopf des Caesar 
Germanicus vorstellend. Stosch Hess iln aus dem Kabinete 
Strozzi (Nr. 32) abbilden. Epitynolin n i - schnitt auch eine 
Gruppe nämlich Venus und Cupido in Stein, und ein Triumph- 
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zug trägt ebenfalls seinen Namen. In Gori (Gen. etrs. II. tab. 9 
Nr. I) und nach ihm in Billiges cat ftrtif. vet kommt ein £pi- 
tynchas als Gemmenschneider vor, der aber derselbe ist und 
der Name des Letzteren entstand blos aus der fiilschen In- 
schrift;: cnnrrXj^, die edite Bezeichnung seiner Arbeiten ist: 

EnrnrxyiNOT. 

Euemeros, dessen Name (ETHEMEPOT) auf einem Carneol 
im Kabinet des Landgrafen von Hessen -Cassel steht Der Stein 
stellt Mars mit Schild und Lanze vor. ' 

S. lippert Suppl* 

Biiodos, lebte unter Titos. Man kennt von diesem Künstier 
einen Kopf der Julia, Tochter des Titus, in einem Aqua -Marin 

geschnitten, welcher sich im kaiserlichen Cabinet zu Paris befindet. 
(Stosch. P. grav. pl. 83). Winckclniann bemerkt über dieses Bildniss, 
dass der Künstler um der Aehnliehkeit willen das Gefühl für das 
Schöne bei »Seite setzen musste. Der Kopf ist übrigens sehr schön ge- 
arbeitet und mit dem Namen des Künstlers: EYO/IOC EUOIEJ 
bezeichnet. Das Bildniss gilt als das einzig echte der Julia. 

Eutluis(?)« angeblich sar Zeit des Septimiiis Servus lebend. 
Er schnitt den schlummernden Silen mit zwei Genien inOn}^, 
von welchem Bracci (H. tab. 71 und 73) handelt 

Euplüs, ein Xamc, den Bracci (tab. 72) einem Steinschnei- 
der beilegt. ETFI^iO, ist auf einer Gemme mit einein Amor auf 
dem Delphin eingegraben , aber das Wort bedeutet nicht den 
Künstler, sondern es ist so viel, als EvnXoia (glückliche Schi£^ahrt). 
Auf einer alten, wie eine Barke gestalteten schönen Lampe steht 
auch wirklich dasselbe Wort ganz ausgeschrieben. Oftmals ist 
die auf Denkmalen vorkonnnende Formel iTnAOi ein Zuruf an 
Verstorbene, denen man eine gute Fahrt über den Styx wünscht. 
KuploB ist also aus der Reihe de Künstler zu streichen. 

8. Raaol Bochette (Monnm. ined. I. p. 41 and Lettre k Schorn etc. p. 41). 

Euthyches, Aegeäus. Der Schüler des Dioscnrides schnitt 
das Brustbild der Pallas in einen bleichen Amethyst imd be- 
zei luiete das Werk mit seinen Namen: etttxhC aiockotpiaoi' 
AircAior. — Es zeichnet sich durch die Schönheit und Tiefe 
des Schnittes aus , und daher erscheint der Kopf im Ab- 
drucke nicht im Profil, sondern en ÜMse, was bei der Schwierige 
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keit des EingTabens selir selten yorkommt. Der Etneder lebte 
unter Angnstas. 

Felix. Dieser Name erscheint auf einem Carneol mit Diome- 
des und Ulysses. Bracci (II. tab. 75) bat davon eine Abbildung 
gegeben. Man liest ausser dem Namen des Kfinstlers noch den 
Namen des Calpurnius Severus: KJJilOPNlOTy CEOT- 
HFOT, iUHMSt ^nOlEI, Er W9x also Freigelaasener des Cal- 
pumitts. Felix hat auch Amor und Psyche in einen Stdn 
geschnitten 'der mit ^H/liS bezeichnet ist 

Ofdos (Gaeui), durch einen IntagUo (Hundskopf, Sirius) als 
treffliclifer Künstler bekannt, da Correctheit der Zeichnung und 
die Reinheit des Schnittes nichts zu w ünschen übrig lassen. Man 
sieht dem Ilund in den Rachen , der Künstler hat sich also eine 
sehr schwierige Aufgabe gestellt. Auf dem Ualsbande liesst man : 
rAlOZ EnOEJ. Der Stein kam (Natter Traitö p. 27 und Cat 
p. 25 Nr. 16) in den Besitz des Vicomte Duncanon, L. Masini 
aua Venedig, der um 1750 blühte , copirte diesen Hundskopf fBr 
den Baron Stosch in Erystalli und bezeichnete selben mit seinem 
Namen. ISne andere Copie mit dem Namen SKTAAOS, von 
moderner Hand, ist im k. Cabinet zu St. Petersburg, in Topas 
gearbeitet. Das Original ist in einen Granat geschnitten, 

Gamos, wahrscheinlich ein Grieche, dessen Name FAMO^^ 
auf einem schönen Smaragde steht, welcher die allegorische Figur der 
Hoffilung vorstellt. Der Stein war im Cabinet von Kestner zu Rom. 

^ S. Lettre 4 Schorn par Raoiil>Boebette p. 43. 

OauramiB» Sohn des Anicetus. Seine Lebenszeit ist unbekannt. 

Oelios» dieser Name FHAJOT steht auf einem Edelstem, der 

einen stehenden Ringer vorstellt, wie er sich salbet. Ganze £^igur. 
S. Natter, Fig. XXV. 

Olycon, (rAfKSilV). Dieser Name tindet sich auf einer der 
schönsten Cameen der kais. Bibliothek zu Paris. Es ist ein Sar- 
donyx, auf welchem Amphitrite von einem Meerstier getragen und 
von fünf geflügelten Genien umgeben, dargestellt ist Die Oom- 
position ist ungewöhnlich reich und die Arbeit so vortrefflich, dass 
der Stein die Aufinerksomkeit des Kenners in hohem Grade auf 
sich zieht 

T. MiUtn (Qaler. mythol. I. XLU. 177) und ChaboniU. Cat. p. 16. Nr. 86. 
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OnaiM, {nuAEOTy latiiusirt Cnejus). Dieser Name findet 
sich aaf einer Qemme mit dem Kopfe des jmigen Herkules yon 
ganz ausgezeicbnet scbdner Arbeit (Mus. florent II. tab. VII. 

Nr. 2), dann auf einem Saphir aus dem Cabmet Strozzi, S. die 
Dactyliotheca Smithiaua 1. 28) ; ferner auf einem sehwarzen Achat 
mit dem Diomedes auf dem Altare , wie er das Palladinm hält, 
im Cabinet des Herzogs von Devonshire, ebenfalls der besten grie- 
chischen Epoche angehörend , und endlich auf einem Hyacinth mit 
einem Athleten, der sich mit Oel einreibt, welcher ans der 
Sammlung des Baron Stosch in jene des Lord Dancanon kam. 
(Sehr schön gestochen von J. A. Schweikart ' nnd attch von 
Venuti bekannt gemacht.) Den Namen Gnains liest man anch 
auf einem antiken Steine mit dem Kopfe der Juno lanucina mit 
einem Ziegenfell auf dem Kopfe, ein Werk, dessen auch Winckel- 
mann erwähnt, aber (nach Th. v. Murr Bibl. Glypt. p. 59) irrig 
als Thetens bezeichnet. Der Holländer Bendrop erwarb später 
diesen Stein. Der Kaufmann Belisar Amidel in Rom liess 
durch A. Pichler den Namen FNAIOT auf den Stein setzcBi 
der als Arbeit dieses alten Meisters viel zu gering ist. Bracci 
hat ihn ftir sein Werk stechen lassen. Gnaios lebte unter Augustos. 
S. auch Natter Nr. 86. 

Helos, (IfETO^). Dieser Name steht auf einer Gemme, welche 
einen unbekannteu Kopf zeigt, den aber Winckelmann als jenen der 
Diana victoix bezeichnet Visconti, (Oper. var. TT. IIG) glaubt 
Eeios lesen zu müssen, Raoul-Rochette (p. 43,) vertheidigt die Lesart 
Heins, welcher anch Sillig beistimmt. Heios blühte yor Alezander. 

Htropbfloi» der Sohn des Dioscnrides. Sdn Name ist bisher 
noch auf keinem geschnittenen Stein Yoxgekommen , er ersdieint 
nur in den Verzeichnissen der antiken Edelsteinschneider. Im 
Tresor de Numisraatique et de Glyptique ist eine antike Paste aus 
dem k. k. Cabinet zu Wien abgebildet, welche den mit Lorbecrn 
bekränzten Kopf des Augustus zeigt. Im Feldev rechts liest man: 
HPOtViAo:! /IIOCKOYPIJOT ETI. Also wahrscheinlich Schüler 
des Dioscorides. £r lebte unter Titus. 

BoTOf f ein griechischer Edebteinschneider, Zanetti erwJIhnt 
(Tab. 43) einen Cameo mit der Maske des Sileui der seinen Kamen 
tragen soll. 
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Hydraif nacK Lippert II. Nr. 120, den aber Sillig im Cata^ 
logo artif. nicht aufgenommen bat Bei Natter findet sich ein 
Pariskopf in Oameol diesem Hydeus beigelegt. 

Zyllee oder YUos. Von diesem Künstler befindet sich ein 

Achat-Chalzedon in der k. Bibliothek zu Paris, ein ausgezeichnetes 
luüigliü mit dem Stier des Dionysos. Das Thier, welches mit 
gesenktem Kopf einhri ij-»^l't . ist sowohl was Oontonr nnd IVIuscu- 
latur anlangt, fnir/, vortrelllich gezeichnet mul voll Loben. Um 
seinen Leib windet sich eine Epheuranke. Er schreitet auf einem 
Thyrsusstabe. Im Cabinet des Königs der Niederlande befindet 
sich ein Cameol mit dem nämlichen Gegenstand, nnr kleiner und 
ohne die Epheuranke. Eiine Glaspaste desselben ist bei Stosch 
pl. 40, TAJOT, und bei Mariette (P. gr. pl. 42,) abgebildet. In 
der Sammlung des Königs der Niederlande befindet sich auch ein 
Intaglio, Pallas mit dem Medusenhaupt, bezeichnet müTylAifT 
(JS. Notice sur le Cab. d. nu iiaill. du Kol des Tays-Bas. par Jonge. 
1828). Murr tiilirt einen mit Hyilos bezeichneten Faunuskopf an 
(in Kupier gestochen von J. Ol. Schweikhard) und Stosch schrieb 
diesem Meister drei in seiner Sammlung befindliche Steine zu, 
nämlich den Kopf eines Philosophen, das Bildniss der Kleo- 
patra und einen Stier. Femer ist ein sehr schöner Triton und 
eine Nereide, halbe Figuren, zur Seite ein Delphin mit dem 
Namen TAAOT bezeichnet 

Jamazas, Edelsteinschneider, dessen Murr erwähnt, indem er 
sagt, dass i i. n einen Stein mit einer öftcchantin auf einem Cen- 
taur roitenl kennt, der mit diesem Kamen bozeielinet ist. Die 
Compositiou eiinnert an eine sehr üimliche, die im Hcrculanisoben 
Museum zu sehen ist. 

Xarpui, siehe Carpus. 

Xointos, der Bruder des Aulos, der zur Zeit des Kaisers 
Attgustus lebte, und somit ist auch die Lebenszeit des Kointos 
bestimmt. Winckelmann Erklärt ihn als Sohn eines Alexander, 
weil man auf dem Fragmente eines Sardonyx folgende Worte liest: 
KOINTOZ'JJES. Enomt, Allein das zweite Wort bedeutet 
nicht Alexander, sondern steht als Genitiv von v//./?«,', indem sich 
der attische Genitiv ' J/.t^ov auch auf einer in Attika gefundenen, 
jetzt im Museum zu Lejdeu aufbewahrten Inschrift findet Auf 
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dem erwähnten Fragmente sieht man nur mehr die mit einer 
Rüstung betleckten Beine eines Mannes, aber von so ausgezeichneter 
Arbeit, dass man im höclisteji Grade bedauern muas, dass es eben 
nur ein Fragment ist. 

Kratern Diana von Ephesus inCameol mit dem Namen 
KPATfPOT. Soll dieser den Künstler anzeigen, so war er sehr 
mittelmilssig. Besitser dieses Steines war Bar« Stosch. 

Leukos, Victoria anf einem yon zwei Pferden gezogenen 
Wagen, darauf der Name des Ktinstlers (ABTKH))y das Original 
ist aus dem Cabinet des van der Mark in das des Graten von 
Wasscnacr und Opydam gekommen. Bar. Stosch hatte davon 
die (Thuspaste, welche er auch in seinen pierres gravees pl. 41 
abbildete. 

Lucios, ein Name^ mit welchem ein Cameol bezeichnet ist^ 
der die Victoria vorstellt; bei lätosch ist er abgebildet 

Kazalas, ein Name, den eine Camee des Prinzen von Oranien 

trägt Es ist dieses ein Kopf des Antonius Pius, vielleicht so 
wenig echt als der Name. 

Hidias, von welchem sich ein geschnittener Sardonyx erhal- 
ten hat. Dieser zeigt in erhobenem Schnitte einen Cr reif von 
einer Schlange umwunden, abgebildet in Caylus L 53, 4. 

8. auch bei Clarac p. 420 und Rochotto p. 45. 

Hithridates. MuthmassUch der Verfertiger einer Gemme» 
welche einen ungewöhnlich tief und mit höchster Meisterschaft aus» 
geführten Pferdekopf in Cameol vorstellt Es sohemt, dass der 
Kiinstler nach den am Parthenon zu Athen aufgestellten Pferden 
gearbeitet habe; denn in der Bildung des Maules, der Küstern, 
des Nasenbeines , der Augen und insbesondere der Stirn , zeigt 
sich die eigenthümliche Bildimg jener Pferderace. Am Rande 
steht die Silbe 01 M. Früher war dieser Stein bei Stosch, befindet 
sich aber jetzt im Museum zu Berlin. Dieser Stein ist schon 
desshalb bemerkenswerth, weil der Staatsrath Köhler seiner Zeit 
behauptet hat, dass m G-iasfluss und kein Cameol sei, was aber 
Tölken in semem Verzeidmiss durch die gründlichsten Beweise 
widerlegt hat 

Mnesarehni, ein alter thuscisoher Edelstemschneidery der 
Vater des Philosophen Pythagoras, der also um Ol. 165 ge- 
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blüht hftben miiBB. Die Quelle, weiche ihn nennt , ist .SilUg's 
Oat. «rt 

Musicus? Der Name MOTClKOT findet «ich auf einem Sar- 
donjx des k. Cabinets iiii lluiig. Er stellt den Harpokrates vor 
stehend, ' mit den gewöhnlichen Attributen. 

Hykon. Von diesem Meister kennt man nur einen Stein mit 
einem alten Mannskopf nnd dem Namen MTKSiNSiS. Er ist 

bei ßracci, II. LXXUI, und correcter bei Spon Miscellan. p. 122 
abgebildet 

MyroDi den SilUg übergeht, von welchem aber in der Stosch'- 
, sehen Sammlnng ein Carneol erwähnt wird, der den Namen MIPON 
trägt und von Winckelmann (VerzeichniBs der geschnittenen Steine 

S. 98) beschrieben wird. Es ist dieses der Kopf einer Muse. 
S. Tölken's Verzeichniss der antiken Steine der k. Gemmen- 
sammlung in Berlin Nr. 1311. 

Myrton. Ein Künstler, dessen Lebenszeit unbekannt ist. 
Seinen Namen findet man auf einer Gemme eingegraben, welche 
Leda mit dem Schwane darstellt. 

Bei Stosch Nr. 43 und Bracci tab. 85 sind Abbildungen davon zu finden. 

Veisos. Sein Vaterland und seine Lebenszeit sind unbekannt» 
Im Cabinet des Herzui^s ron Orleans be&nd sich ein Stein, in 

welchen ein Jupiter gegraben ist Beschrieben und abgebildet 
bei Bracci II. 284, und Winckchnann mon. icditi 9. Man liest 
auf deiuselben deu Namen des Künstlers NEICOC» 

Hm, Eldelstemschneider, dessen Epiphanins erwähnt Die 
darauf bezügliche Stelle s. Sillig, Cat. art. 

Veitor, ein alter griechischer Edelsteinschneider, dessen Lebens- 
zeit mihekannt ist. Im Cabinet des Königs der Niederlande ist 
ein Chiysolith mit der Büste des geflügelten Amor trefflich 
geschnitten nnd mit NBSH heseichnet 

8. Notices iur le CAlrfnet des m^dnilleB et des pierrea grav^ee da Boi de» 
Psye-BM, par J. C. de Jonge 18S3. 

Nikaüdros. Lebte unter der Regierung des Titus in Horn. 
Es findet sich von ihm eine Gemme mit dem Bilde der Julia, des 
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modernen Wiederholungen yorkommt; offenbar Nachbildungcoiy 
eines im Aiterthum sehr berühmten Originals ; yielleicht des SkopaS; 
der in Werken dieser Art bewundert wurde. Auch die königliche 
Sammlung in Berlin besitzt eine solche antike Wiederholung in 
einem Praser von ungewöhnlicher Grösse*); an Schönheit dürfte 
jedoch die nur kleine florentinische Paste vor allen ähnlichen Dar- 
stellungen den Vorzug verdienen. Köhler bezweifelt die Acclitlieit 
der Arbeit, wie der Inschrift, was er verantworten mag. Der 
Käme eines Steinschneiders Pcrganios scheint vielmehr festsustehen. 
Ausserdem befindet sich in der königlichen Samnihmg ein jugend- 
licher Heroenkopf in Obsidian mit der Inschrift n^PFjiM**), die 
aber hier nicht einen Künstler, sondern den Gründer der Stadt 
Pergamus, den Sohn des Neoptolemos und der Andromache be- 
zeichnen soll. Pergamos lebte unter Augustus. 

Pliarnakes, Stosch (pierres grav. pl. 50) beschreibt von ihm 
einen Carneol, in welchen ein Seepferd von ganz vortrettlicher 
Arbeit geschnitten ist. Der Stein befindet sich in dem königl. 
Cabinete zu Neapel, er ist abgebildet bei Bracci FT. 83 Spiisbury 
gcms Nr. 11 (V. auch Winckelmann TX. p. oHG Lippert I. Nr. 80). 
Ein anderer weniger bekannter Stein dieses Künstlers ist im königL 
niederländischen Cabinete. Es ist diess ebenfalls ein Intaglio mit 
einem Oapricornus (Kotices sur le. Oabinet des m^dlles et des 
pierres grav. du Roi des Pays-Bas, par J. C. de Jonge 1823). Er 
bezeichnete seine Werke mit ^VAPNyiKU^, 

Philemon. Das k. k. Cabinet zu Wien besitzt von diesem 
Künstler einen Onyx mit einer weissen und braunen Lage, auf 
welchem Theseus mit dem Minotaurus als Intaglio geschnitten 
ist. Schon die Steinart ist sehr selten. (V. Stosch Gem. tab. öl; 
Winckelm. Descr. p. 237. Nr. 74; Lipp. II. Nr. 63). Femer kennt 
man von ihm eine alte Glaspaste mit einem Faunkopf, die sich 
im Palazzo Stroaszi zu Florenz befindet (Bracci II. 94; 95; Winckelm. 
Pescr. 238 Nr. 1484. Murr erwähnt noch einen Herkules , der 
den nemäischen Löwen erwürgt und einen Ochsenkopf. (V. 
Stosch tab. 52, Lipp. T. Nr. 448.) Philemons Werke sind bezeichnet 
mit: mA^MUN EUOEL 

*) Tölken'8 Kl. HI. Nr. lOöl. S. 200. 
Id«m Kl. IV. 
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Phooas. Es gibt nur einen Stein mit dem Namen fttUKAC^ 
er ist abgebildet bei Caylus, VII. pL XXYII. Vom Leben des 
K&iflÜen ist durcbaus niobts bekannt 

Fhocion? angeblieh 4^ Name eines fidekteinschnddersy wel- 
chen Sillig ans Wlnckelmann in den Cat Artificum aufgenommen 
hat Dieser Name steht anf einem berühmten Camee mit dem 
Bildnisse des Pliocion, allein Raoul-Roehette (Lettre k Mr. Schorn 
etc. p. 48), erklärt diese Gemme als eine neue Arbeit des Alessandro 
Cesari, und so fällt der angebliche alte Meister Phocion weg. 

Phrygillos, einer der ältesten Künstler, dessen Name auf einem 
Cameol eingegraben. Dieser Stein stellt einen sitzenden, sich auf 
den Boden stfitsenden Amor vor, und war su Winckelmann's 
Zeit im Kabinet des Commendators Vettori zu Rom, Die alte 
Form der Buchstaben des Namens ^iPTUAACT Ulsst, so wie 
die grossen Adlerflügel des Gottes auf ein hohes Alter schliessen. 

Polykleteg. Diomcdes auf dem Altare sitzend, das Palla- 
dium in der Hand, die getödtete Hüterin zu seinen Füssen. 
Diese Glaspaste, deren OnVinal mit dem Namen des Künstlers 
TJOATKAEITOT ehemals der Abate Andreini beaass, hatte Stosch, 
und ist in seinem Werke, pl. 54 abgebildet. 

Polykrates. fidelsteinschneider, dessen Namen ein Stier mit 
Amor und Psyche trSgt Man liest darauf: nOJlKPTÄHS 
EnOIEt. 

Polytimoi« Dieser Etlnstler des griechischen Alterthums, 

wird von Villoison erwähnt. 

Mem de l'Institut de France II. 112 

Potiolas, wird von Winckelmann, (Cab. de Ötosch U. 499) 
ein alter Edelsteinschneider genannt, von welchem sich eine aus 
vier Masken susammengesetate Vase aus rothem Jaspis erhalten hat. 

Potitns, nennt Bfisching einen Steinschneider, welcher den 
Jason, den Drachen vergiftend, in einen Cameol geschnitten hat 

Uppert, Th. 8. Nr. 70. 

ProtarchuB, der Urheber einer berühmten Gemme im floren- 
tinisehen Museum. Sie stellt den Eros dar, wie er durch Lau- 
tenspiel den Löwen bcBänftiget, und ist mit dem Namen 
nP0TJPX02: bezeichnet, der aber früher Plotai'chus gelesen wurde. 

Abgebildet in der Q«lei-ia di Firenxe, Gemme 2, 1. A. Maffei, III. Kr, 12. 

6 
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Pygmon. Ein von bacchantischer Wath ergriffener 
Faun, mit der Rechten schwingt er den Thyrsus, an dem zwei Stäbe 
httngen, die beim Schwingen ein Geräusch machten wie Krotalen 
oder Castagnetteni zu den Füssen eine umgestOnste Vase, und zur 
Seite dw Name nTFMSiN. Stosch und Bracci (tab. XLES; 
tab. XOn) haben diesen Stein eben&lls publicirt, aber den Künstler 
nEPPAMOY gelesen. Die Cumee ist im florentinischen Museum, 
wo Lanzi ihn genau betrachtete, und richtig benannte. Giomale 
de ietterat. XLVII. p. 112. 

Vcrgl. Raoul-Rochotte, Lettre k Mr. Schorn, p. 48. 

Pylades, Edelsteinschneider, dessen Vaterland und Lebensart 
unbekannt sind. Im Cabinet des Königs der Niederlande ist ein 
Bitaglio mit einem Adler, der eine Krone im Sohnabel 
trügt I in rothem Jaspis. In de Jonge's Catalog jenes Museums 
ist der Stein näher beschrieben. Abgebildet in Thoms Werk, 
pl. XIEL Nr. 5, und bei Venul^ Oolectan. antiq. tom. tab. LXXIV. 
Koma 1736, fol. 

Pyrgoteles. Jener berühmte griechische Künstler, der von 
Alexander dem Grossen allein das Recht bekoiniiien hatte , des- 
sen Bildniss in Edelstein zu schneiden, so wie Lysippiis ihn 
in Erz bilden und Apelles ihn malen durfte. Dieses ist ab^ 
auch fast das . Einzige , was uns die Geschichte über diesen 
berühmten Lithoglyphen aufbewahrte; denn die Steine ^ welche 
seinen Namen tragen , und von ihm herrühren sollen, sind sicher 
nur in der kleinsten Anzahl ücht. Schon Winckelmann wollte an 
kein unbestreitbares Werk dieses Künstlers glauben, imd sprach 
gegen die Authenticität der zwei damals bekannteu und von Stosch, 
(Pierres o^rav. pL 55, 56 und von Bracci, Memorie etc. tab. 98, 
99) pubhcirton Gemmen mit dem Namen dieses Künstlers. Der 
eine dieser Steine, ein kleiner Agat-Onyx im Besitze des Grafen 
Schönbom, enthält ein Bildniss, welches eher einem Herkules 
als einem Alexander gleicht^ was Winckelmann schon theilweise 
bewog, die Genmie mit Misstrauen anzusehen*, welches aber noch 
mehr erwachte, als auch der Name des Künstlers im Nominatir 
{nrPrOTEAHS) steht, während es der Regel nach IlTPrOTEAOT 
heissen sollte. Alexander rühmte sich seiner Abkunft von Her- 
kules, und so könnte ihn der Künstler als solchen dargestellt 
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haben. Der zweite Stein ist erhoben geschnitten , und stellt das 
Bildniss eines alten Mannes ohne Bart yor^ welches zu Winckel- 

mann's Zeit der Canonicus Graf von Castiglione besass, der es 
aber dem Cardinal Alexander Albani schenkte. Diesen Stein sah 
Winckeimann (Stosch und Bellori hatten nur einen Abdruck), und 
hielt ihn auch wirklich für alt, nur nicht für Pyrgoteles Werk, 
obgleich unter der Brust: mprOTEÄH£ EnoiEl steht. Aut' der 
einen Seite liest man: tl^SiKlSlNOC, worunter Winckehnann kei- 
neswegs den berühmten Phocion, sondern den Lithoglyphen yer- 
steht, so dass also der Name des Pyrgoteles späterer Zusats ist, 
was Winckeimann namentlich auch aus der verschiedenen Form 
der Buclißtabcu in der einen und der andoron ünischrift schliesst. 
Zu der Ueberzeugiing., dasf5 der Name Pliuiion dmi Steiiischiici- 
der bedeute, führte ihn der Umstand, dass man nur höchst selten 
den Namen der Gottheit oder einer berühmten Person auf grie- 
chischen Steinen liest. (Vgl. B. VI. 1, 10 &) Für echt erklärt 
Raoul-Bochette p. 49 das Bildniss Alexanders in der Sammlung 
des Herzogs von Blacas, mit dem Kamen IlTPrOTEABS, Em 
sehr schöner Mednsenkopf auf Amethyst wird ebenfidls ftir 
echt gehalten. Gcrardo de Rossi beschreibt diesen Stein in einem 
eigenen Briefe, Roma 1819, und sagt p. 5, die Unbihien der Zeit 
haben den ganz fein eingegrabenen isamen des Urhebers zerstört, 
und dieser sei Pyrgoteles gewesen. In der Sammlung des Prinzen 
Foniatowsky finden sich allein mehre Werke dieses berühmten 
Kamens, als je vorhanden waren. (VergL den Catalogue des 
pierres. grav. de S. A. le Prince St Poniatowsky, Borne 1831.) 
Die englischen Sammlrmgen sind aber nicht weniger reich. Lord 
Montagne besitzt einen Lysimachus, abgebildet in Th. Worlidge 
Select CoUection of drawings from pems. pl. o2, und Lord Bess- 
borough hat zwei Steine, dereine den i'lulipp von Macedonien, 
der andere den Alexander vorstellend, (bei Worlidge pl. 8ö und 
87 abgebildet). In diesem Werke werden ihm auch die Bildnisse 
des Augustus imd der Li via zugeschrieben, die nur durch die 
grobe Unwissenheit eines Falsificators in die Zeit Alexanders hin- 
au%erückt werden konnten. Visconti, (Opere var. II, 119) erwähnt 
eines 1788 in der Campagna di Boma aufgefundenen Cameoky 

welcher den Kampf des Herkules mit- der Hydra vorstellt, 

6* 
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und den Namen des Pyrgoteles trägt. Visconti hält dieses Werk 
för antik und original, Raoul-Rochette (Iiettre 4 Mr. Schorn p. ÖOJ 
erkennt aber in der MittelmäBsigkeit der Arbeit nur eine Oopie, 
auf welche der Copist den Kamen eines berühmten Lithoglyphen, 
hier den des Pyrgoteles, eingegrab^ hat 

duintilius. Ein Künstler, dessen Lebenszeit nicht zu bestim- 
men ist Ks <;i})t zwei Genmicn mit seinem iSamen bezeichnet, 
nämlich Neptun von zwei Seepferden >j:ez()(^en, in Beryll 
geschnitten. (8tüsch Nr. 57. Bracei tav. 100, Li|)pei'ts drittes Tau- 
send), und ein nackter Mercur. (Spilsbury gems. J^r, 27). Den 
ersten dieser Steine besass die Prinsessin Piombino gebome 
Ludovisi. 

BmXom. Sein Name ist nur durch eine Gemme bekannt. Im 
Gabinetci des Herzogs von Orleans ist eine sehr schöne Camee 
Aurora mit den Sonnenrossen TorstbUend. Qn den Pierres 
gi-ay. du Gab. d'Orleans L 45, abgebildet.) Man liest auf diesem 

Steine : FOYdJÖC EHOIEI. 

Satyreios, ein alter Künstler, dessen Lebenszeit nicht bekannt 
ist. In einem griechischen Sinngedichte wird von ihm eines 

Kiystails gedacht, in welchen er das Bild der Arsinoe schnitt. 
Aatb. Pakt. IX. 776. 

gatuminus, ein römischer Edelsteinscheider, dessen Baoul» 
Rochette in seinem Briefe an Dr. R. Schorn erwähnt Er hinter- 
liess eine schöne Gamee mit dem Portraite der jüngeren 
Antonia^ der Gemalin des Drusus. Daraus Iftsst sich die Lebens- 
aeit des Künstlers bestimmen. 

Seopas, nennt von Murr einen Edelsteinschneider, von welchem 
Graf Cayhis eine Gemme besasä , welche eine aus dem Bade 
steigende Frau vorstellt. Diese Angabe ist wahrscheinlich unbe- 
gründet, da anderwärts ein solcher Meister nicht genannt wird. 

Recnoi! d'antiquit6s VI. Nr. 4, 

Skylaz. Stosch, Pierrres grav. 58^ 59 erwähnt den Kopf 
eines Satyrs in Amethyst, und einen auf der Leyer spielen- 
den Herkules in Sardonyx. (Lipp. 1. 459» Stosch. G. tab. 58). 
Die erstere dieser Gemmen War damals im Gabinet Strozzi, die 
zweite im Gabinet Tiepolo zu Rom. (Lipp. II. 1051 , Stosch. G. 
atb. 59.) Im Cabinet des Kaiäeiä von Russlaud ist ein Sardonyx 



Digitized by Google 



— e9 

mit dem Riesen, der einen Raubvogel ans der Höhle hervor* 
ziehl^ und eine ähnliche Darstellung in Gameol beaass Graf Town- 
ley. Im Oabinet Stosch war ^n Sardonyx mit dem Riesen 

Typliüii, welcher mit der in einen Hirse Ii verwandelten 
Diana, kämpft, l^racci (Memorie tab. IUI, 102, 103) gibt Ab- 
bildungen von den Gemmen dieses Kleisters. Ferner kennt man 
einen ücrkiiles mit der Lyra, iSardonyx. Seine Werke sind 
mit 2:kYAAKOO bezeichnet 
Sto»ch, G«in. tab. 69. 

Seleueus, heisst bei Bracci Nr. 104 ein Edelstemachneider, 
von welchem sich noch eine Gemme findet Sie stellt einen klei> 
nen Kopf des Silen in Gameol vor, Stosch Kr. 60. Zu 

V. Murr's Zeit befand er sich im Cabinet Cerretani zu Florenz. 

Solon, war ein Zeitgenosse des Dioskuridcs. Wir haben über 
diesen Meister keine hinreielienden Notizen, neuere Schriftsteller 
haben aber die Werke desöclben öfters, zum Gegenstände einer 
gelehrten Frörterung gemacht. Solon schnitt den Kopf des 
Mecänas, dieses berühmten Freundes des Augustus. £r bezeich- 
nete denselben mit seinem Namen, nämlich : SO/IÜN EHOIEL Auf 
dem g^annten Steine gab aber der Name zu einer irrigen Deu- 
tung Anlass, indem einige darin den Kopf des Solon erkennen 
wollten. Dieser Kopf kommt in Wiederholungen vor ; eine solche 
ist im Cabinet des Königs von Neapel, in der Sammlung Kiccardi 
zu Florenz und Baron Stosch besass eine antike Glasjiaste desselben. 
(Gestochen int er bei Sto^eh, Pierres ^^rav. etc. (U und Tresor de 
Num. A. Olyp. pl. 8.) Berühmt ist der Kopf der Medusa 
im Protil mit dem Namen lOARNO^ , ein Chalcedon, welcher 
durch mehrere Hände in das Museo Strozzi kam. Er wurde zu 
Rom in einem Weinberge auf dem Gölio gefunden. Der B^der 
ein Gärtner, verkaufte ihn an «neu Anticagliaro, welcher ihn dann 
beim Abdruck in Wachs in zwei Stücke zerbrach. Dieser ver- 
kaufte ihn um zwei Zechinen. Ein folgender Besitzer liess ihn 
für drei Zechinen dem Antiquar Sabattini ab , der ihn dann in 
Gold gefasst, dem Cardinal Aiessandro Albani für fünf Zechinen 
tiberliess. Durch Tausch von Antiken im Werthe von fünfzig 
Scndi erhielt ihn Sabattini zum zweiten Male, und endlich kam 
der Stein in das Cabinet Strozzi. Winckelmann zweifeite einige 
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Zeit an der Aechtheit dieses Intaglio, und wollte ihn itir nette Arbeit 
halten; in seiner Ennstgeschichte erklärt er ihn aber für antik. 
Abgebildet ist diese Medosa bei Stosch, tab. 68, bei Bracoi Memorie 
107 und im Mns. Fiorentino II. tab. 7. Als Vorbild zu den Nach- 
schnitten diente immer der zerbrochene Stein, obgleich Winckel- 
mHiJii den Cameol für vorzüglicher hält. Von dieser Medusa gibt es 
eine Uopie von Carlo Coiistanzi, wek-lier sie 1729 für den Cardinal 
de Polignac in Chalcedon fertigte. Der Stein ist von derselben 
Farbe, von derselben Grösse und sehr täuschend nachgemacht, 
bis auf den Namen, welcher im Originale ausserordentlicb fein 
und regelmäasig erscheint und in derOopie schlecht gearbeitet ist. 
Eine zweite Copie ist in der Daklylioiheca Smithiana L 22, 22. 
Venetia 1767, fol. Ein anderes berühmtes Werk yon Selon ist 
Diomedes mit dem Palladium, mit'dem Namen, auf das 
zarteste erhoben gearbeitet Diese Darstellung ist zweimal vor- 
handen, Diomedes stehend und sitzend. Letzterer ist hoehge- 
Bclmitten, um ein Drittel kleiner als im Intaglio des Dioskorides. 
Die Camee des buion war im Cabinet des Grafen Maurepas. 
Mariette glaubte, es sei derselbe, welchen Baudelot (Lettre etc. 
Fig IX) in Abbildung gibt, allein die Darstellung weicht ab. und 
die Grösse ist nicht dieselbe. Auch bei Stosch finden wir eine 
Abbildung des Diomedes. Winckelmann spricht femer yon einem 
stehenden Amor in Cameol, welcher zu seiner Zeit im 
Kabinete des Senators Cerretani zu Florenz war, und bei Stosch 
abgebildet ist, der die genannten Werke Nr. 61 — 64 zusammen- 
stellt. Und dann bemerkt der genannte Schriftsteller, ausser diesen 
bekannt gemachten Steinen sei im iStoseh'schen !Museo einer der 
schönsten Köpfe des Herkules, die jemals in Stein gesehnittcn 
wurden. Winckelmann selbst besass einen schönen . aber zer- * 
brochenen Cameol, welcher die Victoria vorstellt, die einen 
Ochsen opfert. Die Victoria mit dem Namen £OjiSiN ist erhalten. 
Dann wird von Solon auch die Büste einer Bacchantin 
erwähnt, die durch eine alte Paste ans dem Stoseh'schen Museum 
bekannt ist Diesen Kopf hat Schweickart gestochen. Man nennt 
auch noch den Kopf eines trunkenen Faun. 

*So80oles, auch Sosicles, ist einer derjenigen griechischen Mei- 
ster, deren Lebenszeit nicht bestimmt werden kann. Auä cmom seiner 
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Werke aber, einer Gemme, welche das Qorgonenhaupt mit ge- 
aehlossenen Angen Toratellt, gehthenror, dasB er nach Ftazite- 
les gelebt haben mnss, da das Gorgoneion erst seit der Zeit die- \ ' 

808 Meisters in eiuer zu erhabener iSehönlieit umgebildeten Form 
erscheint und nach 0. 3Iüller (Archäulu^ie 5) nur einen un- 

ter Anrauth und Lust tietVerburgenen Ausdruck von vernichten- 
der Todesangst erhält, während die älteren Meister darin eine 
durch Entsetzen tödtende dämonische (iewalt verkörperten. Die 
berühmte Qemme des Sosocles ist vertieft in einen Chalcedon 
gearbeitet, nüt dem Kamen CSIOOKAE bezeichnet, und kam aus 
der Sammlung des Cardinais Ottoboni in jene des Grafen Gar- 
lisle nach England, wenn nicht diess vielmehr eine Copie der er- 
steren ist Es gibt viele vertieft und erhoben geschnittene antike 
Wiederholungen und eine neuere Copie von Nattor. 

AbUldiuigeii a. Stosch 66, Braod. 109 , Mnaeo. BorboD. IV. 39, TMSi« 
pl. 60, Eckhel g»v. 81, und Lippert's Dak^yliothck. I. II. 70—77. 

Sostratos. Zwei seiner Ljeuimcn kamen aus der Samm- 
lung des Cardinais Ottoboni in jene des Herzogs von Devonshire. 
Die eine, das Original, in Cameol, stellt die Victoria vor, wie 
sie einen Ochsen opfert Baron Stosch besass eben kleinen Glas- 
fluBB, wornaoh er die Abbildung in seinem Werke gab. Die Dar^ 
Stellung kommt öfters vor. In dem mit dem k. Museum au Neapel 
vereinigten Kabinete Farnese ist eine Victoria auf einem zwei- 
sp&nnigen Wagen mit dem Namen des Sostratos. Die andere 
Gemme aus der Sammlung Ottoboni, ein zweifarbiger Achat, stellt 
den Cupidu als Bändiger zweier Löwinnen dar. Eine dritte 
Camee in Achat-()nyx mit einer Nereide auf einem See- 
pferde gibt Lippert nach einem Original aus einem römischen Klabi- 
nete und Baron Stosch besass einen Intaglio in Oarneol. Auf einem 
zweifarbigen Achat geschnitten, nennt Stosch noch eine Darstel- 
lung des Meleager mit der Atalante. Diese letztere Gemme 
und den Cupido gibt Stosch in den Fierres grav^ Nr. 66 und 
67 in Abbildung. |Auf den Gemmen des Sostratos steht der Name 
CSiCTPASXXr* Auf jener mit Meleager und Atalante liest 
man aber: CQTPATOT, den Namen eines unbekannten Künst- 
lers. Baron Stosch, oder vielmehr Winckelmann in der Beschrei- 
bung der von Stosch edirten Abbildungen antiker Gemmen, unter- 
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suchte diesen Stein unter dem Mikroskope und fand in Zeich- 
nung und Behandlung einen so wesentlichen Unterschied, das« er 
swei venehiedene Künstler anndunen zu mtiss^ glaubte. Neuere 
Schxifbteller gehen Indessen auf diese Ansicht nicht ein, und so- 
mit könnte irgend ein alter Gopist im Namen ein Versehen be- 
gangen haben. 

Teukros, dessen Name auf einem Amethyst im fiorentini- 

schen Museiun vorkommt. Diese berühmte (iemme stellt iicrku- 
les und lole (?) dar, und war früher im Besitze eines adeligen 
Florentiners, Namens Pierantonio Andreini. Der Name TfyTKPOT- 
erklärt sie als Arbeit des Teiikros, welcher unter der Regierung 
des Kaiser Augiisttis gelebt hat. Abgebildet ist dieser Stein bei 
Winckelmann, Monum. inediti, tratt prel. XIV.; Bracci IL tab. 
112; Mus. Florent. II. ö.; Qal. di Fir. V. 26. 1.; MiUm, Gal. 
my&ol. 455. Gh'af Carlisle in London besass einen Glasfluss aus 
dem Kabinet des Baron Stosch mit dem Namen .TETKPOT, Er 
stellt einen Faun vor, wie er einen Epheukranz windet. J. A. 
Schwciekliart hat diese Paste gestochen. Winckelmann lieimt dann 
auch noch ein drittes Werk von Teukros, welches den über 
Agamemnon zürnenden Achill vorstellt. Dieser iStcin war 
früher in der Sammlung des Baron Stosch^ später besass ihn der 
Honrath fiannel zu Dresden. 

Thamyros ist durch eine Gemme bekannt, welche die 
Sphinx vorstellt, an welcher die Flügel besonders schön aus- 
gearbeitet suid, und grösser, als sie dieses Ungeheuer auf Gemmen 
von Tr}^hon, Selon u. A. hat Dieser Cameol befindet sich im 
k. k. Antikenkabinet zu Wien und trägt den Namen 0AMTPOT, 
(Bracci IT. tab. 113., Stosch Nr. 166.) Den Meister hält man für 
einen Schüler oder Zeitgenossen des Dioskorides. Auch im Ka- 
binet zu St. Petersburg ist eine Gemme mit dem Namen des 
ThamyroBy welche aber für die Arbeit eines, neueren Meisters an- 
genommen wurde. Dieser Stein stellt einen au Pferde stei- 
genden Helden dar. 

StMch p. 98, 96. 

IheodOTMi der Sohn des Telekles von Samos, war Metallarbei- 
ter, und arbeitete zwischen der 53. und 58. Olympiade för Crösus 
und Polykratea. Für beide fertigte er viele Kunstwerke, unter 
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andern den SiegoLring des Polykiutes, der dem l^numen so wohl 
gefiel, dass er ihn heataadig trag. Nach Plinius war der Stein 
Sardonyx, den man noch sstt seiner Zeit in Rom sah. 

Livia , die Geraalin des Augustus , lies denselben in ein gol- 
denes Horn fassen, um ihn im Tempel der Concordia zu weihen. 
Dass in diesen Stein ein Siegel oder eine Figur geschnitten war, 
sagt weder Plinius noch Herodot, sondern sie sprechen nur von 
der schönen, in Gold gearbeiteten Fassung. Ich habe diesen 
Künstler deshalb erwähnt, da ihn einige Schriftsteller als Stein- 
schneider bezeichneten. — Jedoch hat schon Lessing klar bewie- 
sen, dass er nur Metallarbeiter und kein Edelstdnschneider war. 

Tryphon, wird von Addäus von Mytilene (Brunck, Annal. 
n. 242) gerühmt, allein man kennt weder die Zeit' des Lobred- 
ners, noch jene des Graveurs. Sein Name kommt auf einigen 
schönen Steinen vor. -Ehedem Im Jjesitze des Uhev. Jean üer- 
main , jetzt in der Sauimlung des Herzogs von Marlborough ist 
ein Sardonyx , welcher Kros und Psyche beim Hochzeit- 
mahi und bräutiichen Tanze vorstellt, von ausgeaeichnet 
schöner Arbeit. Die Köpfe erscheinen durch einen Flor von wun- 
derbarer Durchsichtigkeit. Man liest auf diesem Steine: TPTfhfiN 
EUOIEL Abgebildet bei Bracci II, 114. Stosch Nr. 17. Kabi- 
net Marlb. I, 50* andere Gemme mit Tiyphon's Namen, - 
welche Eros, den Löwenbändiger, verstell^ ist im Museum 

im Haag. (Notice snr le cabinet, du Roi des Pays -bas, 

par Jonge 1823, p. 148.) — Ein Intaglio in derselben Sammlung, 
mit dem Namen Tryphou stellt den Kampf des Diomedes und 
Aeneas in Carneol dar. 



Digitized by Google 



C. fidelsteinschDeider des XV. Jahrhunderts. 

(CinquecentistenJ. 

Nach dem Ver&U des römischen Reiches war eine grosse 
Lttcke> ja so SU si^en eine vollkommene Leere in allen Künsten 
eingetreten^ kein Wunder daher, Wenn auch die Dacktyliographie 
gänzlich in Vergessenheit gerieth. Dass th&r dieser Zeitraum 
beinahe ein Jahrtausend emnahm, scheint &st unmöglich und 
dennoch ist es so, denn wie schon fröher angedeutet, erwachte erst 
unter den Medicäern wieder der 8iuu i'ür Steinsdim idekimstj und 
zwar theils dadurch^ dass einige ausgezeichnet '^c lum L^eschnittene 
Steine in Italien und besonders in Florenz autgetundeii wurden, 
theils durch den ungeheuren Prunk, welchen der byzantinische 
Kaiser y Johannes Paläologus bei dem Concilium zu Florenz im 
Jahre 1438 mit solchen Edelsteinen machte. Und wie es zu gehen 
pflegt, dass das einmal EIrwachte rasch zu einem frischeren Leben 
gedeiht, so war es auch hier der FaU, denn kaum hatte man den. 
Werth der geschnittenen Steine erkannt, als der Papst und die 
Medicäer mit einander in der Beförderung dieses Kunstzweiges 
wetteiferten. 

Dieser Anregung zufolge bildete sich auch bald eine eiö^ene 
Schule ans, welche allgemein die der Cinquecentisten genannt 
wird. Sie beginnt beiläutig mit dem Jahre 1430, und reicht her- 
über bis in das XVI. Jahrhundert, worauf nach einer neuen Pause 
erst die eigentliche moderne Stdnschneidekunst in das Leben trat 
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Die Werke der CinquecentiBteii sind hauptsächlich durch 
folgende Merkmale kenniUch. Ffir's Ente lieben sie M ihren 
hiatoiischen OompoBitionen in der Regel eine weit grössere Zahl 
von Figuren als die antiken Klinstier) dann haben die Figaren 

selbst selten eine grosse Tiefe. Ferner wählten sie am liebsten 
mythologische Darstellungen. Bei den Cameen aber ist da» ein 
untrügliches Kennzeichen , dasB sie die Umrisse der (in die 
obere Lage des Steines geschnittenen) Köpfe oder Figuren unter- 
schnitten, damit diese schärfer hervorträten. Man nennt diese 
Manier, die bei antiken Meistern nie vorkommt, „Sotto-squadro". 
Ein weiteres Kennzeichen, besonders der Intaglien der Cinquecen» 
tisten, ist die, antiken Schnitten gegenüber bei weitem nicht so 
rein und leuchtend erscheinende Politur, auch trifft man bei ihren 
geschichtlichen Darstellungen sehr oft Fehler gegen das Costnm, 
was bei den antiken nie der Fall ist, da diese m vertraut mit 
Gegenständen waren, in deren Mitte sie selbst lebten. Der älteste 
Edelsteinschneider des XV. Jahrhundei-ts ist der auch als ^faler 
und Medailleur berühmte Vittorio Pisani, weleher im Jahre 1448 starb. 

Die Edelateinschneider welche zu den eigentlichen Oinque- 
centistcn und zur Schule des Cinquecento gehören, sind in alpha* 
betischer Reihe folgende: 

Compagoi, Domenico, genannt dei Camei zu Mailand. Er 
yerfertigte ausgeseichnete Bildnisse, worunter man besonders das 
des Lud. Sforza il Moro, in einen Rubin geschnitten rühmt 
Im Museum zu Florenz ist von ihm eine Camee, ein Opfer vor- 
stellend. Er starb um 1490. 

Engelhart, Daniel, ein berühmter Edelsteinselnieider, der zu 
Albrecht Dürer's Zeiten lebte , und von welchem selbst dieser 
sagte, diiss er zu den vorzüglichsten Künstlern gehöre, die er in 
Italien und Deutschland gesehen habe. 

Foppa, Ambrosio, Bildhauer, Goldschmied, Medailleur und Edel- 
steinschneider von Mailand, genannt Caradosso, ein zu seiner Zeit 
berühmter Künstler. Er arbeitete um 1600 in seiner Vaterstadt 
und auch in Rom, wo ihn B. Cellini bewunderte und nachahmte. 
Unter seinen plastischen Arbeiten sind Köpfe u. a. in der Sakristei 
von St Satiro in Mailand. Seine Medaillen sind blos von Metall- 
blech getrieben. 
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OioTaimi dtUe Ouneoli. Er hat es am bestoi yerstaiiden 
die antiken MeiBterwerke nachzuahmen. Die Schale in weleher 
er sich bildete, war das Museum des Lorenzo von Medici, und 

dieser selbst der Gönner des Künstlers. Seine Werke von 
versckiedener (hösse sind zahlreich, und ianden früher die ]>ewan- 
deruris;' von ganz Italien. Eines seiner berühmtesten Erzeugnisse 
ist das Büdniss des Savonarola mit der Unterschrift: Hiero- 
nimus Ferrariensis Ord. Praed. Propheta, Vir et Martyr, welches 
sich im Museum su Florenz befindet. Der Tod erreichte den 
Künstler su Florens um die Mitte des 16. Jahrhunderts, nachdem 
er an Domenico de* Oamei bereits einen ge&hrlichen Nebenbuhler 
eriebt hatte. 

Marmitta, Francesco und Ludoyico, Vater und Sohn die um 
1494 bis in das folgende Jahrhundert bltihten , und den Ruf ge- 

schickter Künstler behaupteten. Kachdeni der Vater die Malerei 
einige Zeit geübt hatte, versuchte er sich auch im Knpferiitiche, 
erlangte aber noch grösseren Beifall durch seine Arbeiten in harten 
Steinen. — Diese Technik lehi'tc er seinem Sohne Ludwig, der 
darin nicht wenig Beit'all erntete. Er fertigte Terschiedeue Cameen 
nach Antiken, die nicht selten ftir die alten genommen wurden. 
Bewunderungswürdig schön nennt P. Marietto einen Antonius 
OomoduB, der zur Gemmen-Sammlung Zanetti's gehört Ein gltt- 
ches Lob erthdlt er einer Camee des Ludovico, welche den 
Kopf des Sokrates zeigt, und sich im Museum zu Florenz 
befindet. Der Cardinal Salviati schätzte den L. Marmitta so sehr, 
dass er ihn in sein Haut^ adlualiui. 

PisaiiO, Victor, Maler, Medailleur und Edelsteinschncider, 
geboren um 1400, arbeitete schon Anno 1404, eine Medaille für 
den Herzog Gonzaga von Mantua ; nach Vasari war er ein Schüler 
des Castagno, dem jedoch Lanzi wiederspricht. Pisani malte viel zn 
Romtf Perugia u. s. w., und fertigte viele Medaillons mit Bildnissen 
von Fürsten, Er gilt allenthalben als der Wiedererwecker der 
Steinsehneidekunst im 15. Jahrhundert Cteschnittene Steine von 
seiner Hand, sind übrigens bisher nicht bekannt 
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Alphabetisches Verzeichniss der modernen fidelsteinschoßider. 



Abraham. 


Caparroni. 


FaduB, Fr. W. 


Alshner. 


** Caraglio. 


Fontano, A. 


*AinaBtim, 


Oarriöm. 


Frans. 


*Am1irogio, Mstr. 


Catenacci. 


Frey. 


Ambrogio, Steph. 


**Cerbara, Job. 


Fries. 


Anfasse. 


Ccrbara, Jos. 


Ghingi. 


* Anichmi. 


Certain. 


* Giorgio. 


Atsyn. 


Cesarl. 


Giovanni. 


Aui-elli. 


Uhaput. 


** Girometti, 


* Avanzi. 


Chelli. 


* Graaft. 


Bnllador. 


Chiavenna. 


Grandi. 


Baiier. 


Ohochi* 


Grave. 


Becker. 


Clans. 


•Guay. 


** Belli, Valerio. 


* Coldore. 


Hanf. 


Beltrami. 


** ConstaDzi, C. 


Hecker. 


Beizer. 


CoTitansi, J. 


*Hess, J. B., Vater 


Benedetti. 


Constanzi, Tb. 


und Sohn. 


ßeretz. 


Costracci. 


♦ Hess, P. 


*Berini. 


Dessandi. 


* Iloetier. 


*Beraab6. 


Dies. 


Hübner. 


Bernardi. 


Dolce. 


Jachtmann. 


Bertioli. 


DoUinger. 


Jacobsen, A. 


Bianchi. 


Domard. 


Jacobsen, S. 


*Birago. 


Dordoni. 


JarnuEi. 


Böhm. 


♦♦Doracb, J, Chr. 


^Jeuffroj. 


Borghigmi. 


Dorscb, Eberhard. 


* Kilian. 


Borgognone. 


* Dorscli, Susanna. 


Klett. 


** Brown, AV. 


Drauseh. 


Labbart. 


** Biirch. 


Dubois. 


Landi, 


Bürde, J. C. 


EÜir. 


Lehmann. 


Bürde J. I. 


Fabi. 


Longbi. 


* Cades. 


Fabri. 


Mango. 


* CalandreUi. 


FaduB, A. 


**Marcliant. 



Die mit * boidohneton Namen aind die berahmtea, die uii ** die fawKbin» 

t«8tea Künstler. 
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Masuil« 


•PiUja. 


* Simon, M. 


Manago. 


^FistniQci. 


Siries. 




Pollio. 


*Sirletti, Flavio. 


Maurice. 


Polo. 


Sirletti, Fr. und R. 


Maxalaa. 


Pompadour. 


Smart. 


Meinir. 


Price. 


Spiller. 


Michelino. 


* Putinati. 


Steinschneider. 


Miscrnn, Ambros. 


Kaniisch. 


Stephani, Joh. 


MIsoroiii A. 


* Rega, 


Stiehl. 


Miseron, D. gen. 


Reisen. 


Suzan, gen. Rej. 


* Miseronij Gasparo. 


Reusa. 


Taeliacame. 


*Miseroni, Qirol. 


Rey (vide Suzan). 


Talani, Therese. 


*lGi8eroiiiy Ottavio. 


Richter- 


Tettelbach, C. F. 


Mochi. 


Ries, Johann. 


*Tettelbach, O.B. 


* Mondella^Oaleazzo. 


Ries, Mathias. 


Tettelbach, Paul 


Mondcllu, Girol. 


Romano. 


TicLze. 


** Morelli. 


Rosi. 


Torricelli, C. 


Moreta. 


* Rossi. 


* Torricelli, G. 


Müller. 


Sachi. 


* Tortohno. 


*Nanni di Prospero, 


Salyati. 


Traut 


dalle Carniole. 


** Santarelli. 


♦♦Treazo. 


**Na8saro. 


Santim. 


Vetravino. 


Natale. . 
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Moderne Bpoche. 

Abraham, Jacob, geb. zu fStrclitz 1723, f zu Berlin IHOU, 
v»:ir über 5Ü Jahr lan^• Münzgraveur der preussisclien Regierung. 
Im k. k. Antiken-Kabinet zu Wien ist von ihm das Brustbild der 
Kaiserin Maria Theresia mit dem Witwenschleier, bezeichnet 
I. ABRAHAM ; eine mittelmässige und harte Arbeit. Onyx von 
zwei braunen und weissen Lagen. 

Abümer^ blühte zu Augsburg im Anfange unseres Jahr- 
hunderts. 

Amastini, Angelo Antonio, aus Fossombrone, blühte in der 

zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Er copirte nicht bloss nach 
Antiken, sondern verntand auch eigene Erfindungen im Geschmackc 
der Alten trefflich darzustellen. Seine Copien nach Antiken wur- 
den theuer verkauft und oft liir Originale gehalten. 

Ambrogio, Maestro, aus Mailand, arbeitete um 1555 für Cos- 
mus I. au Florenz. 

Ambmgio, Stephano, des Obigen 8ohn, arbeitete eben&lls zu 
Mailand. 

Aiifiuio, GiaoomOi Ton Pavia, der 1583 zu Rom im 80. 
Jahre starb. 

Anichini, Lodovico, aus Ferrara, lebte um die Mitte des 16. 
Jalirhuaderts. £r arbeitete zu Venedig imd lieferte treffliche 
Arbeiten. 

Atsyn, Richard, unter der Regierimg Ueinnchs III., dessen 
Bildniss er In Sardonjx schnitt. Ein solohe« besaas der Her- 
zog von Devonshire. (Fiorillo V. 217). 

AurcilU, blühte zu Rom in der 2. Hälfte des Torigen Jahr- 
hunderts. Er schnitt meistens Oameen. 

Avmii, Nicolo, von Verona, zu Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Ballador, Johann Georg, von Nürnberg. Er war Schüler von 
Dorsch, arbeitete zu Amsterdam, starb aber schon 1757. Unter 
seinen Werken rühmt man das Bildniss des Cardinais C^uerini. 
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Barier, Franz Julian. Seine Geschicklichkeit war sehr gross, 
besonders in kleinen Figaren, weicherer vortrefflich zu schnei' 
den wuBBte; jedoch fehlte es ihm an einer festen Zeichnung. 
Barier war der Sohn eines Goldschmiedes und Schmelzmalers zu 
Paris und starb 1746 im 46. Jahre seines Alters. Seine Werke 
kamen in den Besitz des Königs von Frankreicb Lotus XV. 

Belli, Yalerio, auch Valerio Vicentino genannt. £r wurde 
um 1479 zu Vicenza oder in Pesaro geboren und starb nach Va- 
sari 1546. Seine Werke wurden denen des Pyrgoteles und Dio- 
skorides gleich geachtet Zu Bellica yorzüglichsten Werken gehört 
eine krystallene Casetta, in welche er das Leiden Christi 
mit ausserordcntlic licin Fleiaso schnitt Dieses (iefiiRS machte Papst 
Clemens VII. dem König Franz I. von Frankreich zum Geschenke, 
der es unter die Kostbarkeiten seines Schatzes stellte. Für diesen 
Papst fertigte er auch sehr schöne Pacen und ein Kreuz von 
Kristall. £r schnitt auch mehrere Stämpel zu Medaillen mit ausser* 
ordentlicher Kunst nach antiken Vorbildern. Auch für den Papst 
Paul ni. führte er mehrere Werke aus; eben so für den Cardi- 
nal Bemb0| der in einem Briefe an den Cardinal von S. Maria in 
Portico, von den Kfinstler einen Pesarenser nennt, der eich 1530 in 
Vicenza niodergelassen habe. Man glaubt, nach Walpole's Behaup- 
timjD^, dass Valerio auch in England gewesen sei, allein Vasari 
meldet nichts von dieser Keise. In England bciiiideii sieh folgende 
Steine, die ihm zugeschrieben werden: ein Bildnis s der Königin 
Elisabeth (Onyx) in der Sammlung des Lord Charlemont ; der 
Kopf des Lordschätzmeisters Burleigh, auf der Rückseite 
eines alten Lataglios mit dem Bildnisse des Caracalla, war firü- 
her in Walpole's Kabinet 

Becker, Philipp Cliristoph von, aus Coblenz, erlernte anfangs 
die Goldschmiedekunst und kam dann nach Wien, wo er sieh un- 
ter Anleitung von Seidlitz zum £delsteinschneider bildete. £r ar- 
beitete in Diensten Kjiiser Jeseph's I. und Carl'a VL^ welcher 
denselben in den Adelstand erhob. fiHt Erlaubniss des Kaisers 
Joseph ging er nach Russland, um dort- das kaiserliche Sie> 
gel zu schneiden und die Münzgepräge zu veriiessem. Peter der 
Grosse würdigte desswegen den Künstler einer besonderen Ehre 
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Im k. k. Antikcn-Kabincte befindet sich von ihm das Brustbild 
Kaiser Carls VI. mit dem Lorbeer in den Haaren und mit einem 
Harnisch, über welchen der Orden des goldenen Vliesses hängt; 
auf dem linken Arme die Buchstaben P. C. B. ^hiHpp Christoph 
Becker). Er starb 1742 zu Wien in einem Alter von 68 Jahren. 

Beltrami, aus Cremona, lebte noch 1838 und stand in dem 
Rufe als einer der vorzüglichsten modernen Steinschneider, diess 
konnte aber nur zu einer Zeit geschehen, wo man nicht nur blind 
für alles Schöne war, sondern auch die Renntniss des reinen An- 
tiken verloren hatte. Seine Figuren sind eben so mittelmässig 
gezeichnet, als seine Gewandungen geschmacklos sind; man ver* 
gleiche nur bei den IntJiglien Venus und Jupiter sowolil die 
Flciscliparticn und die Drajtüiien mit irgend einer classischen Arbeit, 
um sich von dem (lepngtcn vollkommen zu überzeugen. Eben so 
schwach sind die lutaglien Venus und Vulkan, Venus und 
Telesphorus, die Flora, ferner der Amor mit den Blumen. Das 
Bildniss Napoleon 1. gehört überhaupt zu den schwächsten seiner 
Arbeiten. Etwas besser sind seine Köpfe, darunter Petrarca, 
da Vinci, Sappho, Ariadne, dne Charitas n. s. w. Als sein 
Hauptwerk ist der grosse Sarder (Intaglio) bekannt, welcher den 
Ganymed im Olymp mit der Nektarschale vor Jupiter knieend 
vorstellt, welche Arbeit Belü'umi nach dem bekannten Bilde Ap- 
piani's schnitt. Er brachte unten das Bildniss dieses Malers en 
medaiiloQ an. Mag es auch wirklich Beltranii's bente Arbeit sein, 
so ist die Zeichnung dennoch schwach und manirirt und bleibt 
weit hinter dem Onginale zurük. Am schwächsten sind die 
Hygea, welche höchst steif dasteht, und Ganymed, der ganz 
entfernt von griechischem Gteiste, läppisch niedergekniet ist Er 
bezeichnete sdne Werke mit BELTRAMI, und die letztgenannte 
Arbeit mit BELTRAMI. INC : 1838. 

Beizer, Zacharias, Kryst^ill- und Edclstoinschneider, verfertigte 
mit Kaspar Lehmann so vortreffliche Arbeiten, dass sie in 
Kunstkaanmern aufbewahrt wurden. Sie arbeiteten am kais. Hofe 
zu Prag um 1590. 

Benedetti, Matthans, aus Bologna, wo er 1523 starb. Näheres 
ist über sein Leben nicht bekannt. 

6 
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Berets, Joseph, von Homburg vor der flöhe geboren 1745. 
Er lernte die Kunst bei seinem Vater Joseph Abraham um 1783. 

Beimi, aus Rom. Kv arbeitote mehrere mei.stt i hafte Werke 
für die Daktvliotlu k des ( Irafcn von Sommariva. Unter andern 
sclmitt er in einen ovalen orientalischen Topas den Kopf des 
Caraealla in so hohem Relief, dass er beinahe frei vom Grunde 
wegsteht. Eine andere meisterhafte Arbeit ist »Simon und Pero, 
eine erhabene Gruppe in gelbem Achat, nach einem Gemälde 
von Guido Beni, ebenfalls im Besitze des Grafen Sommariva^ fer- 
ner eine Oamee in Agat-Onyx, die 8appho vorstellend, welche 
er för den Grafen Schönborn fertigte. Im Jahre 1824 vollendete 
er eine römische Charitas (Onyx) und einen Kopf der Andro- 
meda (weisser Topas) mit deni schönsten Ausdruck des 
Schnicrzcr^. Rerini verbindet in allen seinen \\'erken mit der Rich- 
tigkeit der Zeichnung eine ganz ungewöhnliche Kühnlieit der Aug- 
fülirung. Seine Werke bezeichnete er mit: BKEUSI. 

BernaM, Felix Anton Maria, geboren 1720 zu Florems, Er 
erlernte die Zeichenkunst bei F. Bombici und dann die Edelstein^ 
Schneidekunst bei F. CKngbi. Bemab^'s Werke sind ungemein 

zahlreich und noch immer geöucht. Sein Todesjahr ist unbckaiuit. 

Bernardi, Johann, nach seinem Geburtsorte Bolognese genannt. 
Er arbeitete nach Zeichnungen Mich. Augelo's, Perin del Vaga's 
u. A. Sehr schön sind auch seine Medaillen. Bernardi fertigte 
vieles für Alfons I., und Carl V. Hess ihm für eine Schaumfinze 
100 Goldkronen auszahlen. Clemens der VII. gab ihm eine ein- 
trägliche Anstelhing und auch Alexander Famese war sein gros- 
ser Gönner. Bernardi stiirb zu Faenza 1555 im 60. Jahre. Zu 
seinen besten Arbeiter» p;ebört die Vorstellung des Prometheus, 
dessen Herz der Geier i'risst, und der Sturz des Phacton, beide 
in Kry stall gesohuitteu und zwar nach Michael Angelo's Zeich- 
nungen. 

Bertiole, Joh. Papt, von Venedig, arbeitete auch zu Neapel 
und um 1785 zu Wien. 

Bianchi, Johann Bonavita, ein geschickter Mosaicist und 
Edelsu iu cliueider aus Mailand, wurde 1580 an den Horentinischen 
Hot bcruicuy um die Leitung der Musivarbeiten zu übernehmen, 
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welche Franz I. in der grossen Kapelle der Fürstengräber aus- 
führen Hess. Er starb 1616. 

Birago, Clemens, von Mailand j arbeitete nm 1564 nm Hofe 
Philipps n. von Spanien. Hier grub er das Bildniss des Infan* 
ten Don Carlos und den Siegelring desselben in Diamanten. 
Man hält ihn auch för den Erfinder der Koxtstf in Diamanten zu 
graben. 

Böhm, Johann Daniel, ein berühmter Bildhauer, Medailleur 

und Edelateinschncidcr , geboren zu Wallendorf in Ungarn 1794, 
widmete sich Anfangs dem Kaufmannsstande, fing aber 1814 
an, fleissig zu zeichnen und zu modelliren, und nachdem er nur 
kurzen und unzureichenden Unterricht genossen, erhoben und ver- 
tieft in Stein, in Holz, in Kelhcimer-Marmor und in Edelsteine 
zu schneiden. Im Winter des Jahres 1821—22 ging Böhm nach 
Italien, hielt sich in Florenz und Rom auf, und erhielt von Canova 
und Thorwaldsen Beweise der Achtang. Das erste Werk, welches 
die Aufmerksamkeit auf den Künstler zog, war ein Faun für den 
Fürsten von Metternich, femer zeichneten sich aus: Amor, der 
Löwenbändiger, und ein Adlerkopf fiir H. Hebenstreit; 
eine Tänzerin für den Grafen Lumberg, seineu bewundern Gön- 
ner; ein grosser Rom er köpf fiir H. Neiding; mehrere Stand- 
bilder der vorzüglichsten Fürsten desErzhauses Oester- 
reich, welche Erzherzog Johann für die Kapelle des Brandhofes 
bei Mariazell fertigen Hess. Höchst meisterhaft ist auch sein Bild- 
niss des Grafen von Hohenwart, £rzbi6chofs von Wien, in 
caiarischem Marmor, und andere Porträte, welche der Künstler in 
Rom fertigte, wie z. B. jenes des Papstes, des Grafen Lütz ow, 
des Cardinais Göns al vi, der schdnen Albaneserin Vit- 
toria etc. In Rom copi^e Böhm auch die Gipsabgüsse der Elgin- 
sehen Marmore, die dem Papste zum Geschenke gemacht win-den 
und eine Gru])pe des siegenden Cent nur von den Metopen des 
Parthenon. Aus dem panathenUischcn Festzug copirte und er- 
gänzte er 14 der schönsten Tafeln. Böhm's erste Arbeit in 
Edelstein war der ausdi-ucksvollc Kopf des k. k. Hof Schau- 
spielers Koch. Seine erste Cumee stellt einen Heros mit 
dem Lorbeerkranze vor, ein Werk von 8dit antikem Geiste 

und bewunderungswürdiger Feinheit in der Ausführung. Auch 

6* 
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Tliorwaldsen's Bildiiiss spricht durch treue Wahrheit an. Ausge- 
zeichnet ist ehenfalls die Flucht der Helena, ein Werk, das 
Böhm für H. von Speck in I^ipzig ausführte. Ea würde zu weit 
führen I all das Treffliche aufzuzählen, was der Künstler gefer- 
tiget hat 

Borghigini, Francesco, Kupferstecher und EdcUteiuHchnoidcr 
zu Florenz, geb. 1727, gestorben um 1770. Kr erlernte die Ku- 
pferstecherkunst bei Dom. Piechianti, widmete sich aber später 
yorzüglich dem Edelsteinschneiden. 

Borgogaone, Andrea, aus Florenz, arbeitete um 1670 am Hofe 
zu Toscana, auch für andere Höfe lieferte er Arbeiten. 

Brown, W. einer der vortreHlich.'«tpn ►SteinBelineider Eng- 
lands, der sicli vorzüglich dadurch auszeichnete, dass er niclit 
nur Köpfe und einzelne Figuren, sondern auch Gruppen schnitt. 
Zu seinen vorzüglichsten Arbeiten gehören folgende : A. Das Brust- 
bild Neptun's, Oopie nach Pampbilos. Der Gott hält den Drei- 
zack in der Rechten. Die Stellung ist kühn und die Musculatur 
etwas Stork, der Kopf hingegen ist tadellos und Haare und Bart 
sind sehr schön angeordnet B. Die Muse Terpsichore mit 
einer Lyra, Copie nach einer Antike. Zarte elegante Figur, mit 
sehr hübscher, weicher Draperic. C. PhObus auf dem Sduuen- 
wagen, über den Pferden schwebt ein Amor (Luciteros) mit der 
Fackel. Sehr schöne Modeilirung, weich in den Formen, alle 
Stellungen lebhaft bewegt. D. An dro mache vor dem Thron 
des Priamos kniend, zeigt ihren durch den Tod des Hektor ver- 
waiseten Knaben. Compoaition von zwölf Figuren, denen dann 
noch die Statue der Minerva beizurechnen ist Die Anordnung 
ist malerisch und zerfällt in zwei Hauplgrappen. Li allen Gestalten 
ist Leben und Ausdruck, so dass man wirklich ein Drama Tor- 
gestellt sieht Der Stein zeigt zugleich die höchste Vollendung 
und zwar besonders dadurch, dass auf der Seitenwand der Stufen 
des Thrones noch ein ganzer Fries von äusseret kleinen Figuren 
aiigebraeht ist. Der Künstler bezeichnete seine Arbeiten mit: 
W. BKOWN F. 

Burohi einer der besten Edelsteinschneider Englands. Er 
lebte in London und wai* der Lehrmeister des berühmten Mar- 
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chant. Zu Baroh's vorzüglichatoa Arbeiten gehört die Leda 
mit dem Schwan (bezeichnet mit BURCH), ferner ein Apollo- 
kopf mit einer kleinen Lyra (bezeichnet mit BUROH. INV.), dann 
das Bildniss Shakespeare's und ein Pferd. Der Künstler 

besass eine schöne Technik, nur wurde er zuweilen, wenn er zu 
.sehr in das Studium gcrictli, in den Umrissen etwas hart. Seine 
Blüthezeit fällt in die ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Er 
war sehr fleissig \nid fertigte ausser den obgenannten Steinen eine 
grosse Zahl von Intaglien, welche stets ihre Bewunderer fanden 
und in den meisten Cabinoten Europa's anzuti-eifen sind. 

Burde auch Boordet, Johann Carl, wnrde 1774 zu Libenau 
geboren. Er studirte zu Wien^ und ging dann 1770 nach Paris, 
wo er unter Legois arbeitete, und mehrere historische Vorstellnn* 
gen für die höchsten Personen fertigte , die theils in EVankreich 
blieben, theils in die Niederlande, nach Spanien und England 
kamen. Im Jalire 1771 ki^lirte ei- in sein Vaterland zurück, und 
liess sich in Prag nieder, wd er lun 1818 starb. 

Burde, Johann Iguaz, Sohn und Schüler des Obigen, wurde 
1776 zu Prag geboren. 

Cades, Alexander, arbeitete gegen das E^de des vorigen Jahr- 
hunderts zu Kom. Er lebte noch 1811. 

OalandreUi, italienischer Künstler, der noch in Berlin lebt Es 
sind von ihm unter vielen andern bekannt: eui Frauenkopf 
(Proserpina) mit Schilf in den ^u^en, der Kopf einer Minerva 
und ein bärtiger Kopf mit Eichenlaub bekränzt Seine Ar- 
beiten sind fein und zierlich, und es befinden sich mehrere im 
k. Muheiuii /u Berliii. Calandrelli gehört zu den vorzüglicheren 
modernen Künstlern. Er bezeichnete seine Werke mit; CALAN- 
DRELLI. 

Caparroni, arbeitete zu Rom in der zweiten Hälfite des vorigen 
Jahrhunderts. 

Oteag^o, auch Caralio und Caralins, Giovanni Jaeopo, vortreff- 
licher Kupferstecher, Zeichner, Stein- und*" Medaillenschneider, zn 
Parma um 1500 geboren, hat aber auch zu Verona gearbeitet, weil er 
sich auf einigen seiner Blätter Parmensis, auf anderen Veronensis 
nennt Er studirte in Rom nach Marc. Anton. Nachdem sichCaraglio 
eine Zeit lang im Kupt'erstechen geübt hatte, widmete er sich ganz 
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dem ätein- und Medaillenschneiden, und erlangte hierin einen 
grossen Ruhm. Sigmund I. rief ihn daher nach Polen , mid tmg 
ihm Terschiedene Arbeiten auf, die er auch zu grösater Be- 
friedigung ausführte. ReichUch belohnt kehrte er nach ItaHen 
surtick y und starb dort auf seinem Landgute im Parmesanisehen 
um 1570. » 

Carrioni, rriovanni, Aiii1)rogio und Stefan, Brüder, von Mailand, 
Sühne von (nrohimo Carrioni, drei Künstler, die m Anfang des 
16. Jalirliunderts lebten. Sie arbeiteten fiir den Grossheraog 
Franz I. von Toscana^ besonders für das berühmte Casino Mediceo 
zu Florenz. Von ihren kostbaren Werken siebt man noch mehrere 
im Palaste Pitti, in dem Museum zu Florenz und in anderen 
Sammlungen. 

Catenacci , Vincenzo , ein Edelsteinschncider zu Rom , der 
unserm Jahrhundert angeliört. Seino Arbeiten sind unbedeutend, er 
bezeichnete sie mit : OATJlINAOCl. Er schnitt meistens nur Cameen. 

Cerbaray Giov. Battista, arbeitete zu Rom in der zweiten 
Häl^ des vorigen Jahrhunderts. Er gehört zu den besten Künste 
lern seines Faches und seiner Zeit. Die Italiener halten die Werke 
Cerbara's in ihrer Art nicht geringer, als die jener Künstler, 

welclic das Zeitalter Leo's X. verherrlichten, im k. k. Antiken- 
Kabinete Ijelind^t sieh von ihm dov Kopf Franz II., Kaisers von 
Oesterreich, in Carneol, mit dem Namen des Künstlers: CEIvBAiiA 
(rntafrlio) (774"' hoch, 5 '/a'" breit). Er starb um 1812. Cerbnra 
hat sehr viel Intaglien und Cameen geschnitten , und es befinden 
sich sehr viele derselben auch in Privathänden, wie ich öfter zu 
sehen Gelegenheit hatte. Seine Hauptbeschäftigung bestand im 
Verfertigen von Bildnissen von lebenden Personen, deren Physio- 
gnomien und Charaktere' ör mit treffender Wahrheit wiederzugeben 
wusste. Der Kopf einer Sappho von ausgez^chnet schöner 
Arbeit ist in meinem Besitz. (Siehe die Folge.) 

Cerbara, Joseph. ^ Lebte zu Rom, wo er schon zu Anfang 
unsers Jahrhimderts mit dem obigen Künstler arbeitete^ ohne ihn 
aber zu erreichen. Er schnitt meistens Münzstlünpel. 

Certain, Johann Baptist, geboren zu Paris um 1730. Man 

kennt von ihm eine schöne Copie von dem beriilimten Baccha- 
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nale, welches unter dem Namen des Siegelringes von Mich. Angelo 
liekannt ist. 

Cesari, Alexander, eigentlich Cesati genannt il Greco. Für 
eineHseinorvor7ii<^liL'lif^tou Workc hält man den Kopf Hcinrich's IL 
von iVankreich, den er erhoben auf einen Oarneol schnitt. 
Seine G-emmen sind sehr selten und kostbar, und besonders berühmt 
ist die Camee des Phocion. Von ihm sind nach Vuconti auch 
dieSteine^ die mit dem Kamen M. Loliius Alexander bezeichnet 
sind. Man nannte diesen Künstler (nach Vasari) immer Alexander 
Cesari, allein er Keisst Cesati und stammt aus einer mailändisdben 
Familie^ wie aus Acten erwiesen wurde. DenBdnamen Greco erhielt 
er wegen der Kacheiferung der berühmten alten Meiste, oder 
vielmehr wegen der gi'iechischen Bezeichnung seiner Werke: 
AAE2CAN/1P0X EHOIKL Osati's Hhithezeit fällt um das Jahr 1650, 
sein Gebui'ts- und Todesjahr ist unbekannt. 

Chapat» Ludwig. In der kais. Bibliothek, im Elabinete der - 
Medaillen und Antiken zu Paris ist von ihm dasBildniss Ludwigs 
.des XV., bezeichnet Lud. Chapat F. Ausser diesem Steine ist 

uns nichts Näheres über diesen Künstler hekuimt. 

Ghelli, Giuseppe, lebte 1810 noch zu Kom. 

Cluavenna, Jacob ^ ein kunstreicher Goldschmidt und Edel- 
Steinschneider zu Modena, von dem sich noch schöne Prunkge&sse 
finden. Er starb 1650 an der Pest 

Chochi, blühte zu Kom, im Anfange unseres Jahrhunderts. Eir 
schnitt meistens Cameen. 

dans, Schüler von Carl Beisen, arbdlte in London, starb 
daselbst 1739. Claus ist als geschickter Edelstemscbneider bekannt. 

Coldore, Franz, einer der ansgczeieliuetsten französischen Edel- 
stein sc Im eider, welcher in der zweiten Hälfte des sechzehnten Jahr- 
hunderts arbeitete. Er stand in Diensten Heinrichs TV., dessen Bild- 
niss er mehre Male vertieft darstellte, und zwar vortrefiflich geschnitten, 
was auch mit seinen andern Intaglien und Cameen der Fall war. 
Er scheint nur Portraite dargestellt zu haben ; denn Mariette sagt 
dasB er von diesem Künstler nie eine Figur gesehen habe* König 
Heinrich IV. schickte denColdore nach England, um die Königin 
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Elisabeth zu porträtiren, und vennuthlich sind daher die schönsten 
Bildnisse dieser Königin von Coldore's Hand, hu k. k. Antiken- 
Cabinet zu Wien*) befindet sich ebenfalls ein Brustbild der Künigin 
Elisabeth von England. Der Ausdruck des GesichteB hat die kalte 
Strenge^ welche diese Königin auszeichnete. Die Brust ist mit dem 
Georgsorden und andern Kleinodien geschmückt Vom Haupte wallt 
rückwärts ein Schleier herab. Ein ähnlicher, jedoch kleinerer, und 
nicht 80 schön gearbeiteter Stein befindet sich in Paris im Oabinet 
des medailles, ein dritter war früher in der Collection des Duc 
d'Orleans zu Paris, jetzt in der Eremitage zu iSt. Petersburg. 

Coftanii, Carlo, 1703 zu Neapel geboren. Sein Vater Johann 
übte gleiche Kunst, aber der Sohn übertraf ihn bald. Er hielt 
sich beständig in Bom auf. Für den König von Portugal schnitt 
er eine Leda und den Kopf des Antinous in Diamanten , 

und gewann damit so sehr don Beifall des Könio^ , dasa er ihm 
den Christusorden ertheilto. Im Jahre 1729 copii te er für den 
Cardinal Polignac die Medusa des 6olon. (Janz vorzüglich 
ist auch das Portrait des Cardinais Gr eorg Öpinola, in Achat-Onyx. 
Im Museum zu Florenz ist von ihm das Bildniss des Baron 
Stosch in Saphir geschnitten. (Intaglio.) Seinem Vater Jo- 
hann legt Stosch einen schönen Kopf des Kaisers Kero bei, 
allein Carlo eignet sich selbst dieses Werk eu. Der alte Costansi 
starb 1754 im 90. Jahre, das Todesjahr des berühmten Sohnes 
ist nicht bekannt. Der Bruder des Letzteren, Thomas Constansi, 
der ebenfalls mit Erfolg in Edelsteinen grub, starb 1747. 

Costracci, Johann, arbeitete zu Frag 1610 in Diensten XiudoU's IX, 
lebte über noch um 1650. 

SeMandi, blühte zu Bom, im Anfiunge unsers Jahrhunderts, 

und war Schüler yon Caparroni. Er schnitt meistens Cameen. 

Dies, blühte zu Rom, im Anfange unseres Jahrhunderts. Er 
arbeitete sehr schön, aber meistens in Conchjlien. 

Solee, Federigo, aus Bom, ein Künstler unseres Jahrhunderts. 



*) Sehr schöner Onyx von drei Lagen, braun, weiss, brann, 2* 6'/,"' hoch 
und 1 ' '/,"' breit. Der goldene und emaillirtc Reif der den Stein umgiebt, ist 
nit acht DiamMiteo geiehmUckt (V. Ara«th.) 
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DoUinger, Haua, lebte um 1522 in Deutscliland. In der 
Ani1)raser-8ammlung zu Wien sind Steine mit einem Monogramme, 
das Primisser in der Beschreibung dieser Sammlung unserm Künstler 
zuschreibt 

Somard, Joseph Franz» wurde 1792 zu Paris geboren. 

Er genoss den Unterricht Cartellier's und Jeuftroy's tind lieferte 
boroits mehrere schUtzbare Werke. Unter dicsoii sind zu bemer- 
ken : Ulysses, von soinem TInnde erkannt, ein Faun, die 
Unschuld, das Bihlniss des Herzogs von ßerry, ein Amor, 
und mehrere allegorische Darstellungen. 

Sordoni, Anton, von Busetto im Herzogthume Parma, ttbte 
seine Kunst zu Rom. Er starb auch daselbst 1584 im 56. Jahre. 

Dorsch, Johann ('hristoph, zu Nürnberg. Er war in seiner 
Jugend Kellner, wurde hernach Weinhändler, Glasselileifer und 
endlich Steinschneider. Im Jahre 1728 wurde eine Medaille auf 
ihn geprägt, mit seinem Bildnisse auf der einen und mit der Pallas 
auf der andern Seite, Im Jahre 1732 starb er 52 Jahre alt. Köhler 
(Münzbelustigungen XVIL 66) sagt, dass unter allen neuen Künst- 
lern keiner in so ansehnlicher Menge die alten Bildsteine nach- 
geschnitten habe, als Dorsch. Seine Intaglien von römischen Kai- 
sem, Königen von Frankreich. Spanien und Portugal, von Päpsten 
und Dogen belaufen sich nach Köhlers Angabe, ant" melirere hun- 
dert Stücke, Keyssler gibt die in Carneol gsschnittenen Päpste 
auf 238 an. Die Köpfe von GJittern und berühmten Personen, 
die Hioro_Hyphen, Abraxas,, Amulete und Historien, die in Eber- 
meyer's Thesaurus Gemmarum von J. Bayer und £. Reusch 1720 
und 21 beschrieben sind, hat Dorsch gefertiget. 

Dorsch, Eberhard, aus Nürnberg, der Vater Johann Christoph's. 
Er war ein Schüler von St. Schmidt, Möller und Spangenberg. 
Er starb zu isürnberg 1712 im 63. Jahre. 

Dotioli, Susanna Maria, Tochter und Schülerin des Obigen, 
wurde 1701 su Nürnberg geboren. Vervollkommnete sich dann 
bei P. P. Werner so sehr, dass sie ihren Vater Übertraf, beson- 
ders nach ihrer Verehelichung mit Preissler; denn er brachte aus 

Italien schöne Pasten mit, nach denen sie jetzt studirte. Sie fer- 
tigte die Bildnisse der Könige von Preussen und Dänemark. 
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Susanna Dorsch starb 1765 , A. R Werner fertigte eine Medaille zu 

ihrem Andenken. Ihre geschnittenen Gemmen belaufen sich auf 
einige Hundert. Ihr Bruder Paul Clu istnpli übte gleiche Kunst, er- 
reichte aber in derselbeo die S( liwester nicht. 

Srausch, Valentin, aus Augsburg arbeitete im 17. Jahrhun- 
derte am Hofe Herzog Wilhelm's von Bayern. 

Dubols, Eugen, geboren zu Paris 1796, lernte bei Droz tmd 
Bridan, und lieferte mehrere schfttzbare Denkmünzen, z. B. auf 

die Herzogin von Berry, auf den llerzog von Bordeaux u. a. Ich 
besitze von ihm eine Portraitcamee in üiiyx. (Siehe die Folge.) 

Etlir, Kilian, Steinschneider zu Salzburg, wo er 1795 im 
62. Jahre starb. 

Fabi, Franz Maria, zu Venedig, lernte bei Q. Valder zu Wien. 

Er schnitt in verschiedene Steine und copirte meistens antike 

Köpfe. Er starb um 1755. Sein Sohn Johann Fabi übte die 
gleiche Kunst. 

Fabri, (Hulio, arbeitete zu Rom um 1810. 

Faeius, Angelica, von Weimar, bildete sich unter der Leitung 

ihres Vaters und begab sich dann nach Berlin. Sie schnitt das 
Bildniss des Grossherzogs von Weimar in einen schönen Car- 
neol, dasselbe Portrait schnitt sie auch tur eine Verdienst- 
Medaille. Unter ilu'en Kunstleistungen gelangen ihr besonders 
Portraits. Man hat von ihr auch mehrere schöne Büsten in Gyps, 
Siegel und Basreliefs, lanter Werke, die mit Einsicht und Ge- 
schmack vollendet sind. 

Fadus, Friedrieh Wilhelm, aus Weimar, Vater der Angelica 

Facius. Er schnitt das Portrait des Grossherzogs so wie auch 
jenes des berühmten Göthe. 

Fontana, Annibale, Edelstelnschneider, Bildhauer und Giesser 
zu Mailand. Starb 1587 im 47. Jahre. 

Frans» J. J. A. zu Berlin. Ln Jahre 1804 wird er schon 
k. pensionirter Edelsteinschneider genannt 

Frey, Hyacinth. Steinschneider zu Rom um 1810. 

Fries, Samuel, Maler und Stcinsclmeider zu Zürich, der sich 
in Mähren ßuf erwarb. Er starb 1696. 
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Ohingi, FraticescOy Maria Cajetano, geboren zn Florenz 1689, 
lernte bei seinem Vater. Er arbeitete für den toskanischen Ho^ 
u. a. eine Copie der medicftUcben Venus, die er in einen grossen 
Amethyst schnitt. Auch zu Neapel war er geachtet. Er starb 

um 1756. Sein Oheim Vicenzo ist auch als Künstler bekannt. 

Giorgio^ von Mailand, Zeitgenosse desM. Ambrogio. 

Oioranni, Carlo de, Amatini genannt. '£r war Professor zu 
Berlin und starb 1825. Man bat von seiner Hand gefertigt meh* 
rere Cameen. Im Jahre 1824 schnitt er das Bildniss Goethe's in 
einen Onyx. 

Girometti, Ginsseppe , zu Rom geboren um 1790. Dieser 
Künstler gehört zu den ersten seines Faehes, seine Cainee mit Ju- 
piter und Hebe in einen orientalischen Onyx geschnitten, ist 
ausgezeichnet. In dem Museum zu Berlin ist ein Kopf Alexan- 
der dos Grossen. (Onyx), 2 Zoll hoch, IV« Zoll breit. £r 
hat überhaupt viele Cameen geschnitten. 

Oraaft, Gottfined, eigentlich Eraaft, von Banzig xmd Hatterts 
Schüler. Er hielt sich einige Zeit in Born auf, wo man ihn ,,il 
Tedesco'' nannte. 

Grandi, Johann Hieronymus, Bildhauer, Edelstoinsehneider und 
Punzenarbeiter 'in Padua, starb löGO im 52. Jahre. Er fertigte 
kleine Bildwerke und getriebene Arbeiten in Gold und Silber. 
Sein Onkel Vtncenzo wfiT in gleichen Arbeiten berühmt 

OrtTe» FhuidscuB de, zu Brüssel, geboren zu Gent Im Jahre 
1819 erhielt er i)ir einen in Stein geschnittenen Apollo -Kopf 

den Preis. 

*Guay, Jakob, Juwelier und Edelsteinschneider von Marseille, 
lernte zu Paris bei F. Boucher. Die Steinschneidekimst übte er 
erst in reiferen Jahren, nachdem er die steine des Kabinets Cro- 
zat sah. Zu Rom copirte er einige antike Köpfe, wie den Anto- 
nius, der besonders gefiel. Nach seiner Bückkehr erthcilte ihm 
der König in Paris den Anfbrag, seine yorzüglichsten Thaten in 
Edelsteine zu graben, wozu er mit dem Siege von Fontenoy nach 
Bouchaxdon's Zeichnung den Anfang machte. Nach dem Cataloge 
▼on M. Chabonillet befinden sich zu Paris folgende Steine ron 
seiner Hand. 
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A. Cameen: 

Nro. 350. Bihlniss Ludwig«? XV. mit Lorbf^orn fj^ekriint. Sar- 
donvx. — Nr. ,-^02. Bilrlniss desselben, aber kleiner als das 
Vorige, aus einem Bracelet (br ^farrnuso Poinpmlour. — Nr. 352. 
Derselbe im Kürass. I^öhmischer Granat — Nr. 35B. Der- 
selbe mit Lorbeem gekrönt. Sa r d o n jx, mit Diamanten geziert. 

— Kr. 354. Derselbe. Sardonyx, mit dem Initial O bezeich- 
net. Nr. 156. Dauphin Louis, Vater von Ludwig XVI. 
Sardonyx. — Nr. 357. Geburt des Herzogs von Burgund. 
Sardonvx. — Nr. 369. Frankreich und Oesterreich rei- 
eben sieb die Hände. Sardonyx. — Nr. 3()1. Ein Genius 
päauzt einen Lorbeerbnum. Auf doin 'l'opto ist das Wappen der 
Marquisc Pompadour. Achat- Onyx. ~ Nr. 362. Die 
treue Freundschaft. Achat-Onvx. — Nr. 363. Bildniss 
der Marquise Pompadour, Achat-Onyx. 

B. Intaglien: 

Nr. 2498. Sieg von Lawfeld. Sarder. — Nr. 2499. Prä- 
liminarien des Friedens von 1748. Lndwig XV., vorgestellt 
als Herkules mit der Keule in der Hand, reisst sich aus den Ar- 
men der Victoria los, nm einen Olivenzweig zu nehmen, welchen ihm 
der Friede gibt Sarder. — Nr. 2500. Der Begimentstam- 
bour Jucquot Sarder. — Nr. 2501.. Frankreich vor der 
Ilygiea knieend. Sapphir. — Nr. 2.503. Die Marquise von 
Pompadour als Minerva. Chalcedon. — Nr. 2504. Siegelder 
Marquise von Pompadour. Indischer Topas auf 3 Seiten 
geschnitten. — Nr. 2507. Amor, einen Schmetterling fangend. 
Carneol. — Nr. 2508. Amor pflanzt eine Myrte. Peridaux. 

— Nr. 2509. Amor presst eine Traube ans. Carneol. — 
Nr. 2510. ISin Kind opfert der Flora. Sarder. — Alle seine 
Werke bezeichnete er mit: 0UAY Fectt. Selten mit dem 
Initial G. — Guay gehört unter die vorzüglichen modernen Ktinst- 
1er und hat ausser diesen hier verzeichneten noch viele an- 
dere Steine geschnitten. Im Jahre 1748 wurde er auf Be- 
fehl des Königs zum Mitglied der Akademie ernannt; er soll noch 
1783 gelebt haben. 
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Hanf, Johann Adam, Äledaille.ur , geb. 1715 zn Frauenwald. 
Er stand in Diensten des Markgrafen von Hayreuth und wurde 
k. Hof-Steinscbiieider in Berlin. Er schnitt Wappen, Köpfe, Fi- 
guren, Insecten, Früchte und andere Dinge sauber in i^teiu und 
Stahl. £r starb im Jahre 1776. 

Heeker, Carl WUbelm, Edelateinschneider und Medailleur von 
Dresden, der verschiedene Werke lieferte, die ihm den Ruf eines 
trefflichen Künstlers seines Faches erwarben. Er schnitt viele 
Kopte von Kaisoi n uml K(>ni^( ii in liarte Steine, bo wie in Stahl. 
Seine Bildnisse ijabcn das Lob der grosston Aehnlic hkoit. Kr schnitt 
auch Fr ic d r i c h den Grossen zu Pferde in einen 0 a rn eo 1, 
und ebenso seinen Kacld'olger Friedrich Wilhelm, ücckcr 
starb im Jahre 1795 zu Rom und bezeichnete seine Werke mit: 
HECKEß. Ich besitze von seiner Hand einen Kopf der Psyche 
in Chalcedon-On yx. (S. die Folge.) Hecker hat besonders 
viele römische Kaiser in Carneol und Sarder geschuittenj 
meist Intaglien. 

Hess, Johann Beneilict, arbeitete zu Frankftirt a. M. mit gros- 
sem Beifall. Ilüsgen (S. 73) gibt ein Vcrzeichniss von den Wer- 
ken, die *T von KiriO— 74 liet'erte. Er wiumIc nur 38 Jahre alt. 

He&s, Johaim Benedict, 1672 zu Frankfurt a. M. geboren. Er 
schnitt anfangs in Glas und lernte dann das Graviren in harten 
Steinen. Htisgen gibt ein Verzeiclmiss derselben: Das Brustbild 
Alexanders des Grossenauf dem Adler stehend, kostete 600 Thlr. 
und die Statue des Julius Cäsar zu Pferde ist auf 800 Thlr. 
gewerthet Die beiden Stücke waren mit dem Postament nur 9 
Zoll hoch. Die Brustbilder römischer Kaiser in Onyx und Sar- 
don yx wurden mit üU — 80 Thaler bezahlt, wie jeno von Ha- 
drian, Pertinax, Posthumus, Alexander, Severus, 
Commodus, Antonius, Pius, Nerva, Galba, Tibe- 
rius etc. Auch in Jaspis und Smaragd schnitt er Köpfe. 
Für den Rath der Stadt Frankfurt schnitt er einen Pokal mit 
dem Prospeot der Stadt , von welchem aber der Bediente des 
KfinsderSy als er ihn an Ort und Stelle bringen sollte, den Fuss 
abbrach. Er starb 1736. 

Hess, Peter, Edcisteinschneider und Musivarbeiter, der Sohn 
des obigen, wurde 17ÜÜ zu Frankfurt geboren. Ei' stand dem 
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Vater hülfreich 2iir Seite; nach dem Tode desselben aber gründete 
er sich durch seine Tertieft und erhoben geschnittenen Steine einen 
grossen Buf. Im Jahre 1746 berief ihn der Landgraf von Hessen 
nach Cassel» um die von J. F. Guemieri begonnene Mosaiktafel 
mit der Festang Bheinfels zu vollenden. Dieses aus bunten Stei- 
nen zusammengesetzte »Stück beschreibt IIü8gen. Hess starb 1782. 

Hoefl»» Georg, cm sehr berühmter Edolstoinsehneider zu Nürn- 
berg. Sein schönstes Werk ist das Bildniss des böhmischen 
Königs Friedrich, welches er in einen Rubin geschnitten, und 
djts spanische Wappen Königs Philipp IL von Spanien, welches 
er in einen Diamanten gegraben haben soll. Hoefler ^t<arb zu 
Nürnberg um 1690, ungefilhr 60 Jahr alt Er hat auch noch viele 
andere Steine en Camcc und Intiiglio geschnitten. Seine Arbeiten 
kamen in den Besitz hoher Personen, und wurden sehr theuer 
bezahlt. 

Kühner, Eklelsteinschnelder und Medailleur, blühte im Anlang 
des 18. Jahrhunderts zu Dresden. 

Jaohtmann, Johann Ludwig, zu Berlin, wo er schon 1795 
arbeitete. Im Jahre 1806 war er bereits Hotiuedaillour. 

Jaoobsea, Aaron, von Hamburgs arbeitete zu Kopenhagen, wo 
er 1770 starb. 

Jaoobsen, Aaron Salomen, wurde 1756 zu Gopenhagen gebo- 
ren und von seinem Vater Aaron untenrichtet 

Jannzzi, arbeitete zu An&ng dieses Jahrhunderts zu Rom und 

schnitt hauptsächlich Cameen. Ich besitze eine solche in Acliut- 
Onyx. (Siehe die Folge.) 

Jeuf&roy, Komain Vincent, Medailleur und Edelsteinschneider 
geboren zu Ronen 1749, gestorben zu Bas-Prunay 1826. In 
der kaiserlichen Bibliothek zu Paris befinden sich folgende Werke 
von ihm: Kapoleon Bonaparte, Agat-Onyx; Medusenhaupt, 
Amethyst; Siegender Athlet, Sarder; Bacohant, Cameol; 
Dauphin Louis, Oarneol; Bildniss des Architekten de Wailly, 
Carneol: Bildniss der Griifin Fourcroy, Gemalin des Vorigen, 
C a r 11 c 0 1. (Sämmtlich Intaglien. ) Ueberhaupt hat Jeuffroy meistens 
Intat^lien, und sehr selten Cameen geschnitten. Seine Arbeiten 
zeichnen sich durch Feinheit und Zierlichkeit aus. Besonders 
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ein geschnitten ist immer sein Käme : JEUFFROY. Auch setate er 
meistens die Jahrzahl dazu, 

Kflian, Lucas, Ekielsteinschneider, aus dem 16. Jahrhundert, 
welcher in allen Werken üher Steinschneidekunst als ein Tortreff- 
Ucher Künstler genannt wird. 

Klett, oder Klette Joh. ücor^, von Vesser, oder von Suhl 
im Hennebergischen, wurde 1720 geboren, und anfänglich zum 
Schuldienste bestimmt; bis er 1743 in Dresden anfing sich dem 
Edelsteinschneiden zu widmen. Im Jahre 1705 wurde er auch 
churf. sächsischer Hof- und Kabinetsteinschneider. Er starb 1798. 

Labhart, Gh., wurde 1741 in Cassel geboren, er lernte beiP. Hess, 
und starb zu Anfang unsers Jahrhunderts. Labhart schnitt viele 

antike und moderne Köpfe, erhaben und vertieft. Diiniutcr sind 
die Bildnisse Kaiser Josefs II., Friedrichs II. von Preussen etc. 

Landi, Domenico, von Stiappa in Luchosi«chen, galt um 1720 
in Kom als einer der besten Künstler seines Faches. £r copirte 
antike Köpfe und schnitt Bildnisse und Figuren in alle Arten 
edler Steine. 

Lehmann, Caspar, um 1603 bis 1609 im Dienste Rudolfs II. 
zu Prag. Sandrart sagt: er habe das Glas- und Kiystallschneiden 

erfunden, wofür er 1609 ein Privilegium erhielt. 

Longhi, blühte zu Kom, im Anfang unsers Jahrhundertö. Er 
schnitt meistens Oameen* 

Ibngo« blühte zu Rom, im Anfange unsers Jahrhunderts. Er 
schnitt meistens Cameen. 

Xarehant Nathanael, stammt von deutschen Altem. Er wurde 

um 1755 geboren, und in Italien zum Künstler gebildet. Kr hielt 
sich it) .jalire in Rom auf, kuiii dnini nach London, wo ersieh unter 
Burch ausbildete. Unter seine besteu Arbeiten gehören unstreitig die 
Köpfe des Perikles und der Aspasia f welche überhaupt zu den 
schönsten modernen geschnittenen Steinen zu zählen sind. Die Prolile, 
besonders jenes der Aspasia, sind mit einem ungewöhnlichen Qefühl, 
und mit einer Feinheit gegeben, welche an die schönsten griechi- 
schen Arbeiten erinnert. Auch bei Tasso's Bildniss zeigt sich 
diese treue Naturwahrheit und Empfindung für die feinsten For« 
mcn. Femer sind noch anzuführen, die Köpfe des Dante, Marc- 
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Aurel, Ac Iii lies inul eines Sohnes (Ich Laokoon. Ueberhaupt 
gelangen ihm die Brastbilder besser als ganze Figuren. Ausser 
diesen hat Marchant noch sehr viele Steine geschnitten undichfKhre 
hier noch einige seiner besten Arbeiten, ausser den obgenannten 
an. Achilles und Antiochus beweinen den Tod des Fatrokles. 
Adonis Terwnndet, neben ihm sein Hund. Eine Bacchantin, 
hinter ihr oin Faun, welcher sie umschlungen iiaii. Eine oVIuse. 
Die Köpfe des Phidias, Antinous, Praxiteles, Apelles, etc. 
Im kaiserlichen Kabinct yai Paris ist ein mit einem Diadem gezier- 
ter Faunenkopf, bezeichnet mit : MARCHANT. Fecit (Carncoi), 
und im Museum zu Berlin ist der Kopf des Euripides. Er 
starb um 1812 als Mitglied der Akademie in London und erster 
Graveur und Gemmenschneider des Königs. Wir haben von ihm ein 
Werk unter dem Titel : „ A Gatalogue of one hundred impressions 
from gems, ingraved by Nath. MarchanL" Im Tr^or de numis- 
matique et glyptique, Recueil gdn^ral des basreliefs et omements 
pl. 14 Nr. ff. sind Abbildungen seiner Werke, welche er mit: 
MAKCHANT bezeichnete. 

Massini, Lorenz, von Venedig, ein geschickter Künstler, der 
um 1750 bhihte. Baron ßtosch Hess durch Massini, den Hunds - 
köpf von Gaeus, copiren, welchen er ausgezeichnet in Krystall 
schnitt, und seinen Namen darauf setzte. Im Jahre 1756 wurde 
zu Venedig eine Abhandlung von ihm gedruckt 

Xainago, Antonio, und sein Sohn Alexander, wenig bekannte 
italienische Steinschneider. 

Mastiiii, A., In dem Cabiuete der Medaillen und Antiken zu 
Paris befindet sich das Bildniss Napoleons des Ersten in 
Öardonyx geschnitten, bezeichnet mit; A. MASTINI. 

Kanriee, J., ein Niederlttnder von Geburt, üess sich unter der 
Regierung Ludwigs XIV. von Frankreich in Bouen nieder, wo 
er Beifall erwarb. Blühte um 1640. 

Maxalas, ein Name, den eine Caniee Im Besitz des Prinzen 
von Uranien trägt. Der Name scheint jedoch taisch zu sein. 

Keinir, aus Wien, geb. um 1740. Die Kaiserin Maria Tberesi» 
sandte ihr von ihm geschnittenes Bildniss an Papst Benedikt XIV. 
Er wird in GKulianelü's Memoire etc. p. 151 erwähnt 
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Michelino blühte tim 1515 in Koni. Er ahmte römiBche 
und griechiflebe Gemmen genau nach, wie Vasari berichtet 

Hiseron, Alexander , Edelsteinschneider, der nm 1605 in 

Diensten Kaiser Kudolfö blaud. liiegger ncimL iiin einen vor- 
trefflichen Künstler. 

lliseron, Ambros, Steinschneider, der am 1598, ebenfalls am 
Hofe Rudoli's IL in Pra|; lebte. Seiner erwähnt Riegger im Archive 
für Geschichte und Statistik II. 250. 

Miseren, ihonis, sen., aus der l^ainilie; dtr unten folgenden 
Miseroni, lebte am Hofe liudulfs II. in Prag. Die Kunst erleruto 
er von seinem Vater. Der Kaiser schätzte seine Kun«t so hoch, 
dass er ihn in den ITreihermstand erhob, und zum Oberaufseher 
der k. k. Kunstkammer ernannte. Das Todesjahr des Kiinstlers 
ist unbekannt Sein Sohn Ferdinand Eusebius theilte des Vaters 
Ruhm, und bekleidete nach dem Tode desselben das Amt des 
Vaters. Sandrart spricht Ton diesem Künstler, bestimmt aber 
kein Todesjahr. In Dobrowsky's böhm. Literatur und in Schaller's 
Beschreibung von Prag finden wir ebenfalls seiner erwähnt. 

Miseroni, oder Hisseroni und Misnroni, GiroLuno und ( Jasparo 
von Mailand, zwei Brüder die im 16. Jahrhundert lebten. Sie erlernten 
ihre Kunst von Jacopo da Trezzo, und arbeiteten in allen Arten 
Ton kostbaren Steinen. Das Museum zu Florenz bewahrt noch 
verschiedene Werke von diesen Künstlern, und auch in Wien 
finden sich mehrere von äinen und von ihren Söhnen und Enkeln. 
Caspar oder Hieronymus könnte der Vater des berühmten Dionis 
Miseren sein, — so dass er mit dem Einen oder dem Anderen 
nach Prag gekommcu zu sein scheint. Sandrart nennt nämlich 
einen Caspar Miseron als EdelsteinsciuieiUer des Kaisers Rudolf TT. 
von Prag, und auch Dionis hatte daselbst 1590 bereits bcincn 
Ruf gegründet. Auch Hieronymus Miseron war nach Sandrart 
Hofedelstcinschneider dieses Kaisers. Man bewahrt von ilim in der 
k. k. Kcmstkammer zu Wien einen hohen Pokal aus Tiroler« 
Bergkrjstall, der, in Form einer Pyramide, prächtig geschnit^ 
ten ist 

MiseroDi, Ottavio und Giulio, wahrscheinlich ^Nachkommen 

der Obigen. Das k. k. Autikenkabinet besitzt von Ottavio das 

7 
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Brustbild Kaiser Rudolf s il. mit dem goldnen Vliess. Auf dem 
Arm bezeiclinot mit O. M. (Chalcedon 1" 6"' hoch 1" breit) - 

Moeehi, Steüwo, Bildhauer. £r lernte bei Nigetti die Steio- 
schneideknnst 

Xonddla, Galeaszo und Oirolamo arbeiteten zvl Venedig in 
der ersten Zeit des 16. Jahrhunderts. Ihre Werke, besonders jene 
des QaleazzO) sind mit grosser Vollkommenheit ausgeführt. In 

dem berühmten v. Derschau'schen Cabinete war ein Agat-Onyx 
von Galeazzo. Er stellt den Ganymed sitzend auf dem Adler 
dar, mit der Schale in der Linken. Es ist dies ein Stein vom 
höchsten Relief; die Figuren sind fast ganz rund lierausgearbeitet. 

Morelli, berühmter Edelsteinsclmeider zu Rom , schnitt 
meistens Cameen. Er starb 1835, 56 Jahr alt, und bezeichnete 
seine Arbeiten mit MOBELLI. (Ueber das prachtvolle Bildniss des 
Cardinal Fesch und den Kopf der Minerva in meiner Samm- 
lung, siehe die Folge.) Morelli hat ausser den obgenannten 
Cameeo, noch viele Portraits geschnitten. 

Moreta, Juan Tello de, ein geschickter Künstler des 16. Jahr- 
hunderts, der in Spanien lebte. Kr aibeitete vertieft in Gold und 
Silber, schnitt in edle Steine und fertigte auch Stempel. 

Müller, N., Edelsteinschneider zu Warabrunu^ ein geschickter 
Künstler unseres Jahrhunderts. 

Kanni di Prospero, dalle CarneoU, aus Florenz, ein berühmter 
Künstler des 16. Jahrhunderts. £r war ein Nebenbuhler des 
Giovanni dalle Oameoli. • 

Hamxo oder Vaaazo, Matteodel, von Verona, war Schüler 
des N. Avanzi und G. Mondella. £r hatte schon in Italien 
rühmliche Proben seines Talentes gegeben, als ihn Franz I. nach 
Frankreich berief Nassaro zerschlug einst eine seiner Arbeiten, 
weil sie ein Edelmann weder hoch genug bezahlen, noch als 
Geschenk nehmen wollte. Im kais. Cabiuet zu Paris ist von ihm 
ein vortrefflicher Sardon vx mit der Reiterschlacht des Con- 
stantin, und O. P. N. S. bezeichnet. Auch ein meisterhaft ge- 
schnittener Kopf des Königs Franz von Frankreich wird daselbst 
aufbewahrt. — Das erstere dieser Werke gibt Mariette und der 
Trdsor de Kumism. pl. 16, Nr. 4 in Abbildung. Man weiss aus 
Vasari noch von einer, in rothgefleckten Jaspis geschnittenen 
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Abnehmung vom Kreuze, die er so ordnete, dass die rothen 
Flecken die Wunden Cliristi treffen mussten. Foutenai nennt, als 
eine der borühiutesten Arbeiten dieses Meisters, den Kopf der 
Dejanira in einen Acliat geschnitten, der so mannigfaltig gefärbt 
war, dass der KüBstler das Fleisch, die Haare und die Löwenhaut 
aasdrücken konnte. In der Derftchaa'schen Sammlung war ein 
prächtiger Stein mit dem BildniBs des Kaisers Galenus mit 
Strahlen gekrj)nt. Im Museum sbu Florenz ist das Büdniss des 
yenesianischen Generalen Alviano. (Intaglio.) Nach dem Un- 
glücke des Königs Franz in der Schlacht bei Payia ging Nassaro 
nach Italien zurück, kam aber später wieder nach Frankreich 
und verblieb in jenem Lande bis zu seinem, um 1548 erfolg- 
ten Tod. 

Satale, Flamiuio, angeblich aus Lüttich, dessen V^ater Münz* 
graveur in Diensten des Kurfürsten von Cöln und Bischofs von 
Lattich war. Natale arbeitete in Bom^ und starb daselbst 1596 
im 55. Jahre. 

Hattety Johann Lorenz, Edelsteinschneider und Medaillenri 
wurde 1705 zu Biberach in Schwaben geboren, und von dem Sie- 
gelschneider R. Oxe in Bern unterrichtet Mit grossem Talente 

begabt, machte er selbst uuUu mittelraässigcr Anleitung bedeutende 
Fortschritte, und da er unablässig nach Vollkommenheit strebte, 
war auch bald sein Ruf als einer der ausgezeichnetsten Edel- 
Bteinschncider gegründet. Er lebte einige Zeit in Kom^ kam 
dann 1732 in Dienste des Grossherzogs von Toscana, und 
iUhrte in dieser Eigenschaft einige sehr bewunderte Werke aoa. 
Die Bildnisse des Grossheraogs, des Cardinais Älbani u. a. 
wurden för besonders schön gehalten. — Im Jahre 1735 Terliess 
er den toskanischen Ho^ da ihm von allen Seiten Aufträge zuflös- 
sen. Er arbeitete dir die meisten Fürsten Europa's, und beson» 
der« reichlich Ix zahlten ihn Wilhelm IV. von Oranien und König 
Christian VI. von Dänemark. Er reiste naeh England und begab 
sich von da nach Kopenhagen, wo er längere Zeit lebte und 
Ruhm erwarb. Als sein Hauptwerk aus jener Zeit erklärt man 
eine Schaumünze auf Sir R. Wal pole. Von Kopenhagen ging 
der Künstler 1762 nach St. Petersburg, wohin schon früher 

Werke von seiner Hand kamen; allein er starb im folgenden Jahre. 

7» 
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Die im kaiserlichen Kabinete zu St Petersburg aufbewahrten 
Arbeiten Natter*» beschreibt BernouilH IV. 248. Mehrere von 

ihm geschnittene Steine bezeichnete er mit Td()ov , .was Lippert 
verführte, diese Gemnien für griechische Arbeit zu nehmen. Auf 
dem Carneoi mit der Medusa des Sosikles in der H emsterhuys- 
Galiz in 'sehen Sammlung, setzte er den Buchstaben N. Auch 
in Göthe's Winckelmann und sein Jaln'huudcrt wird dieser Künstler 
gewürdigt. Natter war in der Geschichte und Mythologie sehr 
erfahrend Wir haben von ihm eine Abhandlung von der Weite 
der Alten in Edelstein au arbeiten (17ö4| und die Fortsetsung 
1764, mit Kupfern fol.). Er beseichnete seine Arbeiten mit: NATTER. 
Hentwig, Josef, Steinschneider zu Prag. Er starb daselbst 1740. 

NetisSj Joliann Jacob, Medailleur und Edelsteinschneider, wurde 
1770 zu Augsburg geboren. Er schnitt das Bilduiss des Prinzen 
Karl von Baiern 1824 zweimal in Carneoi, und eine bedeu- 
tende Anzahl anderer Bildnisse sind von ihm in Medaillen vorhanden. 

Higroli, Filippo, arbeitete im 16. Jahrhundert, und war ein 
Nebenbuhler der Misuroni. 

Ochs, Johann Rudolf, wurde 1673 zu Bern geboren. Mehrere 
seiner Werke kamen nach England. Er wurde Obermünzmeister 
in London und starb daselbst 1750. 

Oezl oder Oexlein» Christof Daniel, Medailleur und Edelstein- 
Bchneider» hatte um 1720 in Nürnberg de.» Buf eines geschickten 
Künstlers und lebte noch 1737 in Regensburg. Auf seinen Wer- 
ken stehen die Buchstaben, O. oder 0. F. B. C. O. oder O. E. 

Oexlein oder Oechsel, Johann Lorenz , Medailleur und Edel- 
steinschneider, wurde 1715 in Nürnberg geboren und von dem 
obigen Künstler unterrichtet, bis er 1735 nach Wien reiste, wo 
sich Bichter und Sennaro seiner annahmen. Sf^tel* begab er sich 
an den Hof des Königs von Polen und Sachsen und erhielt dort 
den Titel eines polnisch'Bächsischen Hofmedailleurs. Er schnitt 
auch in Edelsteine, hat aber in dieser Beziehung keinen Ruf. 

Otto, A. E., Graveur zu Berlin, ein geschickter, jetzt leben- 
der Künstler, dessen Arbeiten zu den besseren dieser Art gehö- 
ren. Es sind diess Wappen in Stein und Metall, erhoben und 
vertieft geschnittene Köpfe und andere Darstellungen. 
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Pastaglia, Steflfano, war nm die Mitte des vorigen Jahrhiin- 
derta in Italien bekannt. 

Pfliei% Fiermaria da, lebte in Rom unter Leo X. nnd cur 
Zeit, als Kaphael und Michel Angelo die berrliehsten Blüthen der 
Kunst entfaltet Hatten. Fürsten Terlangten seine Werke und rei- 
che Kunstliebhaber waren stolz auf deren Besitz. Im Verlauf 
der Zeit ruiig aber manche der voa ihm gefertigten Gemmen für 
antik halten wordi u sein. Dieses ist zum Beispiel mit dem 
berühmten Siegelring des Michel Angelo der Fall, welcher 
nach der jetzt so ziemlich allgemeinen Meinung von P. da Pe- 
Bcia gefertigt worden ist. Es ist diess ein sehr kleiner, vertieft 
geschnittener Carneol von 12 sehr schön geordneten Bacchi- 
schen Figuren, welche die Weinlese feienii von einer wunder- 
baren Vollendung. Unter dem Boden der eigentlichen Vorstellung 
ist ein angelnder Fischer als Namenszeichen des Künstlers ein- 
gegraben. 

Pichler, Joseph Anton, ist nach der langen Pause, die mit 
dem Verschwinden der Cinquecentisten eintrat, in der That als 
der Wiederherstelle!- der Steinschncidekunst zu betrachten. Er 
wurde 1697 zu Brixen in Tirol geboren und von seinem Vater, 
einem Arzte, cum Kaufinannc bestimmt. Pichler hatte aber 
keine Neigung zu diesem' Stande, sondern verliess seine Gondl- 
tion in Nizza und begab sich nach Neapel. Hier fimd er einen 
Freund, der sich mit Steinschneiden beschäftigte und gewann 
für diese Kunst eine solche Vorliebe, dass er ohne Lehrer 
sich selbst die nöthigen Instrumente verfertigte nnd es in kurzer 
Zeit zur Meisterschaft brachte. Die glücklichen Umstände, dass 
man eben zu dieser Zeit wieder die Antike hervorhob, brachte 
es mit sich, dass er zu dem wohlverdienten Rufe gelangte, der 
ihm zu Theil wurde. Pichler zog 1750 nacii Rom und starb da- 
selbst 1779. In S. Lorenzo in Lucina ist die Grabstätte des 
Künstlers. Pichler erzeugte mehrere Kinder. Sein älterer Sohn 
war Architekt, starb aber schon im 20. Jahre; der zweite ist der 
berühmte Edelsteinschneider Johann Pichler. Aus seiner zweiten 
Ehe, die er in Rom mit Cajetana Migozzi schloss, stammen Jo- 
seph und Ludwig* Pichler, welche ebenfalls als Steinschneider be> 
rühmt sind. Seine Schwester heirathetc den berühmten Dichter 
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Monti. Pichlers yorzüglichste Werke belaufen sich auf 40 Stücke, 
▼on deneo sein Sohn Luigi Glaspasten besass*). Pichier hat 
Beinen Namen immer griechisch g^schriehen, so wie seine drei 
Söhne {UiXA^P) und seine Art der Buchstabensetzung ist 
ganz so wie bei Giovanni Pichier, nämlich enger zusammen. 
(Luigi und Giuseppe haben die Buchstaben weiter auseinander 
gesetzt^ und Luigi hat immer das A voraus.) 

Pichler's berühmteste Arbeiten sind folgende: 

A. Intaglien: 

** D i a n a. — ** Kupf des A n t i n o u s. 

Unbekannter bärtiger Kopf. — Unbekannter Frauenkopf. 

•Leda, mit dem Schwan. 

'''Ein Centaur, auf seinem Kücken ein Liebesgott. 
**6abina. — Perseus. 
Medusenhaupt — Sokrateskopf. 
Kopf des Cicero. 

Kopf des Aeskulap (nach einer antiken Gemme von Auios), 

♦♦Brutus. — Apollo. 

♦♦Kopf des Septimius Severus. 

♦PriuiiiuH, wulclier von Achilles den Leiciiiiam aeinea Öoii- 
nes Hektor begehrt. 

** Psyche tanzt, Auior spielt auf einer Leyer und An- 
teros bläst die Doppelflötc. 

* * Der dem Tode nahe Herkules auf dem Oeta. 

♦Priamus überreicht dem Achilles auf den Knieen kost- 
bare Geschenke ; — sämrotlich in Carneol geschnitten. 

♦Chalcedon: Homer. 

Krystall: Pallas. 

♦♦Topas: Apollo. 

♦*Chalcedoti : Marc Antun und Cleopatra. 
♦*Topas: Julius Caesar. 

Carneol; Bacchanal (genau copirt nach Michel Angelo't 
Siegelring.) 



*) Alle mit die^^f^iii Zi ulicii vorseheiieu Arbeiten sind nach A n ti fe eiB 
gemaclit, die mit dem Zeichen * sind die gelungeuaten. 
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B. C a m e e n : 

Onyx: '*'*Aiitigone und Ismeue. (Grosser Ötein, Pichler's 
her ii h r 1 ; 1 0 t es Werk.) 

Unbekannter männlicher Kopf. 

Piehler, Giovanni, der Sohn des Obigen und der berühmteste der 
Familie wurde 1734 zu Neapel geboren, und von seinem Vater mit 
solchem Glücke in der Kunst unterrichtet, dass er schon vor seinem 
20. Jahre eine hohe Stufe darin eiveicht hatte. Anfangs bezeichnete er 

seine Werke niclit mit seinem Namen, daher viele scinei Steine unbe- 
kannt sind. Giovanni zeicltnet sieb dadurch vor allen neuen Künst- 
lern aus , dass er eine Technik besass , die kein Grleichzeitiger 
mit ihm theilte. Er ist breit in der Anlage und entwickelt die 
Formen vollkommen plastisch, so dass die Muskeln bei vielen 
Figuren wirklich belebt erscheinen; zugleich war er desshalb so 
berühmt, weil er seinen Schnitten eine Politur zu geben verstand, 
welche jener der antiken Künstler durchaus nichts nachgab. — 
Seine Zeichnung ist immer rein und empfunden; man sieht, dass 
er sich tief in den Geist seiner antiken Vorbilder einstudirte, 
wcsdhalb er aueli bei all' denjenigen sehr viel galt, w elche durch 
Winckelaiann auf den Wertli und die Würde der antiken iStein- 
schneidekunst aut'inerksam gemacht wurden. Unter den Neuen 
ist diesem Meister nur ein Künstler gegenüber zu stellen, nämlich * 
der Engländer Marchant, dei* sich zu ihm, auf eine ähnliche 
Weise verhält, wie Thorwaldsen zu Oanova. Bei dieser Meister- 
schaft €Hovanni Pichler's ist es daher auch gar nicht zu wun- 
dem, dass sogar Winokelmann eine seiner Oopien fUr antik hielt 
Pichler's Arbeiten sind zerstreut und alle berühmten Sammlungen 
besitzen Arbeiten von ihm. Seine Werke bezeichnete er mit: 
njXA(:P. Er schnitt meist nur Intaglien, höchst selten Camcen. 

Von den 200 Steinen, die er schnitt, jaind folgende die vor- 
zfiglichsten : 

Intaglien:*) 

**Minerva, stehend, in der Rechten den Speer; am Fusse 
der Göttin richtet sich eine »Schlange auf. 

*) Di« mit * TBraehenen sind die herrorragendsten, die mit ** beieiob- 
net*n sind nach Antiken copirt. 
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MinerTfty Btehend| mit doppeltem^ hohem Helmbueche, am 
Fasse der Göttin richtet sieh eine SchUnge auf. 

*Merkiir| auf einer Basis stehend, h&lt in der Rechten den 
Caducens und in der Linken das Vlieas. 

**Merkar, auf einem Widder sitzend, im linken Arm den 
Caduceus haltend. 

Venus, nackt, auf einer Basis stehend. 

* Venus, dieselbe Vorstellung, aber etwas grösser. 
Venus, ähnliche Vorstellung. Nur ist hier die Göttin leicht 

bekleidet. 

*Venus Anadyomene. 
Venns, leicht bekleidet. 

* Venns, im Laufe, leicht bekleidet. 

Venus, schlafend und gana entblösst, liegt auf einem Rn- 
hebette. 

•Hermaphrodit. 

*Die Grazion, sich umschlungen haltend. 
**Tuccia, eine Prieaterin der Vesta. 
Leda, mit dem Schwan* (Mehrere Male in verschiedenen 
Grössen oopirt) 

** Apollo, Brustbild, 

Apollo, auf einer Basis stehend, anbekleidet. 
**Apollo, über seinen linken Arm hält er einen Hantel. 

Apollo, mit der Rechten sich auf eine Säule stützend, hält 
in der Linken einen Mantel. 

*Clio, auf einem Stuhle sitzend, hält in der Linken eine 
Pergamentrolle. 

Urania, sich auf eine Säule stutzend, zu ihren Füssen 
die Erdkugel. 

* Urania. 

*Melpomene, lehnt sich auf eine attische Säule. 
**Thalia, in der Rechten eine komische Maske haltend. 
Erato sitzt auf einem Stuhle, vor ihr eine Urne und 

ein Kranz. 

**Eine Muse. 

Ariadne, auf einem Felsen sitzend, vor ihr steht Amor. 
*£ine tanzende Bacchantin. 
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**£ine betrunkene Bacchaatiii, in der Rechten den 
Thyreas haltend. 

*£ine betrunkene Bacehantin» nur halb bekleidet^ kniet 
auf einem Altar , yor ihr eine FriapBäule, rückwürts ein Lie- 
besgott. 

**Pan sitzt auf einem Ziegenfeli und hält in den Händen 
die Doppeiflüte. 

Die Herme des Friapus wird von Nymphen geschmückt« 

*Hebe spendet dem Adler Ambro Bia. 

Psyche (Brustbild). 

'^Amor und Psyche umarmen sich. 

**£in Centaur^ auf seinem Rücken ein Liebesgott. 

Aeskulap (Brustbild). 

**Medusenhanpt. 

** Brustbild des Perseus^ mit geflügeltem Helm in Gestalt 

eines Grciteij, hiiiLcr im die Hippe. 

'Perseus reicht der geretteten Andromeda^ welche vom 
Felsen herabsteigt, die Hand. 

** Herkuleskopf, hinten eine Keule. 

Herkules trägt die Himmelskugel. 

^Herkules, den nemäischen Löwen erwürgend. 

*Omphaley bekleidet mit der Löwenhaut, die Keule im rech- 
ten Arm haltend. 

** Victoria, geflügelt einhersohreitend. 

Die Zeit, vorgestellt durch Amor, welcher sich auf eine 
Sense stützt. 

*Ein Opfer des Pan und des Aeskulap, 

Trophäen einer überwundenen Stadt oder Provinz. 

Derselbe Gegenstand, aber etwas grösser. 

Köpfe des Ajax, Raphael, Paris, Mäcenas, ApoHoy 
Laokooui Amor, Herkules, Merkur etc., femer der lole, 
Omphale, Ariadne, Psyche, etc. 

PidUer» Giuseppe. In der Familie Pichler, der am mindesten 
bedeutende, doch hat auch er in seinen Arbeiten eine gute Tech- 
nik. Er copirte meistens nach antiken Gemmen, fertigte aber 
auch mehrere Portiaite nach der Natur. Unter diesen letzten 
ist der Kopf eines Jünglings (nach rechts gewendet) unstreitig 
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die beste seiner Arbeiten. UodelUrung und Anordnung der Form sind 
geschmackvoU und naturwahr. Auch ein Frauenkopf mit einem 
Diadem, gehört zu seinen besten Arbeiten nach der Natur. Im 

Kabinet zu Berlin beiluden sich von ihm iulgcnde drei intaglien: 
Ein LOwenkopt" in Bergkrystall; die drei Grazien nach 
Canova, in braunem Sarder, und Kuechus und Amor. In 
der Eremitage zu St. Petersburg, ist von ihm eine Copie nach dem 
berühmten Hundskopfe Ton GraeuB (mit dem Namen J^:KTAA0£) 
in Topa« geschnitten. Diesen Stein hatte er um 100 Ducaten 
an einen Negoziauten in Korn verkaufk. Aehnliche Löwen- und 
Hundsköpfe, sehr tief gearbeitet^ hat Pichler öfter geschnitten. 

Piehkr Luigi, Medailleur und Edelsteinschneider, Professor 
an der k. k. Akademie zu Wien , geboren in Rom , und ge- 
storben daselbst um 1HÖ6. Picliler's Arbeiten zeichnen sich durch 
eine besondere Nettit^keit und Zierlichkeit aus , wie er über- 
haupt ein Meister der Technik \\ ar, und auch das Polireu der 
Steine auf eine ganz vorzügliche Weise verstand. Seinen be- 
rähmten Stiefbruder Giovanni Pichler erreichte er aber nicht; 
jedenfalls aber gehört er bu den bessern Künstlern neuerer 
Zeit Auch ist noch besonders eu bemerken , dass Piehler ein 
besonderes Augenmerk auf schönes Material Terwendete, nnd eu 
seinen Arbeiten sich meistens der schönsten orientalischen Onyxe 
und Sardonyxe bediente. Er sclinitt so wie alle Pichler seinen Namen 
immer griechisch {niXA(: P) und setzte meisten das A vor seinen 
. Namen. Manchmal bediente er sieli aueli bios der zwei griechi- 
schen Lettern A. n. Alle hier angeführten Arbeiten haben entweder 
seinen Namen vollständig oder die zwei Anfangsbuchstaben. Auch 
Ludwig Pichler schnitt meistens Intaglien und sehr selten Cameen. 

Itaglien:*) 

Carneol. Amor einen Pfeil abschiessend. 
Sarder. *Amor und Psyche (nach Thorwaldsen). 
Sarder. * Psyche. 
Sarder. Amor (Brustbild). 

Carneol. Amor und Psyche umarmen sich. 

*) Alle die ixut * bezeichneteu Vorstellungen sind nach den Antiken copirt, 
die mit bMfiiclinctem gehören unter »eine besten Arbeiten. 
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Sarder. Amor und Psyche. 

OarneoL Amor spielt mit einem Löwen. 

OarneoL Anaclyomene, sa ihren Fttssen zwei Delphine. 

Sarder. *Vena8 Anadyomene. 

Sarder. *Amor an eine SSnle gelmnden. 

Topaa. Kopf des Achilles. 

Sarder. Ariosto (nach einpr Büste). 

Sarder. ** Artorni sia. 

Sarder. AI nxnnderkopf. 

Sapphir. ** Michel An^clo (nach einer Büste). 

Topas. Portrait Carl Albert's, König tob Sardinien. 

Carneol. ^Antinons. 

Carneol. Kopf der Ariadne. ' 

Sarder. Apollo. 

Amethyst. *Kopf des Ajax. 

Carneol. *Aurora. 

Sartier. Alexander, Kaiser von Russland. 
Carneol. *Kopf des Augustus. 
Sarder. Bocaccio (Kopf.) 

Topas * Bacchus (Kopf) mit Weinlaub bekrftnst. 
Sarder. Bacchantin. 
Topas. Bacchantin. 

Sarder. * Bacchus und Amor (nach Thorwaldsen.) 
Sarder. Thesen s, die g:et8dtete Lajain den Armen haltend. 

Sarder. *Thesens den Minotaurus erlegend (nach Canova.) 
Sarder. *Gladiator. 

Carneol. Bildniss der Fürstin Metternich (geborene 
Leykam.) 

Carneol. Bildniss Machiavelli's. 

Sarder. Portrait des Gross f Arsten Alexander von 

s 

Eusslaad. 

Sarder. Peter I. von Russland mit seinem Vater und seiner 
Mutter. 

Sarder. Tasso (nach einer Büste). 
Sarder. Napoleon 1. (nach Canova). 
Carneol. ** Bildniss des Numismatikers Höckel. 
Sarder. Die Fürstin Liechtenstein. 
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Sarder. Nikolaus I. Kaiser von Rassland. 

Sarder. Semiramis (Kopf.) 

Sarder. Oanova (nach seiner Baste.) 

Sarder. Kopf der heiligen Maria. 

CarneoL Maria Anna, Kaiserin Ton Oestetreich. 

Sarder. Papst Gregor XVI. 

Carneol. Ferdinands, Kaisers von Oesterreich. 

Chaloedon. Kopf des heil. Jobannes (nach Canova.) 

Sardf^r. Pichl er, Giovanni. 

Sarder. Schiller. 

Sarder. Galileo, Galilei (nach einer Büste.) 
Carneol. *Sappho (Kopf.) 
Sarder. Erzherzogin Sophie. 
Sarder. Metastasio. 
Topas. Petrarca. 

Qarneol. König Maximilian Buem. 

Carneol. Papst Pius VII. 

Sarder. Dante (nach einer Rüste.) 

Sarder. Quirine Visconti, Numismatiker. 

Sarder. Nikolaus Poussin. 

Chalcedon. Thorwaldsen (nach einer Büste.) 

Carneol. ^'^Peilerin (Numiamatiker.) 

Sarder. Brustbild des Tasso. 

Chalcedon. Herzog Yon Reichstädt. 

Amethyst **£«ine sitzende Muse. 
• Carneol. *Eine sitzende Muse, zu ihren Füssen ein Storch. 

Carneol. **Eine Muse lehnt sich an eine attische Säule 
und spannt die Saiten der Lyra. 

Sarder. Der MorgeD, nach der bekannten Vorstellung von 
Thorwaldsen. 

Sarder. Die Nacht. 

Sarder. * Medusenhaupt. 

Sarder. ** Herkules köpf. 

Sarder. **Herkule8, die Hirschkuh der Diana hei dem 
Geweih fiosend. 

Sarder. **Kopf des Herkules. 

Sarder. ** Herkules den nemäischen Löwen erdrückend. 
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Oarneol. * Herkules die Keule in der rechten Hand, die 
Ldwenhant auf dem linken Arm haltend. 

Sarder. Faun und Nymphe^ beide tanzend. 

Barder. **Faun. 

Sarder. Ganymedes vom Adler getragen. 

Sarder. **Ncptuii und Araphitrite. 

Sarder. **Laokoon mit seinen zwei Söhnen. 

Sarder. Kopf eines Sohnes des Laokoon. 

Sarder. Merkur. 

Sarder. Opfer des Priapus. 

jSarder« Victoria. 

Sarder. Eine Yestalin. 

Sarder. •♦Cleopatra. 

Sarder. Leda mit dem Schwan. 

Sarder. Fortuna stehend, hält in der linken eine Kugel. 

Carneol. **Kopf der Omphale. 

Oarneol. Venus, leicht bekleidet. 

Carneol. **Venus. 

Carneol. **Kopf der Ceres. 

Carneol. Yestalin. 

Carneol. **Ein Centaur^ auf seinem Rücken ein Lie> 
besgott. 

Sarder. **Terp8!chore (nach Thorwaldsen). 

Sarder. T'änz erin. 

Topas. **Hcbc (nach Canov.i). 

Sarder. Die drei Grazien (nach Canova). 

ChalcedoD. **Iris. 

Carneol. ** Tänzerin (nach Canova). 

Sarder. Flora (Kopf). 

Amethyst. **Kopf des Pal a med es (nach Canova). 

Carneol. **Othriades. 

Carneol. Kopf des Perseus. 

Carneol. ♦♦Castor (nach Thorwaldsen). 

Sarder. **Kopf des Paris (nach Canova). 
Sarder. ^^Kopf des Apollo (nach der Antike). 
Carneol. Ein Löwe fällt einen Stier an. 
Sarder. **BeUerophon. 
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Amethyst **Der geblendete Oedipua wird yon seinen 
Töchtern Ismene und Antigene ans Theben geführt 

CarneoL **Discobulu8 (Kopf). 
JSarder. Anadyomene, zwei Delphine haltend. 
iSarder. ** Ideah'sirtcr Kopf der Uusohuld. 
Topas. Venus und Amor. 

Sarder, **Hektor8 Abschied von Andromaohc. 
Sarder. **Vulcan, Venus, Amor und Mars (nach Thor- 
waldsen.) 

Die drei folgenden Steine hat Pichler nach antiken Glommen 
copirt, und die Namen bertthmter-griecbischer fklelsteinschneiderhin« 

eingeschnitten. Aber er that diess nicht um zu betrügen, Bondern 
setzte den Käufer davon in Kenntniss , dass diese Arbeiten mit 
griechischen Namen von ihm si ien. Diese drei geschnittenen Steine 
gehören unter seine besten Copien, sie sind: 

1. Phaeton stürzt mit dem Sonnenwagen aus dem Olyrap 
mit dem Namen: (iZ(^itf<l>I^O^), (i:>arder.) Intaglio. 2. Ariadne. 
Mit dem Namen ÄTAOT, (Sarder.) Intaglio. 3. Kopf des 
Cicero. Mit dem Namen TAAOT, (CarneoL) Intaglio. 

C a m e c n. 

Medusenhaupt. 

Amor stehend, einen Schmetterling liebkosend. 

Kopf der (leres. — 

Der sterbende Alezander. 

Der gefesselte Amor. 

Ein Satyr stösst sich mit einem Bock. 

Kopf des Diogenes« 

Jupiterkopf. 

Alle diese Cameen sind in Onyx geschnitten^ und nach 
antiken Gemmen copirt. 

Pilaja. Antonio, von Messina, arbeitete in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Rom. 

Foilio, ein Edelsteinschneider^ dessen Bracci, Praef. ad Com- 
ment II. p. 6 erwähnt. 

Fiatraoeii Medailleur und Steinschneider zu London , ein 
berühmter Künstler des 19. Jahrhunderts. Mit ausgezeichnetem 
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Talente begabt , war er auch vielseitig gebildet. Er war erster 
Mttnsmedailieor der Königin Victoria von England, und starb in 
London im October IS55, über 90 Jahre alt. Im k. k. Antiken- 
kabinet su Wien befindet sich das Brustbild des aufwärts sehen- 
den Flussgottes der Tiber, mit Schilf in den Haaren. Dreilugiger 
brauner, weiss-brauner Onyx. Seine Werke bezeichnete er mit: 
(PiSTKVCCI.) 

Polo, Donienico, von Florenz, aus der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts. Er war Schüler von Giovanni dalle Camiole; 
schnitt mehrere Bildnisse und um z. B. jenes des Alessan- 
dro de* Medici. Sein Todesjahr ist unbekannt, wir wissen 
nur, dass er (um ld6ö) ein Alter von 66 Jahren erreicht habe. 

Pompadour, Jeanne Autoinette Püiöson, Marquise de, wurde 
1720 geboren und starb 1765. In der kaiseriichen Bibliothek 
zu Paris befinden sich nachstehend verzeichnete (jreniinen: Der 
geflügelte Genius der Musik, bezeichnet mit POMPADOUR 
F. 1751 Achat-Ouyx. Diese Camee wurde von der Mar- 
quise , unter der Nummer 40, ihrer Sammlung von Kupfer« 
Stichen, von ihr selbst radirt Pompadour schnitt noch mehrere 
Steine und unter andern auch (17Ö1) eine Camee auf die Geburt 
des Herzogs von Burgund, wozu der Maler Boucher die 
Zeichnung machte. Wie es scheint, durfte diese vielbeschäftigte 
Dame an diesen Arbeiten wohl nur einen geringen Antheil gehabt 
iiabeiij indem die Technik der Steinschneidekunst viel zu mühsam 
und langwierig für eine Dame von so lebhaftem Geiste sein 
musste. Das Meiste wurde ohne Zweifel von ihrem Meister Guay 
gearbeitet. Ein weiterer bekannter geschnittener Stein ist ein 
Intaglio, auf den Sieg von Lützelburg 1758 (Cameol), eine 
Trophäe von Waffen vorstellend» wozu ebenfalls Boucher die 
Zeichnung machte. 

Price, Georg, auä Loudoii, arbcitcle iu der zweiten II illLe 
des 18. Jahrhunderts und noch in dem ersten Decenuium des tol- 
gcnden. Er schnitt die Bildnisse von Nelson, Pitt und Fox. 

Patinati, Francesco, Medailleur und Edelsteinschneider zu 
Mailandy geboren um 1775. Ein berühmter j&ünstler, 

Eanisch, Nicolaus, aus Dresden, starb 1640 im 72. Jalire. 
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Kega, Filippo, aus Neapel, wurde um 1760 geboren und 
zum Bildhauer bestimmt. Seine Werke in Edelsteinen fanden 
allgem^en Beifall, sowohl die Bildnisse als die Figuren. Jbn 
Jahre 1804 wurde Bega correspondirendes Mitglied des fran- 
zösischen National-Instittttes, und starb nach 1812. Er bezeichnete 
seine Werke mit REIOA wad zuweilen mit P^Fui. 

Belssea, Carl Christian, Vater und Sohn. Der erstere war 
aus Trondheini, uud stand in Diensten des Königs Wilhelm HI. 
von Holland, mit welchem er auch iiacli England rcisto. Der 
Sühn übertraf ihn in der Kunst schon im seinem zwanzigsten Jaln t . Er 
copirte mit grosser Genauigkeit einige antike Gemmen im Cabinete 
des Grafen von Oxford und lieferte «ich Bildnisse nach dem 
Leben. Mehrere seiner Werke kamen nach Dänemark» Deutsch« 
iand und Frankreich. £r starb 1725 im 46. Jahre. 

BenM, Johann Wilhelm, Eklelsteinschneider und Kupferstecher, 
geboren zu Koburg 1787. 

Rey, vide Susan. 

Bichter, Abraham , Edclsteinschneider und Goldbchmied zu 
Eybenstock im sächsisclicn Erzgebirge, um 1670. 

Eies, Joliann Il(3ltVich, wnrdc 1656 zu Cassel geboren, wo 
sich der Stammvater dieser Familie, Bernhard Kies aus Schmal- 
.kalden, niedcrlies. Seine Söhne Matthias, Johann und Jacob 
übten gleiche Kunst. 

Bios; Mathias, der Sohn des Obigen, wurde 1685 zu Frankfurt 
geboren. Er besuchte Rom. Seine Werke, worunter mehrere 
Charakterköpfe sind, fanden ihrer feinen Bearbeitung wegen grossen 
Beifall, imd gingen zu hohen Preisen weg. Zu seinen Haupt- 
werken gehören die Bihlni.ssc des Kiufürriten Johann \\ ilhclm 
von der Pfalz nnd seiner Oemulin in einen thalergrossen Car- 
neol geschnitten. Auch ein Bacchuskopf in Carneol (en face), 
der nach «Schweden kam, wird gerühmt. Zu seinen Lebzeiten 
Hess er von seinen Ar]>eiteQ keine Abgii^^se machen, erst nach 
seinem 1738 erfolgten Tode wurden seine Werke in Abdrücken 
bekannt 

Bomuio, Domenico, arbeitete um die Mitte des 16. Jahrhun- 
derts zu Florenz und ist denmach nicht mitDomenioo dei Camei 
(Compagni) eine Person, wie GriulianelH glaubt. Er schnitt den 
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siegreichen fiSinzng GoBtnuB I. in Siena. In der florentini«<^en 
Gallerie ist das Bildniss dieses Herzogs, welches er 1557 schnitt» 
und neben der Jahreszahl, mit „Dominicus Romanus fedt" bezeichnete. 
Bosiy Geronimo, von Livorno, daher Livomese genannt, 

arbeitete um 1730 in Rom. Man rühmte einen Apollo, den er 
sehr tief schnitt. 

AoBsi oderRubeas, Giovauiii Antonio, Edelstein.schncidor und 
Medailleur aus Mailand, einer der vorzüglichsten Künstler seiner 
Zeit. Vasari sagt, er habe sich durch einen Oameo mit dem 
Bildnisse des Gross herzogs Cosmo I. und seiner Gemalin 
berühmt gemacht, imd dass er wirklich fiir den Hof zu Florenz 
gearbeitet habe, beweist auch ein Schreiben an den Herzog 
welches von 15S9 datirt und bei Gaye (Carteggio inedito 1. Nr. 12) 
abgedruckt ist, dann haben wir von Rossi auch mehrere Bildniss- 
medaillen. 

Saoohi, blühte zu Rom, im Anfange nnsers Jahrhunderts. 
Er war Schüler von Morelh", und schnitt meistens Camcen. 

Salviati, Giuseppe de, Edelsteinschneider undElfenbeinarbciter, 
arbeitete in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Berlin 
und bekleidete da die Steile eines königlichen Inspectnrs. Es 
finden sich von seiner Hand kleine Basreliel» mit mythologischen 
und andern Figuren. Das Bildniss Friedrichs des Grossen 
schnitt er zu wiederholten Mahlen. Salviati blühte um 1780 — 1790. 

Santarelli, €Kovanni Antonio, wurde 1769 in den Abruzzen 
geboren, und entwickelte sieh ohuc allen Unterricht, blos von 
seinem Genius geleitet, in B^lorenz zu einem der ersten Künstler 
seiner Zeit. In der Zeichnung vollkommen geübt und Meister in 
einer so schwierigen Technik, arbeitete er mit ungewöhnlicher 
Reinheit, sowohl erhoben als vertieft. Er copirte auch mehrere 
antike Steine, Köpfe und Figuren, ist aber in eigener Erfindung 
nicht weniger zu rühmen. Unter seinen Bildnissen rühmt man 
besonders jene des Kaisers Napoleon, des Grossherzogs Felix 
von Toskana und seiner Gemalin Elisa, der Maria Louise 
von Parma, des Lncian Bonaparte and seiner ganzen Familie, 
jene verschiedener Generale u. s. w. Dfis Uildniss des Gross- 
herzogs und seiner Gemalin hatte er auch in ►Sardonyx J^e- 
schnitten. Ueberdiess hat man von Santarelli auch eine Reihe 

8 
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von Basreliefs in Wachs mit Darstellungen von swei oder mehreren 
Figuren. Santarelli war Professor an der Academie zu Florenz, 
starb 1826 und bezeichnete seine Arbeiten mit SAKTABELLI. 

Santini, Andrea, PMel Steinschneider, wird von Giuiianelli ohne 
nähere Würdigung erwähnt. 

Saracchi, ein berühmter Goldschinied, der in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts in Mailand lebte. £r fertigte viele 
Geisse imd Schmuckwerke, und schnitt mit grosser Kunst in 
Krystall. Der Herzog von Baiern bezahlte 1579 för einen von 
Saracchi in Krystall gearbeiteten Helm, 6000 Scudi d'oro. 

Scharff, Medailleur und Edelsteinschneider, ai-beitete zu Wien. 
Im k. k. Antik encabinet ist von ihm das Brustbild Kaiser Franz 
Joseph's I. mit dem Orden des goldenen Vliesses, bezeichnet 
mit: SCHARF. F. 

Schaupp, Johann Cliristoph, Medailleur und Edel.stcinschneider, 
wurde 168Ö zu liiberach geboren. Er ist berühmt durch eine 
Folge von 197 erhoben in Carneol geschnittenen l*ildniü5en der 
römischen Kaiser bis auf Kaiser Franz 1.; dann die der orien- 
talischen Herrscher. Diese Sammlung fertigte Schanpp für den 
reichen Caasier des schwäbisehen Kreises, Hart mann in Ulm, 
Dann kam sie in den Besitz der Familie von Neubron, und 1832 
bot sie der Grosshändler Aren Schwab in Ichenhausen zum 
Verkaufe aus. Schaupp starb 1757. 

Schild, Cliristian Lebreclit. Er schnitt die Siegel des Kaisers 
Carl VII. und des Kaisers Franz I. Für ein Handsiegel des Königs 
von Spanien erhielt er 100 Ducaten. Ueberdiess erwähnt man 
von ihm einen schönen Herkules. Er starb zu Frankfurt 1751. 
Seine Tochter Charlotte Regina übte die gleiche Kunst. 

Schneider, Johann Abraham, arbeitete im ersten Decennium 
zu Meissen. 

Sohwiüger, Christoph, angeblich von Augsburg. Er war .im 
Dienste des Kaisers Rudolph II., scheint aber später in Mfinchen 
gelebt zu haben. J. v. Aachen malte dort sein Bildniss, und Lu- 
cas Kilian hat es gestochen. Er starb IGOO im 68. Jahre, üein 
•Sohn Hans Schwaiger übte gleiche Kunst. 
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8ehwaig«r, Ulrich^ wurde von Kaiaer Ferdinand L iind von 
den Heraogen von Bidem beschäftiget Er schnitt ausgeaeichnet 
•ohöne Siegel und erhielt auletst das Privilegiamy Im ganzen 
deutschen Beiohe seine Kunst zu üben, trotz des Widerspruches 

der Goldschmiede. Er lebte in Augsburg und sterb zu An&ng 

des IT. Jahrliuiiderts. Seine beiden Brüder Gregor und Clemens 
80 wie gein Sohn Anton übten gleiche Runst. 

Sohwanhart, Georg und Hans, berühmte Krystallschneidery 
lebten im 17. Jahrhundert zu Nürnberg. Georg wurde 1601 ge- 
boren. Doppelmayer sagt^ dass seine Arbeiten bei allen Grossen 
dieser Erde beliebt waren. Georg arbeitete viel für Kaiser 
Bttdolph II. und starb 1667. 

Schwanhart, Heinrich und Georg, die Sohne des obengenann- 
ten Georg, waren ebenfalls als Krystallschneider berühmt, beson- 
ders Heinrieb. Er erfand um 1 670 die Kunst, Schrift und Zeich- 
nung erhoben und vertieft in Glas zu fttzen. Von dieser Ent- 
deckung MTurde damals viel Wesens gemacht. Geoig Schwanhart 
starb 1676. Der Bruder überlebte ihn lange. 

Schwarzeburger, Johann Bernhard, wurde 1672 zu Frankfurt 
geboren und in seiner Jugend von einem Bildhauer unterrichtet, bis 
er an B. und S. Hess weitere Lehrer in der Steisischneidekunst fand. 
Er fertigte für die Juden viele nach antiker Weise gearbeitete 
Brustbilder in Belief. Bei diesen Arbeiten halfen ihm auch seine 
Söhne Franz, Valentin und Adolph. König August II. von Po- 
len und Sachsen besass von ihnen eine Beiterstatue in Bern- 
stein, welche den König selbst vorstellt, und zwar nach eigener 
Zeichnung desselben. Sie kam später in das grüne Gewölbe zu 
Dresden. Der alte Schwarzeburger starb 1741 , die Söhne alle 
vor ihm. 

Schweinbergsr , Anton und Franz, Edelsteinschneider und 
Goldschmiede von Augsburg, arbeiteten im Dienste des Kaisers 
Rudolph n. Sie waren besonders als Siegelschneider berühmt 
Anton starb 1687, Franz 1610, beide zu Augsburg. 

Seaton, j\us Schott! ami, war in London Schüler von C. Ch. 

Reisen. Kr schiiitt versciiiedeue Bilder in Edelsteine, fleissig aber 

geistlos. Arbeitete in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

8* 
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SeidUtv». Johann Georg, Gdehteinschneider und Medailleur, 

blühte um 1699—1711 in Wien, und lebte noch 1780. Er hin- 
terliess mehrere Werke, die mit den Iniiialien seines Namens 
Yersehen sind. 

Selli, von Goethe im Leben des Ph. Hackert erwähnt. 

Simon, Henry ( 'hev. Kdclsteinschneider und Medailleur von 
Brüssel. £r schnitt die Bildnisse Napoleons, des Kaisers Ale- 
xander von Russland und Ludwigs XVIIL von Frankreich, 
jene des Herzogs von Bordeaux, des KOnigs Carl X., des 
Königs Louis Philipp und seiner Gemalin, des Hersoga und 
der Herzogin von Orleans, des Prinaen Poniatowsky, des 
Schauspielers Talma u. A., alle in Edelsteine, meistens in Gar- 
ne ul. Dann schnitt er auch ganze Figiu*en, wie einen Aesku- 
lap, tiiii'ji Amor u, s. w. 

Simon, Jean Marie Amablo Henry, iSohn des Vorigen, wel- 
cher noch jetzt zu Paris arbeitet. Die meisten Steine^ welche er 
schnitt, verfertigte er auf ministeriellem Auftrag. Kachstehend 
veradchnete Werke helSnden sich in der kais. Bibliothek au Pa- 
ris in den Kabineten der Medaillen und Antiken: 

Die Bildnisse von Carl X. — Ludwig Anton Herzog von An- 
goul^me. — Carl Ferdinand Herzog von Berry. — Lud- 
wig riiiiipp. — Ludwig XIV. und Ludwig Philipp. — 
Ludwig Philipp und Marie Amalie. — Ferdinand von 
Orleans und Helene von Schwerin. — Ludwig Philipp 
und seine Gemaliu. — Helene von Mecklenburg -Schwerin. 

— Der Graf von Paris. — Herzog von Aumale. — Herzog 
von Montpensier. — Victor von Sachsen-Ooburg-Gotha. 

— Francisca von Braganza, — Friedrich Wilhelm, Ale- 
xander von Würtemberg. — Marie von Orleans, Herzogin 
von Würtemberg. — August Ludwig Victor Herzog von Sach- 
sen-Cobnrg-Gotha. — Clementine von Orleans, Herzo- 
gin von Sachsen-Coburg-Gütha. Die hier bezeichneten Steine sind 
ßämmtlich Intaglien und in Carneol geschnitten. Alle seine ^Vcrlvo 
sind bezeichnet mit: SIMON FILS. Ausser den hier genannten 
Steinen hat bimon noch viele andere geschnitten. 

Siries, Louis, Edclstcinschueider und Goldschmied, bildete 
sich in Paris zum Künstler heran und war bereits Ho%old- 
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«rbeiter, aU er 1647 in Dieiuite des GroBsheraogs von Florei» 
trat, wo er die Aufsicht Aber die grossheraogliche Qallerie 
ttbeniabm. 

In Florens arbeitete er meistens in Edelsteinen. Seinen frü- 
heren Arbeiten fehlte es an der Zeichnung, und es wunlcu iiiin 
auch desahalb Vorwürfe gemacht. Dieses veranlssste ihn zu einer 
öffentlichen Erklilrmi;Lr, welche dahin lautete, dnss or Demjenigen, 
der eine Figur, die das goldene Zeitalter vorstellte, correcter in 
Sardonyx schneiden würde als er^ für die Arbeit 1000 Dublonen 
zahlen wolle. Uebrigens unterliegt es keinem Zweifel^ dass Si- 
lies durchaus kein so geschickter Künstler war, als man seiner Zeit 
ans ihm machte , und er daher einem Qiovanni Pichler, Natter, 
Giovanni Cerbara, Girometti und vielen andern nicht an die Seite 
gesetzt [werden kann. Was die Quantität Steine betriff^ welche 
er geschnitten hat, so dürften ihn wohl darin Wenige erreicht 
haben. Als Beweis hierüber mag Folgendes dienen. Siries kam 
1740 nach Florenz und schon im Jahre 1757, also nach 15 Jah- 
ren, erschien von ihm ein Catalog von 168 kSteinen, welche er 
während dieser Zeit in Florenz geschnitten hatte. Die Kaiserin 
Maria Theresia kaufte sie und noch mehrere dazu, so dass sich 
jetat im k. k. Antiken-Elabinete zu Wien 17i) Stücke geschnitte- 
ner Steine von ihm befinden. Unter diesen ist auch sein grdss- 
tes Werk^ ntoilieh: Kaiser Franz der Erste mit dem Lor- 
beer und dem goldenen VHesse geschmückt, und Maria The- 
res i<a sitzend, den Prinzen Joseph im Arme haltend. Vor- 
ihnen stehen etwas tiefer die übrigen eilf im Jahre 1755 
lebenden Erzherzoge und Erzherzoginnen. Das Aenssere nm- 
geben die 12 Himmelszeichen. Sehr schöner Onyx, auf der 
Vorderseite mit 3 Lagen : braun, bläulich, braun, Rückseite bloss 
brenn. 3" 3'" hoch, 4" 7»/«'" breit. Für diesen Stein erhielt Si- 
ries laut einer Besti&tigung des k. k. Schatzmeisteramtes am 24. Jän- 
ner 1757, 2681 fl. in Silber. Femer sind von ihm die Brustbil- 
der Kaiser Franz L und Maria Theresia, bezeichnet mit: 
L. S. (Onyx. 11'" hoch, 1" 4"* breit.) — Brustbild der Euiise- 
rin Maria Theresia mit einem Diadem auf dem Scheitel, be- 
zeichnet mit: L. S. (Louis Siries). (Intaglio, 1" 7%'" hoch, 1" 4"' 
breit.) u. a. m. Diese Arbeiten sind alle zu loben. Die histori- 
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sehen Compositioiieii dieses Künstlers gehören aber gana gewiss 
SU dem BarokesteD, was je im Bereiche des Intaglio ersehien. 
Sie zeigen meist eine grosse Zahl von Figuren, die aber ohne 
allen Zusammenhang, d. h. ohne artistische Omppinmg dastehen 
und den dentiiohsten Beleg ihr den gftnelich gesunkenen Geschmack 
seiner Zeit geben, IJin ilieseiii etwas hart scheiiK-ndoii Ausspruch 
gehörigen Nachdruck zu veibchaffen, will ich nur in grösster 
Kürze vier solche C<>mp()j<itiünen von diesen) stolzen Meister be- 
merken, der so kühn war, die oben angeführte Wette anzubieten. 

I. Ein Baechantensugy in der Mitte Silen auf einem Esel, 
auletat ein Knabe mit einem G^isbock. Alle Figuren stehen 
einseln und gleichen mehr Gliederpuppen als Menschen. Um so 
viel die Füsse des Esels su kurz sind, um so viel ist sein 

Hals lan^, u. ö. w. Der Stein ist bezeichnet mit LOVIS 
SIRIES. 1756. 

II. S emi r a m i s, welche sich die Pläne der hängenden Gürten 
seigen Iftsst. Ihre fünf Dienerinnen, von denen die kleinste den 
Sonnenschirm hält, stehen wie Soldaten in einer Beihe. Im Hin- 
tergrunde kleine ameisenähnliche Männcheui die am Bau arbei- 
ten. Der Stein ist beseichnet mit LOVIS SIRIES 1756. 

III. Triu m p h des H a c ch u 9. Der Gott aitzt in einem Erros- 
sen Wagen, der von zwei Elephanten gezogen wird. Der Vorder- 
grund wird meist von grossen Weingefässen ausgefüUti die Figuren 
sind mehr ]Nebensache; hinten ein Gebäude, das an den Thurm 
▼on Nanking erinnert. (Beaeichnet mit LOVIS SIRIES 1757.) 

IV. Herkules auf dem Scheiterhaufen. Die drollig* 
ste Coniposition, die man sich denken kann. Diuch den ganzen 
Stein zieht sich eine Wolke, die nach vorn einen spitzen Win- 
kel bildet. Auf dem oberen Theil derselben reiten alle Gottheiten, 
aui dem unteren kutschirt Apollo den Sonnenwagen. Auf der 
Erde liegt Herkules mit Keule und Löwenhaut, eine wahre Jam- 
mergestalt Dieser Stein, den wir nicht weiter beschreiben wol- 
len, ist bezeichnet mit LOVIS SIRIES. 1754. 

Man kann sicli in der That nichts Abgeschmackteres den- 
ken als diese Arbeiten, die nur desshalb interessant werden, weil 
sie aeigen, wie sehr eine Kunst, die zu den edelsten ihrer Art 
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gehorti durch Aufgeblasenheit und MisBgriife herabgewürdigt wer- 
den kann. 

Sirletti, Flavio, Goldschmied und Edelsteinschneider in Rom, 
wollte aus der Faiiiilie des beriüimten Cardinais Sirlet stammen. 
Er fertigte mehrere Bildnisse von berühmten Männern seiner Zeit, 
die meistens hochgeschuitten sind. Auch Copien antiker Cameen 
hinterliess er. Seinen Ruf gründeten aber vornehmlich seine Ab* 
bildungen nach antiken Statuen in Edelsteinen; besonders die 
Gruppe des Laokoon. Dann schnitt er auch den Apollo von 
Belvedere, den farnesischen Herkules, den Oaracalla und 
den Bacchus auf dem Panther, aus dem Palaste GHlustiniani, 
den letzteren vertlnderte er aber in einen Merkur. Zur Bezeichnung 
seiner Werke bediente ersieh der Anfangsbuchstaben seines Namens, 
und zwar in griechisciitju Lettern, konnte aber nicht der Versuchung 
■widerstf^hen, Arbeiten seiner Hand als antike auszugeben. JSo schnitt 
er einen Faun mit dem Namen: JOiKSiN. (ßracci 256, tab. 47.) 
Auch Creuzer macht auf Sirletti' s Falsification aufmerksam. Die- 
ser Künstler starb zu Rom 1737. - 

Sirletti, Francesco und Baimondo, die Söhne des obigen 
Künstlers, traten in die Fusstapfen des Vaters. Der erste er- 
warb sich ebenfalls Ruf und scheint jener Sirletti zu sein, des- 
sen Goethe im Leben llackert's erwähnt. Raimondo starb bald 
nach dem Vater. 

Smart, Edelsteinschneider und Medailleur, war Schüler von 
C. C. Reisen. Es arbeitete um 1772 zu Paris. 

Spilter, Qottfried| aus Böhmen, arbeitete in Berlin. Er schnitt 
Landschaften, Historien, Gefechte und Blumen flach und erhoben^ 

die sehr thcucr bezahlt wurden. 

Steinsclmeider, Jacob, aus Galizien gebürtig, arbeitete in 
Wien um 1830. Man kennt von ihm eine Venus in Ketten 
geschlossen, Amor und Psyche, und eine Kopie der Minerva 
nach der bekannten Medaille yon Haller u. s. w. 

Stephani, Johann Christian, trat 1764 in Dienste des sächsi- 
schen Hofes und starb 17B4 zu Leipzig. 

Stiehl, Christian Gottlieb, war Scliiiler von Seliniietier in 
Dresden, und wurde 1753 daselbst als Hofsteinschueider ange- 
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stellt. Er erfand eine Art von Mosaik und starb 1792 im 
84. Jahre. 

Sniaa, genannt Rei^ Edelsteinschnelder nnd Medailleur, lebte 

um 1700 zu Korn. Er scliuitt Bildnisse nach ({em Leben. 

Tagliacarne, Giacomo, von Genua, arbeitete mehrere Jahre 
in Rom während der Regierung Innocenz (1484 — 1492) bis 

unter LeoX., so dass seine Blüthezeit bis um 1510 auszudehnen 
ist. Er schnitt viele Porträte und Figuren, welche in italienischen 
Sammlungen anzutreffen sind , wo sie vielleicht als Arbeiten be- 
rtlhmterer Kfinstler gelten. 

Talam, Therese, zu Neapel, war die Gattin eines Kunsthänd- 
lei'ti. Sie blühte um 1790. 

Tassini, Marco, arbeitete um 1496 zu Florenz. Er scheint 
nur nach seinem Grabsteine in St. Maria Novella bekannt zu sein. 

Tettelbach, Gottfi-ied Benjamin, geboren zu Dresden 1750, 
stand sechs .lahre beim Hofsteinscliiuider Kitt in der Lehre. Er 
fertigte Grotesken nnd nach VVattean's VorlTildern, iSehaferfigu- 
ren im Flachrelief", wonnt damals Uhrengehäuse, Dosen, Stock- 
knöpfe u. a. w. geziert wurden. Im Jahre 1771 begab er sich 
nach Berlin, wohin seine meisten Arbeiten gekommen waren> 
allein er fand keine Aufträge und kehrte daher wieder nach Dres- 
den Eurük. Endlich wurde er mit dem Professor Lippert be- 
kannt. Von dieser Zeit an ahmte er die Antike nach, und lie- 
ferte gute Werke. Ein Stein, womit ein Bracelet der Churfiftrstin 
von Sachsen geschmückt wurde, erregte endlich die Aufmerksam- 
keit und man entih^ckte den Namen des V'erfertigers darauf, der 
jetzt viele Bestelkni^^en bekam. Den Namen setzte er selten auf 
seine Werke nnd daher wurden mehrere von Händlern für an- 
tik verkauft. Er arbeitete vertieft und erhoben und wusste auch 
die hohe Politur der Alten zu geben. Zu seinen vorzüglichsten 
Gemmen gehört eine Gopie des berühmten Siegelringes Michel 
Angelo*8. Ein Opfer der Flora mit sieben Figoren beseichnete 
er mit dem Namen ABHNlSiN. Ein Opfer der Vesta mit 
acht E^guren hat den Namen £IIA QHPlAff. Femer sind be- 
kannt ein Oedipus, Leda mit dem Schwane, weiss auf schwar- 
zem Grunde^ als Hingätein, Herkules, den Cerberuä erwür- 
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gend, Thetif und Peleus, Herkules, wie er dem Admet 

die Alceste zurückgibt, in C a r n e o 1, eine Musein Chalcedon, 
beide mit dem Namen des Künstlers in grieciiischer Schrift, ein 
Kopf des Achilles, Achilles mit der Leier, als Oameen, 
Melpomene als Intagiio, u. s. w. Tettelbach wurde 1793 
an Klett's Stelle Ho&teiiiBcbneider und Btarb bu Dresden 181B. 

Tettelbach, Cnrl Felix, geboren zu Dresden 1788, war Schüler 
äeiues Vaters, Gottfried Benjamin, und stand diesem, so wie 
später seinem Bruder ClemenB zur Seite. 

Tettelbach, Paul Clemens Alexander, geboren zu Dresden 
1776, Schüler seines o])eii erwalmten Vaters. Von ihm sind in 
Russland viele Cameeii und Intaglien zu ßnden. Ersten/ wurden 
höher geachtet als die Arbeiten in der Tiefe. Wir verdanken 
diesem Künstler mehrere Bildnisse in Edelsteinen, z. B. jenes des 
Königs von Sachsen, Peter des Grossen, der Kaiserin Katha* 
rinall., des Kaisers Alexander desl., als Cameen von beträcht- 
licher Grösse. Von awei anderen Gameen in Onyx, stellt eine 
den Mercur, die andere die Minerva dar. Ein Intagiio In 
Carneol stellt den Ganymed vor, wie er den Adler föttert. Die 
drei Grazien schnitt er erhoben in Carneol, so wie ein Medu- 
senhanpt, beide von vortrefflicher Arbeit. Die Muse Mel- 
poniene schnitt er vertieft. Tettelbach war Mitglied der Akademien 
in Dresden und St. Petersburg. 

Tietie, Emst, geboren zu Glats um 1780, besuchte die Aka- 
demie in Berlin, und begab sich dann nach Rom, wo er um 1810 
durch seine iSchnitzwerke in orientalischen Muscheln Beifall fand. 
Später lic.ss er sich in Berlin nied<'r und erwarb sich hier durch 
seine Arbeiten in edle *:}teine Beifall, im Jahre 1841 wurde er 
Mitglied der Akademie in der Abtheilung für Kunst und Industrie. 

Torricelli, Cajetan, der Sohn des folgenden, Schüler vonT. Redl, 
und B. Luti. Als sein Meisterstück nennt man eine Minerva 
in Achat. 'Er hatte einen Sohn, Namens Giusfiiin , der ihm in 
der Kunst nachfolgte, im k. k. Antikenkabiuet zu Wien, ist ein 
Kopf des Laokoon, mit einer Schlange. Auf dem rechten Arm 
steht: GAETANO TOBBICELLI. Gelber Ghalcedon. 
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ToniMtUi, Giuseppe Antonio, Bildhaaer und Edeltteinsclmel- 
der, stand ssa Florenz in Diensten des Hofes, und schnitt mehrere 

Köpfe iiii höchsten lleiief. In der von Dcrschairschen Sammlung 
war ein zweifarbiger Carneol mit dem Bildniss des Pomp ejus. 
Zuweilen bediente er sich eines Steines aus dem St. Ootthard, 
welchen er (iiuggiello uaDute. Andere seiner Arbeiten sind unter 
dem Namen Lavoro di comesBO bekannt. TorriccUi hintcrliess eine 
haadBchriftliche Abhandlung über seine Kunst und über die SteinOi 
deren er sich bediente, welche Schrift aber nicht gedruckt wurde. 
£r starb 1719 im 57. Jahre. 

Tortorino^ Giuseppe, arbeitete um 169Q zu Mailand, und 
nach Guarienti's Versicherung wurden seine Werke mit den Antiken 
verglichen. König Philipp II. von Spanien n w ai livun ihm mehrere 
Figuren zur Ausschmückung der Ileiligthünier des Eskurial. Der 
Herzog von Abrantes besass ausser mclireren geschnittenen Steinen 
von ihm eine mit Figuren im antiken Stile verzierte grosse 
Schüssel von Bergkrystall. 

Traut, Jacob, war um 1630 Bürger und Meister au Frankfurt 
am Main. Zu gleicher Zeit lebte auch ein Edelsteinschneider 
Johann Traut in dieser Stadt. Sie waren vermuthlioh Brüder 
des Formschneiders Wilhelm Traut 

Trezzo, Jacopo da, Bildhauer, Edelsteinschneider und Medail- 
leur von Mailand, hatte schon zur Zeit, als Vasari die erste Aus- 
gabe seiner Künstlerbiographien besorgte (1550), den Ruf eines 
tüchtigen Meisters, war aber damals noch in jungen Jahren. Er 
scheint sich zuerst durch Portraitmedaillons bekannt gemacht zu 
haben. Als Edelsteinschneider theilte er den Ruf mit Philippo 
Nigroli| und den beiden Misuroni. Der Gouverneur von Mailand 
Giov. Fidarola^ dessen Bildniss Trezzo gearbeitet hatte , empfahl 
ihn dem Könige Philipp II, von Spanien, welcher damals fUr den 
Hauptaltar der Kirche des Escnrial ein grosses und kostbares 
Tabernakel aus Edelsteinen fertigen Hess. Trezzo sollte diesen 
Tabernakel in 7 Jahren für die Summe von 20,000 Ducaten 
herstellen. Er mus^te acht Säulen aus blutrothem Jaspis fertigen, 
und andere harte Steine verarbeiten. In dem grossen Tabernakel 
steht ein kleiner von Gold und Silber und mit Edelsteinen besetzt, 
ebenfiüls das Werk dieses Künstlers. Der König ümd sich durch 
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die Arbeit vollkommen befriediget. Im Verlaufe der sieben Jahre 
welche Trezzo mit der AusiRlhrang dieses doppelten Tabernakels 
zubrachte, fertigte er für den Escnrial auch ein Reliqniarium aus 
Lapis Lazuli. Den 7. October 1585 wurden ihm daför 900 Ducaten 
ertheilt, und 1587 erhielt er eine weitere Gratiiication von 1500 
Ducaten. Dann fertigte er das königliche Wappen , welches in 
der grossen Kapelle des Klosters augebraclit wurde, wofür er 
50 Ducaten erhielt. Baldiniicci . Ginlianelli u. a. satten, Trezzo 
habe das königliche Wappen in Diamant geschnitten. Den 
31. December 1587 erhielt der Künstler weitere 500 Ducaten für 
ein Wappen in Diamant. Der König gab ihm 1589 eine lebens- 
IjUigliche Pension von 100 Ducaten. Trezzo genoss aber diese 
Gnade nur wenige Tage, indem er starb. Er bewohnte in Madrid 
ein eigenes Haus, welches Juan de Herrera erbaute. Es soll 
auch die Strasse nach seinem Namen genannt worden sein. Ueber« 
diese bemerken wir noch, dass Vasari und Lomazzo einen Cosmo 
da Trezzo in Spanien arbeiten lassen. Sie unterscheiden den 
Edelsteinschneider Jacopo da Trezzo, der nach ihrer Angabe um 
die Mitte des 16, Jahrhunderts in Mailand blühte. Von einem 
Cosmo da Trezzo wissen die spanischen Acten nichts. Sie sind 
beide eine Person. 

Tetrsriuo» lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
in Neapel. Seiner erwähnt Gdthe im Leben Hackert's. 

Tileot, von Lttttich, hielt sich längere Zeit in Paris auf, und 
ging beim Ausbruch der Revolution nach Erfurt. Er bossirte 
Bildnisse in Wachs, machte sich aber noch mehr durch seine 
Arbeiten in Steatit (Speckstein) bekannt. Dieser wurde im B"'euer 
gehärtet, gefärbt und geschnitten, wodiircli er glänzend wie Achat 
wurde. Einige Cameen haben die Farbe des Onjrx. Dalberg 
gab darüber eine Schrift heraus. 

Vogti D. Auf einem Steine im k. k. Antikencabinet zu Wien, 
ist von seiner Hand das Brustbild Kaiser Leo pol d's I., mit dem Lor- 
beer in den langen herabwallenden Haaren. Auf dem rechten Arme, 
steht: D. VOGT FECIT. Smaragd. 1" 3V.'"hoch, 1" 1 V*'" breit. 
Dieser Stein zeichnet sich sowohl durch die Grösse und Schön- 
heit, insbesondere aber durch die gute Arbeit, des sonst nicht 
bekannten Künstlers aus. 
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Voigt» Carl Friedrich, vollendete in Mttncheii die schon 
in Rom in Arbeit genommene grosse Camee mit dem, den Pega- 
sus bändigenden Bellerophon. Später schnitt er das Bildniss 
der Fürstin von Liegnitz in Onyx, welches der König von 
Preusaen erwarb. In der neuesten Zeit wurde nur eine grosse 
Camee bekannt, welche sich auf des Königs Ludwigs Wirken 
für Kunst und Wissenschaft besieht, und als Meisterwerk der 
modernen Steinschnoidekunst su preisen ist. Voigt ist Ritter des 
königlich griechischen ErlOserordens, Mitglied der Akademie an 
Rom, München ) Berlin, Florena etc. Im Jahre 1838 wurde er 
auch zum Ehrenprofessor der Akademie in Florenz ernannt Sein 
Bildniss befindet sich in der Portraitsammlung des Hofinnalers 
Vogel von V'ogelstcin in Dresden. Tlierese Voigt hat sein Bild- 
niss in i\riniatur gemalt. 

Waither, Joliann Thomas, arbeitete um 1780 in Coburg, wurde 
aber von seinem »Sohne Johann Ludwig übertroÜ'en. Sie arbeiteten 
auch in versteinertem Holz. Ihre Werke fanden in Berlin Beifall. 

WalwySi Franz, war in der ersten Hälfte des 17. Jahrhan- 
derte in England thtttig. 

Weber, Lorenz Maria, war der Sohn eines Deutschen , der 
als Officier in der Leibwache des Grossherzogs von Florenz diente. 
Man zählt ihn zu den Schülern des Soldani Benzi, bei welchem 
auch sein Bruder, wahrscheinlich J. Z. Weber die Kuribt eilernte. 
Lorenz lieferte für den Grossherzog Arbeiten in edle Steine und 
fertigte mehrere Medaillen. 

Wedder, Johannes, war in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts thätig. £r bezeichnete seine Gemmen mit W« J. Sie 
sind in Sardonyx, Chalcedon etc. ausgeführt. Seiner erwähnt 
Qdthe im Leben Hackerts. 

Weidlieh, Joseph, von Steinschönau (Böhmen), lebte längere 
Zeit in Rom nnd Neapel, wo er 1796 thätig war. Er war ver- 
muthlich der Sohn des Glasschneiders Franz Weidlich, welcher 
173Ö zn Steinschönau geboren wurde. 

Weller von Malsdorf, Alexander, wui'de durch Füssly jun, 
bekannt. Er ist zu Freyberg in Sachsen geboren, und kam 1505 
(wahi*scheinlich bei einem Goldschmied) in die Lehre. Später 
unternahm er Reisen nach Italien, ging dann auch nach Antwerpen, 
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Hamburg, Ltibek und Dansig, und wurde suletet Bürger und 
Mitglied des groBsen Ratfaes in Nürnberg. Der Kaiser Carl V. 
hielt ihn in hohen Ehren, und schmückte das Wappen des Künst- 
lers mit einer goldenen Krone. Im Jahre 1547 beschenkte ihn 
der Kaiser auch mit einer goldenen Kette. Gegen Ende seines 
Lebens crtuhr \Vcllcr in Nürnberg Undank, was er bich so zu 
Herzen nalun, dass er 1559 starb. 

Wendt, Carl Frioclrich , zu Berlin, \vurde um 1760 geboren 
und zum Bildhauer herangebildet. Er schnitt Wappen und Bild* 
nisse in edle Steine und hintcrlicss auch treffliche Arbeiten in 
Glas und Krystall. Einige seiner Ge&sse sind mit mythologischen 
und historischen Darstellungen geziert Wendt war Hof-Stein- 
schneider BU Berlin und starb um 1810. 

Werner, Jeremias Paul, zu Nürnberg, war der Sohn des 
Adam Rudolf Werner. P. A. Daliinger war sein Schüler. Werner 
stai'b um 1825. 

Wiener, Jacob, geboren zu Vanloo 1815 , war »Schüler von 
L. Baruch in Aachen, bildete sieh dann zu Pari« unter Levesque 
und ging nach Brüssel. Schnitte sind von ihm weit seltener als 
Medaillen. 

Williams, J. T., zu London, wurde um 1780 geboren und 
zum Bildhauer herangebildet Seinen Buf als Edelsteinschneider 
gründete er durch mehrere Cameen und Intaglien. 

Wolf^ Aaron, aus Brandenburg, war Schüler von M. Vais, 
lebte um 1728 in Dresden und kam sp&ter nach Italien. Er war 
um 17Ö0 in Siena thätig, wo Giuliauelli von ihm Kunde erhielt. 
Dieser Schriftsteller rühmt eine Leda mit dem Schwan in Sar- 
donyx, und das Wappen des Königs beider Sicilien in ►Saphir. 

Wolf, E., Goldöchmid undEdelsteinschneider zu Dresden stand 
in letzterer Eigenschaft 1681 in Diensten des Uofes und starb 1697. 

Da es den Leser interessiren dürfte welche Preise die neue- 
ren Steinschneider tur ilire Arbeiten erhielten, kann ich nach einer 
Karte welche ich von Luigi Pichier besitze, mit Bestimmtheit 
angeben, dass dieser Künstler für einen Kopf (Portrait) 40 Dukaten 
nnd für eine Figur 80 Dukaten erhielt, wobei ihm der Stein noch 
besonders und zwar oft mit 10 Dukaten beeahlt werden musste. 
Die gleichen Preise bekamen Girometti, Giovanni Cerbara und MorellL 
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lieber die grössleu bekannten Steine. 

Bis jetzt sind folgende Steine als die grössten bekannt '*^): 

1. Der Stein des Cardina U Carpegna**), ehmals von 
diesem in die Bibliothek des Vaticans***) und dann in das Museum 
Napoleon gekommen f). Diese ausserordentliche Oamee ron fönf 

Lagen stellt den Triumph des Bacchus und der Ceres auf 
einem von vier Centaiiren, zwei männlichen und zwei weib- 
lichen, gezogenen Wagen vor. Der Stein ist 1 Schuh 3% Zoll 
breit und 10% Zoll hoch. £i- befand sich noch im Jahre 1848 
in den Tuilerien. 

2. Der zweite Stein, 10" breit, llVs" hoch, ist die Apo- 
, theose August's, in der k. Bibliothek zu Paris. Der Stein ist 
in drei Theile getheilt; der obere stellt den Olymp vor, in wel- 
ehern Caesar thront, neben diesem Drusus der ältere, mit Lor- 
beern in den Haaren. Amor fKhrt die Zfigel des Pegasns, auf 
dem August emporsteigt ; zu diesem wendet sich Julius, 
die Weltkugel haltend. In der mittleren Abtheilung sitzt Tibe- 
riuR beloi bcert , die Aegia deckt seine Füsse , in der rech- 
ten Hand hält er den Lituus, in der linken Hand einen lan- 
gen Scepter. Neben Tiberiu;; sitzt Livia ais^ Ceres. Rückwärts 
von beiden steht Drusus der Jfingere. der seiner auf einem 
sphinxgesdimückten Stuhle sitzenden Gemalin Julia Liyia die 

*) V. Arnetli. C'nmeeu etc. 

**) Bnonarrotti (Filippo omervasioni istoriche sopra aleuni Medaiplioni antidii. 
Boniii 1<')98 p. 427. Mnycr H. lüelf ilin fiir Glas. Cut iositäten IV. 479. 
***) MiUitt. GaJeri© mythologique. I. p. 70. n. 27Ö, pl. XLVUL 
t) Gestochen in: Alb. Bobent GraeriiM Thes. Aotiqnit. B. XI. 1336. UQlin 
Gat. M Cr.XXIX. n. 677 Monges loonogr. B. pl. XXVI. Lenonnant leonogr. 
B. pl. XU. p. 2a. 
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Aufnahme Augut^ts im Olymp anzeigt. Auf der andern Seite steht 
Germanicus, neben ihm «eine Mutter Antonia, rückwärts seine 
Gcmaiin Agrippina, vor ihr sein Sohn Caligula. Im unteren 
Felde gefangene Germanen und Asiaten. Die bi«r vorgestellten 
£reigniBBe machen wahrBoheinlich, dasa der Stein zur Verherr- 
lichung der Ovation gearbeitet wurde, welche TiberiuB dem Gter* 
manicus und Drusus wegen der in Germanien und Asien erfooh- 
tenen Siege im Jahre 19 n. Chr. Geb. bewilligte. 

3. Die folgenden geschnittenen Steine sind an Grösse ungefähr 
gleich, jedoch kann man annelimpn, dass die Apotheose (Triumph 
des Augustus) 8*4" breit, TVs" hoch, »u Wien der dritte in 
der Reihe ist Von diesem wird unten ausföhrlicher gesprochen. 

4. Diesem zunächst, also der 4. an Grösse ist wahrscheinlich 
der Adler zu Wien, ß'/u" zirkelrund, von dem ebenfalls unten 
weitläufiger gesprochen werden wird. Von gleicher Grösse wie 
dieser ist: 

5. die aus der Sammlung der Farne se, Herzoge von Parma, 
nach Neapel gekommene Onyx-Schale. Aussen ein Medusen- 
haupt, innen sieben Figuren, von denen die mittlere die Haupt- 
gestalt ist. Dieselbe stellt entweder Alexander den Grossen, oder 
den mit diesem von Tacitus *) so schöu verglichenen Germani- 
ca« vor. Dieser Stein ist in Kupfer gestochen bei Maffei**), 
Visonti '^■**), Millingen t). Die beste Erklärung von allen EHguren 
gibt Visconti; 

6., ein Onyx, 6" 6"' breit, 10" S%'" hoch, ist im Haag. 
Dieser stellt den über die Britannier triumphircnden Claudius 
vor, der den Blitz schleudert, seine (^i inalm Messalina ist als 
Ceres abgebildet; vor Claudius stcliL der kleine Britanniens ganz 
bewaffnet. (Gestochen bei Miliintt). 



■*) Aniiales IT. 7.1, 

**) Mus. Veron. 356. Oauerv. iett. t. II. p. 339. 
***) Mos. Pio. Clem. IIL 76. C. n. t. f. HI. t. A. 9. ANXTPPOE. A. P. p 
867. 37. 

t) Auotent ouedites Monuments II» ftl. XVII. p. 29. 

tt) Gallerie. Myih. II. pl. CLXXVII. 678 und in d«r Grome des Originals 
in einem sehr seltenen Blatte von S. Fokke. S, Prem. Suppl. ä 1h Nut. stir U 
Cabinet de mödaille« et de pierrea graT^ «. S. M. le Koi des Pays-bas, 1824. 
p. 14—16. 
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7. Ein Achat, 4" 5'" hoch, 4" 10" im Durchmesser 
— aus dem Schatze von St. Denis. Auf einer Seite ist 
eine Bacchantin mit der DoppelÜote, sechs Bacchische Masken, 
ein Triton, ein Ziegenbock, ein Tisch, worauf mehrere Gefässe, 
Weinstöcke, Vorhänge, und auf der andern Seite sind: ein Tisch 
mit SphinxfüBsen, worauf fünf Gefasse und Masken, eine Cista 
mystica, eine Syrinx, ein Ziegenbock, ein Panther, aus einem 
gebrochenen umgestfinten Ckfiftsse trinkend, und Anderes einge- 
graben. Dieses GefIteB ist ein Geschenk des Königs von Frank- 
reich Karls III. an die Abtei von St Denis und jetzt im Antiken- 
Kabinete des Louvre*). 

Der 8. Stein an Grosse — ^5'/s" '^i't'it und ö'/g" hoch — ist 
ein G e f ü s s , ehemals im Besitze der Gonzaga'«, Herzoge von 
Mantua, jetzt Eigenthum Carls, Herzogs von Braunschweig. Stellt 
wahrscheinlich Ge rm a n i c u s und A gr i p pin a als Triptolemus 
und Ceres vor, denen die vier Jahreszeiten opfern. (Gestochen 
bei Gronovius 

Diesen Steinen kommen an Grösse zunächst: 

9. Der 7" hohe und 5'' breite Onyx, Trajan vorstellend, 
von Cybele (?) gekrönt, zu St. Petersburg und 

10. ebendaselbst, der berühmte b'^j^" hohe Stein aus dem Mu- 
seum ( idescalchi ***), einst im Besitze JosepLinens, Gemalin Napo- 
leons, und von diesem dem Kaiser Alexander von Russland ge- 
schenkt, jetzt in der Eremitage aufbewahrt. 

*) Moudauton. L'. A. E. I. 167 p. 266 -260. Clnruc Mtisee T. II. p 415—421. 
PI. 12Ö. Waageu, Künstler und Kimatwerke in Paris. Berlin 1839. S. 187. 
**) Thes Antrg Gr. VII. p. 72. Eggelingii Mysteria Cereris et Bacchi. 
***) Museum Odescalchum L Tab. XV. p. 19. Visconti Iconogr. Grec^ue. 
p. 63. t. III. p 809— Sil. Ton diefem Hteine i^bt es iiiioh eine in PetenbonK 
geninahte Abbildung mit einem Blatte Text, welolier gamt dem dea Viaconti bei- 
pflichtet. 
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Berühmteste griechische und römische antike Gemmen, welche 
sieh im k. k. Antikenkabinet 2tt Wien befinden*). 

C a m e e n. 

I. Angiuit's pannonisGlier Iriumph. 

Auf einen ungemein schönen Onyx von zwei Lagen sind 

mit nicht bedeutender Erhöhung im — flachen Relief — wie die 
schönsten Werke der Alten, wie die Reliefs um die Cella der 
Parthenon'« in die weisse obere Seliichle auf !/raunem Grunde 
zwanzig Gestalten geschnitten , deren grossartige Zusammenstel- 
lung, natürliche Verbindung, hoher Ernst und Ruhe des Ausdrucks, 
vollendete Aus^rung den edelsten Werken aller Zeiten gleich- 
kommt und sie an Pracht des Materials übertrifft, in seiner Art 
das erste Werk, das uns übrig geblieben ist. Die Gestalten, 
welche den Stein zieren, sind folgende: das erste Augenmerk 
sieben die zwei mittleren auf sich, es sind: Angustus und die 
Roma. Augnstus, in der rechten Hand den Augurstab haltend, 
die Linke auf den Seepter gestützt, über ihm der Caj)ri coruus, 
sitzt halb entkleidet auf einem Throne, den er mit der Roma 
theiit. Augustus stellet seine Füsse auf einen Schild; unter 
dem Throne befindet sich ein Adler. Hinter dem Augustus, ihm 
eine Eichenkrone aufsestsend, ist Gybeie mit Thurmkrone und 
Schleier; dann Neptun, welcher seinen rechten Arm auf die 
Lehne des Thrones legt. Zu ihren Füssen, die rechte Hand auf 
dem Throne aufstützend, mit der linken ein Füllhorn oderTrinkgeflU» 
haltend, sitzt eine jugendliche Frau mit Epheu in den Haaren, ihr zur 
Seite stehen zwei Kinder, von denen eines zwei Aehren hftlt. 
Rechts von Augustus ^h/.L aut dem nämlichen Stuhle die Roma, 
den Helm auf dem Haupte, vorwärts gewendet; sie hält in der 
rechten Hand einen Speer, die linke Hand ruht auf dem Griüe des 
Schwertes. Den linken Fuss stellt Roma auf den gleichen Schild 



*! f*. Ärneth. Cameen etc, — Die meisten Ofunmen im k, k. Antiken- 
kabiuet sind iu prachtvollen goldenen Fassungen und viele mit Edelsteinen und 
Perleo b«8et«i 

9 
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wie Augustus, den rechton auf einrn Rusg;escluiittenen, worauf 
auch noch ein Holm Hegt, neben iliieni rccliten Fuss lehnt ein 
dritter Schild. Rechts der Roma steht Germanicus gepanzert, 
die rechte Hand auf die Hüfte gesttttzt| mit der Linken den Griff 
des Schwertes zeigend. Kechts tod Germanicus befindet sich 
ein von vier Rossen gesogener Triumphwagen, auf welchem 
die Victoria steht, die in jeder Haud zwei Zügel und eine Peitsche 
hftlt. Tiberius, in die Toga gekleidet, das Haupt mit dem Lor- 
beer umgeben, in der rechten Hand eine Rolle haltend, in der 
linken einen Scepter, ist im Begriffe vom Trimnphwagcii , unter 
dem ein Hehn liegt, abzusteigen. Im unteren Felde wird von 
vier römischen Soldaten ein Si(><^es/,elclien errichtet. Am Fusse 
dieser Trophäe sitzt, die Hände auf dem Kücken gebunden, ein 
wild blickender Mann mit einer Frau. Gegenüber steht ein 
geharnischter Soldat mit einem sonderbaren Kop^utz, £r hält 
in der linken Hand swei Speere und fasst mit der rechten das 
Haar eines zu seinen Füssen gesunkenen bärtigen Mannes. Ebenso 
£M8t ein zweiter Soldat eine Frau bei den Haaren. Onyx, 
7" 2V«'" lioch, 8" 7"' breit 

Ptolomäus, Philadelphus und Arsinoe. Eine der besten 
Arbeiten, die aus dem Alterthum übrig geblieben sind. Ebenso merk« 
würdig ist der Stein, so dass man nicht leicht etwas Schöneres 
sehen kann. Onyx 4" 5'" hoch, 4" 3"' breit 

Jupiter im Gigantenkriege. (Vortreft liehe griechische 
Arbeit) üayx von 9 Lagen, 2" 47,'" hoch, 2" 4:^/^"' breit 

Aphrodite und Adonis in einer Biga. (Vortreffliche grie- 
chische Arbeit) Onyx, 1" 2y^"- hoch, 1" 7%"' breit 

Neptun auf dem Isthmus zuKoriuth. Onyx, 2" 7"' hoch, 
3" 3 " breit 

Der ausserordentlich grosse römische Adler. Onyx, 
(zirkelrund) 8" 4*** Durchmesser. 

Augustus halb entkleidet, auf einem mit einer 
Sphinx verzierten Stuhle sitzend. An seiner Seite sitzt 
Roma, das Haupt mit einem Helm bedeckt Oha Icedon 4'*2y^"* 
hoch, 3" 974'" breit 
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Vorwärts gewendete Büste des Tiberius. Chalcedon, 
ö" 6»/,'" hoch, 3" 107^^"' breit. 

Kopf des Kaisers Claudius und der Messali na, gegen- 
über die Köpfe des Tiberius, und der Li via, (VortreffHche 
Arbeit) Onyx, 4" 7V,'" hoch, 6" 9>4'" breit 

Belorbeertes Brustbild des Tiberius. (Stein und Arbeit 
sind gleich bewundcrungsvverth.) Onyx, 5" 2" lioclij 3" breit. 

Li via als Priesterin der Cybele, das Portrait des unter 
die Götter versetzten Augustus mit der Strahienkrone haltend. 
Onyx, 3" hoch, 2" 6',V" breit 

Diana und Endymion. (Ausgezeichnete Arbeit) Onyx, 
2*' 8'" hoch, 2" 6Vg'" breit 

Apollo Actiacus. Onyx, 2" 3"' hoch, 2" 6" breit 

Epheubekrftnzter Bacchus. (Vortreffliche Arbeit) Obal- 
cedon, 11'" hoch, 1" 2"' breit 

Kopf des Augustus, von seltenem Relief. (Vortr^Flicbe 
Arbeit.) Chalcedon, 1" 10'" hoch, 1" 3%"' breit. 

Kopf des Tiberius. (Voi'zügliche Arbeit) Chaicedon, 
1" 4V2'" hoch, 1" 2"' breit 

Kopf des jungen Claudius, mit einem Eichenkranze, zu 
welchem die braune Lage des Steines benützt ist Onyx, 2" ö'" 
hoch, 1" 8»/«"' breit 

Brustbild einer römischen Kaiserin. (Agrippina junior) 
als Ceres mit zwei Korn&hren und Mohnblumen. (Ausserordentlich 
schöner Stein.) Onyx, 2" W/^'" hoch, 2" T'//" breit 

Brust])ild des jungen Co modus belorbcert. (Arabischer 
Stein von vier Lagen.) Onyx 2" 1'" hoch, 1" 9'" breit. 

Brustbild des Vespasian. Onyx, 2" 2^U*" hoch, 1" 
Wt 

Kopf der Cybele mit der Thurmkrone. Onyx 2" V" 

hoch, 2" breit. 

Brustbild Constantin des Grossen. Plasma, 2^' hoch, 
1" ÖV«'" breit 

Brustbild des Titus, Onyx, 1" 6'" hoch, 1" 2'" breit, 
Belorbeerter Kopf des Claudius. (Lorbeer braun, Gesicht 

weiss, Grund braun.) Onyx, 1" 4"' hoch, 1" '/a'" 

9' 
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Ein Amor opfert dem Priapus, ein Anderer bläst auf der 
Doppelflöte, unter einem Baume ist eine BacchuB^Maske auf einer 
Ar«. Chalcedon. 

Eine auf einem Wagen sitaende Victoria, die im Be- 
griff an Bein »ch^nti die Pferde aufeuhalten, um von der Biga 
absusteigen. Onyx in weisser nnd dunkler Lage. 

Hiero, König von Sjraeus zu Pferd^ ^nen Eber jagend. 
Onyx in brauner und weisser Lage. 

Apollo sitzend, mit der rechten Hand auf die Leyer 
gestemmt, vor ihm kniet ein Jüngling unter einem Baum, ihm 
einen Raben überreichend. Onyx mit brauner und weisser Lage. 

Victoria im langsam schreitenden Zweigespanne, 
neb^ ihr an Fuss Pallas. Onyx mit rötbüch weisse und röth- 
lieber Lage. 

U. &ingsteine (Steine welsbe Aingfassnng baben)» 

Liegender Löwe. Onyx mit braunen und weissen Lagen. 
Schreitende Kuh. Chulcedon. 
Stehender Hirsch. Chalcedon. 

Der Vorderleib einer ägyptischen iSphinx. Jaspis, 
mit weissen und schwarzen Lagen. 

Der Centaur Obiron auf der Leyer spielend. Onyx 
mit weissen und braunen Lagen. 

Eine komiscbe Maske. Plasma. 

Kopf der Lucilla, Gemalin des Lucius Veras. Onyx von 
weisser und brauner Lage. 

Brustbild der Agrippina,^ Gemalin des Claudius. Onyx 
von brauner und weisser Lage. 

Kopf des Heivetius Pertinax. Onyx, von brauner und 
weisser Lage. 

Kopf des Herkules, belorbeert, um den Hals, die Löwen- 
haut gebunden. Onyx von brauner und weisser Lage* 

Kopf des Agrippa. Onyx mit weisser und brauner Lage. 

Kopf des Neptun. Ganz rand gearbeitet Chalcedon. 

Maske eines Kindes mit einer Binde. Chalcedon. 

Haupt der Medusa mit Flügeln ▼ersehen. Onyx mit 
brauner und weisser Lage. 
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Kopf der Pallas vom ältesten Styl. Onyx mit braoner 

und weisser Lage. 

Kopf der Pallas aus den Zeiten Alexanders des Grossen. 
Onyx mit weisser und brauner Lage. 

Ungemein schöner, ganz vorwärts gewendeter, hoch heraus- 
gearbeiteter. Kopf eines Kindes mit einer Binde von Früch- 
ten um den Hals. 

Genius des F r ii h 1 i n s. A n ii i u s V e r u 8 (?), der Sohn 
des M. A melius und der Faustina der Jüngeren. Carneol. 

Kopf eines Amor, en face. Plasma. 

Amor, stehend, mit gehobenem linken Flügel, hält in der 
linken Hand einen Schmetterling, in der rechten Hand eine 
Fackel, mit der er diesen zu verbrennen begriffen ist. Tttrkis. 

Die Liberalitas, stehend, die rechte Hand auf ein Ge- 
fäs8 gestützt, in der linken Hand ein Tälelclieu liaiteud. Chal- 
ce don. 

Ein tanzender Faun, über der linken Schulter den 
Lagobulua haltend^ Onyx mit weisser und brauner Lage. 

Ein tanzender Faun, auf Weintrauben springend, hält 
in der erhobenen Linken eine Weinrebe. Vortreffliche Arbeit 
Onyx mit brauner und weisser liage. 

Bacchus stürzt sich auf Ampelus, der den Thyi*8U8 trägt. 
Onyx mit weisser und duukKir Lage. 

Harpokrates, die rechte Hand auf den Mund gelegt, in 
der linken ein Füllhorn, auf dem Uaupte die Lotusblume. 
Türkis. 

Maske des Appollo mit der Binde. Sehr schön gear- 
beitet. Onyx, mit brauner und weisser Lage. 

Faun (?) Silen (?), auf einer Doppelflote blasend, vor 
ihm eine Frau, die ein Schwein zum Opfer bringt. Jaspis- 
Ach at. 

Rasende Mänade mit gezücktem Dolche. Chalcedon. 

Die Genien des Schlafes und des Todes stützen 
sich auf umgestürzte Fakeln. Onyx mit weisser und dunk* 
1er Lage. 

Weibliche Maske mit Diadem. Smaragd. 
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Aurora (?) Luna (?) oder Victoria im Zweigespanne. 
Schöne Arbeit. Onyx mit brauner, weisser und dunkler Lage. 

Libera auf Felsen (?), mit Eupheu gekrönt, hält mit 
der linken Hand den jugendlichen Dionysos und hat die rechte 

Hand auf das Tympa;iinn gestützt. Voi-zügliche griechische Ar- 
beit. Onyx mit weisser und dunkler Lage. 

Sirene, deren Kopf und Arme weiblich, der Vogelleib ist 
mit Gefieder versehen, die Küsse sind auch die eines Vogels. In 
gewölbtem Carneol geschnitten. 

Aeskulap, stehend, in der Hand den Schlangenstab. 
Onyx in weisser und dunkler Lage. 

Drei Liebesgötter, von denen einer auf einem Delphin 
reitet, awei schwimmen. Schöne Composition. Chalcedon. 

Im k. k. Antiken-Kabinet befinden sieh, was Cameen an- 
belangt, die schönsten und seltensten griechischen und römischen 
Arbeiten, die man kennt. Auch ist daselbst eine der grössten Selten- 
heiten zu finden, nUnilich eine kleine weibliche Figur (Venus?) 
aus Plasma ganz im Kunden gearbeitet. Winckelmann 
III. 249) erwähnt ebenfalls einer kleinen „sitzenden Figur" aus 
Smaragd- Plasma, deren Sockel sowohl, als die hintere Säule 
mit Hieroglyphen beseiehnet ist*). In Berlin befindet sich eben- 
falls eine solche Statue, die Pietas aus Chalcedon, 57," 
hoch. 

Im KabinetsuWienbefindet sich femerauch als aussergewöhn- 

liehe Merkwürdigkeit die grösste bisher bekannte aus 
o ri c n ta i i s c h e m Achat gefertigte Schale. Die Schrift 
XRISTO FXXr, (andere sehen: BXKISTO RSXXX.**) ist einge- 
beizt '^'^*). Die Schale mit den zwei Handhaben ist aus Einem Stücke. 



*) Auf derselben Seite {UL S49) in der Anmerkung 2 berichtet Meier von 
einer Maske in der Gemmensammlung zu Florenz, die beinahe Lebensgrösse hat 
und von ägyptischer Arbeit zu sein .scheint. Sie ist aus einem den Chryüopras 
Xhnlicheu Stein geschnitten, die Augen sind von Schmolz eingesetsi 
**) Fuhrmann, Beschrribnng der Stadt Wien. III. Ihmd 111 
***) Du» Einheizen kommt öfter vor. Der Fürst Pro-ip. Sinzendorf hatte 
einen ähnlichen schönen Onyx mit drei Lagen, worauf KTT0FXIi2 XPfl KTPI.^ 
(E'Jroxt'-« X?" «vca] gebeizt wnr, so <auch in den Abhandlnngcn der Accad. di 
Cort. VII. 36— 4Ö, und bei Buonarotti Vetri, p. 193, wo auf einem antiken Achate, 
mit einem Skelete steht KTXl X?Sl (besitze, benätze). Deegleichen ist wahrsd»eiii* 
lieh alles gebeizt auf dem Steine, den beschrieben hntt Pierre Cliunent. Deicrip- 
tion d'unc pierre pr^oieuse uniqae. Paris 1845. 
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Der Tradition nach wurde diese Schale, bei der Erobening Constan- 
tinopels durch die Kreusfahrer gefanden *), kam an das Haus Cour^ 
tenay, dann an Karl den Kühnen von Burgund und durch die Ver- 
mählung Marias von Burgund an Kaiser Maximilian 1. • *). Die in der 
Schlacht bei Granson von den Schweizern erbeuteten Kostbar- 
keiten iM^m-hreibt Johann v. Müller***"), und die bei der Zusaiu* 
menkuntt t'ricderichs IV. und Karls zu l i i< i 1 473 ausgestellten Kost- 
barkeiten: CruBiuaf) im(\ Freherff). Mci kwürdig ist der Bericht 
eines Augenzeugen über die Zusammenkunft ttt)i wietk die Klei- 
nodien vorkommen, welche Karl der Kfihne auf seinem Hute 
trug: „Auch auft den Hut aber ein kostlich klainot das wunder 
was, das het IUI Rubin dy waren bei der gross,^ hier folgt im 
Originalberioht die Zeichnung, ^vnd scwen demant dy waren bei 
der gross'*, „vnd drei perlciu, dy waren so gross" u. s. f. — „dy 
hingen als dy flinder vast kostlich." Hicrühnr wären ebenfalls die 
irrigen Ansichten desLanibecius*f) zu berichten, wo auch die Schale 
in Contour gestochen ist; auf dem nilmlichen Blatte des Lambecius 
befindet sich auch die Abbildung des Gefiksses, (welches jetzt in 
der k. k* Schatzkammer ist, aus Smaragd. Laut Uebereinkunft 
Kaiser Maximilians II., der Erzherzoge Ferdinand und Karl, vom 
Jahre 1564 am 11. August, femer des Kaisers Rudolf U., der 
Erzherzoge Ferdinand, Ernst, Mathias, Maximilian vom 2. August 
593 soll diese Achatschale immerwährend im Besitze des Haup- 
tes der a. h. Familie bleiben. Die betreffenden Urknndon sind 
im k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staatsarchive autbewahrt. 
(Grösse 2872" mit den Handhaben im Durchmesser.) 

Femer sind noch zu bemerken, eine ovale Schale mit 
goldener emaillirter Binfassung; die Handhabe endiget in einen 
Frauenkopf; innen, diesem gegenüber, ein Löwenkopf von Email. 
Önyx-Aohat, 2" hoch. 

♦l Cf. Caylus. AnUquite'«. V. 140. 

Von OKrfer de Ia Marelie 1474 an%eBetst, 1616 m Bnixenes heraiu- 

** ) Schweixer-Geschichte t Theil V. p. 34. 
t) Schwlbisdie Chronik^ Tlieil IL j». 97. 
ff) Scriptores Rer. GeraiMiic II. 166. Agrieolfte Opowsiilt» «dils ex PeL 
Aegydio. Antwerpen Iflöl. 

ftt) N. MitthcUungen aus dem Gebiete hifitoriMch Mitiqnorischr* Foniebang«ii. 
Halle 1885, n. Bd. S. 78. 84. 
n) I. P 47. 
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Dann eine tiefe Schale ans herrlichem Onyx mit einer 
sehr schönen, mit FfiUhOmern von ansften, mit Adlern von in- 
nen gezierten Einfussnng von Gold. Die Handhabe stellt eine 

geflügelte, unten in einem Fisch sich endigende Sirene vor. Das 
Gefäss antik, die Einfassung von der ausgezeichnetsten Art des 
15. und 16. Jahrhunderts. Agatb-Ouyx, 4" gross. 

Und dann ein hohes Gefäss, in Form einer Giesskanne, 
oben und unten mit Gold versiert und emailiirt; die Handhabe 
bildet einen Drachen, dessen Flfigel auf den Rücken gelegt sind. 
Das Qefitos antik, vortreffliche Fassang, unter Rudolph II. ge- 
macht. Onyx -Achat, 7%" 

Endlich eine flache Kanne, rolie Arbeit, schon in alten 
Zeiten mit eisernen Haken zusamnien^-ehalten. Schönes Motiv 
der, einen Stengel mit Weinlaub vorstellenden Verzierungen. In 
Siebenbürgen bei Zalathna iu einem Waide gefunden. Kry stall 
3" hoch. 



Kaiserliche Eremitage zu St. Petersburg. 

1. Grosser Camee Onyx. 7" hoch und ö" breit. Trajan 
von Cybele gekrönt. 

2. Der berühmte 5% Zoll hohe Onjx^ welchen Napoleon II 
dem Kaiser Alexander zum Geschenke machte. Ich habe seiner 
bereits in dem Abschnitte über die grössten geschnittenen Sterne 
erwähnt. 

3. Ein männliches und weibliches BildnissSardony x, Camee, 
mit einer vertieft geschnittenen Inschrift, deren Erklärung sich bei 
Köhler III. S. 84 findet. Dieser Stein wurde schon vor 600 Jahren 
in einem französischen Kloster aufbewahrt, kam dann in den Rir- 
chenschatE St Germain des Pr^es, und wurde für den Trauring 
Josefs und Mariens gehalten. Dieser Stein ist merkwürdiger 
Weise bezeichnet mit: jiJOiHOC CTN ^Fe&siN. 
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Kopf des dodonae*8cben Jtipitere. Sardonyz. 

Jupiter Ammon (en face.) Carneol. 

Jupiter auf dem Thron mit dem Adler. Carneol. 

Jupiter im Kampf mit einem Titan. Carneol. 
Leda mit dern Schwan, daneben ein Amor. Achat-Onyx. 
Camee. 

Leda mit dem Schwan. Smaragd. 
Ganymed. Sardonyx. Camee. 

Ganymed mit dem Adler, neben ihm sein Hund. Sardonyx. 
Minerva. Sardonyx. 

Brustbild der Minerva. Achat-Onyx. Camee. 
Ceres auf dem. Thron mit 2 Aehren. Jaspis. 
Kopf der Proserpina. Scbwarser Achat 
Kopf der Diana« Achat-Onyx, Camee. 

Kopf der Diana. Achat-Onyx, Camee. 

Merkur, auf einem Felsen sitzend. Carneol. 

Merkur als Gott der Heredsnmkeit. Jas|)is. 

Hermaphrodite mit Amoretten. Achat-Onyx, Camee. 

Merkur als Führer der Seelen. Amethyst. 

Nereide auf einem Seepferd. Amethist. 

Kopf eines Flussgottes. Sardonyx. 

Venus Anadyomene und Merkur. Sardonyx. 

Venus von Knydos. Achat 

Venus und Amor. Achat-Onyx, Camee. 

Venus an einem Felsen. Achat- ()iiyx, Camee. 

Venus und Mars von Vulkan überrascht. Sardonyx. 

Die Macht Amors. Amethyst. 

Amor. Achat-Onyx, Camee. 

Amor auf den Wellen. Achat-Onyx, Camee. 

Amor die Psyche fesselnd. Achat- Onyx. 

Amor und Psyche. Achat-Onyx. 

Symbol des Todes. Carneol. 

Kampf von awei Hahnen. Amethyst 

Mars. Carneol. 

Brustbild der Victoria. Amethyst. 

Dieselbe in Sardonyx. 

Dieselbe, ganze Figur. Sardonyx. 
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Dieselbe auf einer Biga. Achat* Onyx. 
Aarora auf einer Biga. Achat-Onyx, Gamee. 
Aurora die Sonnenpferde führend. Achat-Onyx, Oamee. 

Apollo mit der Lyra auf clnein Sessel sitzend. Carneol. 
Apollo und Marsyns. Rother Jaspis. 
Terpsicljore. Sardonyx. 
Eine tragische Maske. Achat-Onyx. 
Eine satyrische Maeke. Achat-Onyx. 
Bacchus mit Thyrsus und einem Pokal, neben ihm ein 
Hund. Carneol. 

Brustbild des Silen. Amethyst. 
Silen auf einem Esel. 

E i n F a u n , eine Ziege Hebkosend. A c hat. 

Opfer des Pan, Achat-Onyx, Caiaee. 

Bacchantin, die Leyer spielend. Sardonyx. 

Ein jugendlicher Herkules. Amethyst 

Euridice, Blumen pflückend. Carneol. 

Brustbild des Ulysses. Amethyst 

Die Köpfe des Hektor, der Andromache und des 
Astianax. Topas. 

K o p f d e s P t o 1 0 ni a ü s S (> t e r. A c Ii a t - O n y x , (J a m e o. 

Ein männlicher Kopf. Amethyst. Vor dem Kopf 
ist ein Pinienzapfen angebracht, unter dem Kopf, welcher das 
HoTn des Amroon's hat, steht das Wort: UAFAZ, 

Kopf eines persischen Königs, um denselben sieht 
sich im Bogen eine Inschrift mit persischen Buchstaben. 

Jugendlich unbekanntes Bildniss. Caraeol, be- 
zeichnet mit: EAAHN. 

Ein jugendlicher Kopf, bezeichnet mit: ASEL 

JugendlicRer Frauenkopf, vom Kinn bis an die Nase 

hinauf verschleiert. Achat-Onyx. 

Ein Frauenkopf, vor demselben unter dem Kinn .'^teht 
der Name; TAAdT, rückwärts vom Kopf aber LAVR, MED. 
(Laurensio Medici.) 

Kopf des Germanicusy der Agripplna und ihres 
Sohnes Cajus mit dem IStaaeR; j4ji4>HOT, 
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BoBenbekränzter Jüngling in Hyacinth, von 
Bathy llos. 

In der Sammlung zu Petersburg befinden sich sehr viele 
ausgozoichnete antike Steine, so wie üLerhaupl eine sehr grosse 
Auzalil dur vorzüglichstfii (ieuiinen, so das» dieses Cabinet zu den 
ersten von Europa gehört, und es hier viel 2U weit führen würde, 
um all das Schöne erst nocii weitläufig zu besprechen, nachdem 
diese Schätze ohnediess in vielen Werken abgebildet und beschrie- 
ben worden sind. 



Kaiserliches Museum zu Paris*). 

A» Cameen. 

Nr. 3G. Minerva u n d N e p t u i ■ . S a r d o n y x, eine der aus- 
gezeichnetsten Cameen dieser Sanunlung. 

Nr. 86, A m p h i t r i t e auf einem Meerstier. Sardonyx, be- 
zeichnet mit rATKUH, Ebenfalls vorzüglich. 

Nr. 106. Ein Ueros, der seine vier Pferde tränkt Vorzügliche 
Arbeit Sardonyx. 

Nr. 159. Perseus, K(^iiig von Macedonien. Orientalischer C«r> 
ne ol. 

Nr. 188. Apotheose des Auguatu«. Dieser Stein ist bekannt 

unter dem Namen der Sainte Cliapclic, Er besteht aus drei 
Abtheilungen und ist sclion Seite 126 genau beschrie- 
ben worden. 

Nr. 191. Belorbeertes Biidniss des Augustus. Achat 
Nr. 209. Apotheose des Germaniens. Sardonyx. Eine 

der schönsten und grosaartigsten Cameen der Welt 
Nr. 213. Kopf des Drusus, des Aeltern. Ausgezeichnetes 

Porträt, in Achat-Onyx 



*) S. Catülogne Chabouillet, 1868. Paru, 
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Kr. 218. B,elorbeerter Kopf des Oaligula, bezeichnet mit 
CALiaVLA. Sardonyx. 

Nr. 228. Kopf der Messalina. Sardon yx. Ausgezeich- 
nete Arbeit. 

Nr. 230. A g r i p p i n a. a rd o n y x. Bewunderungswürdige Ar- 
beit und Material. 

Nr. 240. Belorboerter Kopf Trajans. Öardonyx. Aus- 
gezeichnete Arbeit. 

Nr. 249. Die Familie des Heptimais Severns. Sar« 
donyx. Vortrefflicbe Arbeit 

Hr. 254. Julia, Cornelia und Paula. Achat. Julia war 
die erste Gemalin von Heliogabolus. Diese Porti^tB 
sind ausserordentlich selten. 

Nr. 255. Triumph des Licinius. Erst 1851 angekauft. Eine 
der vorzüglichsten römischen Arbeiten. 

Nr. 257. Valentinian T. mit Lorbeern gekrönt. Sardon yx. 

Nr. 277—78. Von Büsten aus Achat sind xwei Jupiterkupfe 
vorhanden , einer von braunem , einer von weissem 
Achat. 

Nr. 279. Becher des PtolomHus, mit bacchischen Bas- 
reliefs. Orientalischer Sardonyx. 

Nr. 280. Ein Schiff, aus Sardonyx, mit verschiedenen Stei- 
nen und Email eingefasst Früher in St. Denis. 

Nr. 281. Ein Schiff von Jade vert Frfiher in St. Denis. 

Nr, 282. Becher von Sardonyx. 

Nr. 283. Fragment eines Bechers, von Sardonyx. 

Nr. 284. do. einer Vase do 

Nr. 285. do. do. von lichtem Carneol. 

Nr. 286. do. eines Pferdes, von Bergkrystall. 

Nr. 287. Ferner die Büste Constantins des Grossen mit einem 
Ereua auf der Rüstung. Achat 

Nr. 288. Derselbe Kaiser mit einem Lorbeerkranz. Achat 
Antike*- Becher etc. 

Besonders seltene Gemmen. 

Nr, 700. Kopf einer mexikanischen oder peruanischen Gott- 
heit (Nephrit). 



Digitized by Google 



* 



— 141 — 

Nr. 701. Ganze sitzende Figur einer solchen Gottheit (in 

grünem Kiesel). 
Nr. 702. Ein babyloniacher Stein, oben mit symboliscben 

Gbaraktereii, u&ten mit KeiUehrift. Schwarzer Se'r* 

pentin. 

B. KytliologUehe lataglian. 

Nr. 1409. Cybele mit der Thurmkrone. Nicolo. (Mariette II, 4,) 

Nr. ]4ö7. Geflügelter Genius. Amethy st. M. 2. pl. 17. 

Nr. 1541. Geflügelte Victoria. Nicolo. M. 2. 18. 

Nr. 15^^(). Venus mit dem Meduse^schild. Carneol. M. II, 67. 

Nr. 1681. Nymphe, tou Pan im Bade überrascht Sardonyx 
bezeichnet im Grunde mit IlANjilOT and am Rande 
mit Ji^POMTU, 

Nr. 1597. Merkur mit gespitztem Bart. Carneol. Bezeich- 
net mit AETISkN, (Angekauft in Egypten.) 

Nr. 16IÖ. Der Fuss des Merkur, kennbar an den ^ llu:;elten 
Sandalen, danebon der Schmetterling, das Siimbild der 
Psvehe, und die Buchstaben Hrj4C, Carneol. M.II. 62. 

Nr. 1Ö27. Bacchus mit dem Thyrsus, ausgezeichnete griechische 
Arbeit. Garn e o 1. 

Nr. 1637. Der diony siehe Stier, mit einer Epheuranke und 
dem Namen TAAOl\ Achat -Chalcedon. 

Nr. 1644. Silen und Bacchus. Ausgezeichnete griechische Ar- 
beit. Achat. 1848 in Syrien angekauft. 

Nr. 1648. Betrunkener Faun. Sardonyx. Ausgezeichnete 
Arbeit. M. II. 40. 

Nr, 1658. Ein sitzender Faun mit der Doppelflöte. Carneol. 
Ausgezeichnete griechische Arl>eit. 

Nr. 1677. Faun, vor einer Herme des Priapus sitzend. Ausge- 
zeichnete griechische Arbeit. Sardonyx. 

Nr. 1699. Thetia auf einem Seepferd. Beryll. 

Nr. 1720. Nemesis. Carneol. Ausgezeichnete Arbeit auf der 
untern Fläche eines doppelten Scarabäus. 

Nr. 1762. Herkules köpf mit dem L5wenfell. Carneol. Aua- 
gezeichnete griechische Arbeit 
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Kr. 1760. Der Streit um den Dreifns«.. Scarabäns von 
Sardonyx. Einer der merkwürdigsten Steine dieser 
Sammlung. 

Nr. 1766. Herkules besiegt die lemäische Schlange. Scara- 
bäua. Carneol. M. 11. 132. 

Nr. 1776. Herkules, durch das Meer schreitend. Scarabäus. 

Pierre de Touche. Merkwürdig wegen der ÖeiteDbeit 
des Gegenstandes. 

Kr. 1815. Achilles Citharodus. Amethyst. Bezeichnet mit: 
n^0I/§ar. Dieser Stein ist Tielleicht der vollkom- 
menste Intaglio der Pariser Sammlung. £r wurde meh- 
rere Male abgebildet bei Stosch, Bracd, Mariette etc. 

Nr. 1866. Aurigos, eine Quadriga lenkend. Chalcedon. Aus- 
gezeichnete griechische Arbeit. 

Nr. 1898. Ein junger Manu, auf einera Dreifuss sitzend, mit 
einer Tafel in der Hand, worauf 4 Buchstaben angebracht 
sind. Bezeichnet mit: AFECAP (?)^Cameol. 

Nr. IdäS« Ein trinkender Löwe, beaeichnet mit ETnOCiJ. 
Gelber Jaspis. 

Nr. 2051 . Amastrisy Königin von PaphUgonien. Carneol, 
Sehr schöne Arbeit. 

Nr. 2077. Bilduiss dos Mäcenas. Amethyst. Bezeichnet mit 

JIOCKOTPJJOr. 
Nr. 2080. Antonia, (icmalin des Drusus. Amethyst Ausr 

gezeichnete Arbeit. 
Nr. 2089. Julia, Tochter des Titus. Aquamarin. Bezeichnet 

mit ETOJOC SnOIEl 
Nr. 2096. Com modus zn Pferde. Nicolo. Ausgeaeichnet au 

Materini und Arbeit. 
Kr. 2111. Der ältere Brutus. Amethyst, Ausgezeichnete 

Arbeit. Angekauft 1848. 
Die kaiserl. «Sammlung besteht aus 2536 (Jeniinen 

und zwar antike Cameen von Nr. 1 bis Nr. 276. 

Büsten und Vasen „ 277 „ „ 293. 

mittelalterliche und Kenaissance , . . , 294 „ 324. 

Renaissance und moderne ,| 325 „ ^ 699. 

do. Babylonier „ 700 „ „ 702. 
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Diese CoUection in Paris ist nach der Sammlung im k. k. 
Antiken-Kabinet zu Wien bei weitem die reichste an Bildnissen 

von fürstlichen Pcr.^onen. 



Unter der Kuninur 2JJ37 des Kataloges von Chubouillet 
wird der allbekannte Intagiio , welcher «inst im Besitze Michel- 
angelo Bouarrotti's war und als dessen Siegelring galt, angeführt. 
Es ist auf demselben ein P>Hchanal mit vielen Figuren vorgestellt, 
welches man überall beschrieben und abgebildet tindet. Es wurde 
immer für antik gehalten^ allein man hätte sogleich an den vielen 
Figuren, welche von den antiken Künstlern stets vermieden wurden, 
sowie an der Art der Technik, besonders aber an dem unten angebrach- 
ten Fischer erkennen sollen, dass es die Arbeit eines Cinquecen- 
tistcH sei. - 
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Königliches Museum zu Berlin*). 
A. AltSgyptiMlM Arbaiton. 

L C 1 * • s e. 

Nr. 1. Der heilige Falk. Orientalischer Sardonyx. 

Nr. 2. £in sitzender ägy p t i s c h e r Fürst huldigt eineiu Götter- 

wesen. Fragment Achat-Onyx. 
Nr. 3. Brustbild der ägyptischen Göttin Athor^ antiker blauer 

Qlasfluss. 

Nr. 4. Der ägyptische Herkules. Streifiger Jaspis «Achat 

B. Meisterhafite Vmbüdnagen ägyptiielier SarsteUnngen duxoh grw- 

diisohe Ximst. 

I. C 1 a a fl e 

Nr. 39. Isis mit dem Sistiimi und fcjcepter auf dem 2Sirius aitzend. 

S ni H r a g d - P 1 n s ni a. 
Kr. 52. Kopf des äerapis. Curneol. 

Nr. 67. äerapis auf einem Biitxstrabl stehend. Smaragd* 
Plasma. 

Nr, 84. Harpokrates als Kind. Achat-Onyx. 

C. Vieranuige GÖtterwesen, wie sie Cailliaud und Lepsius in AetMo- 

pien fanden. 

Nr. 114. Eine männliche Göttergestalt, auf einer Schlange. 
Topas. 

Nr. 115. Bine ähnliche Gottheit, ebenMls auf einer Schlange. 

Grüner Jaspis. 
Nr. 116. Dieselbe Vorstellung, ohne Inschrift. Brauner Jaspis 

Etroflkiiehe QemmeiL 

IL C I ft » 8 e. 

Nr. 60. Herrn es- Psych ompompus. Carneol, von einen Soa- 

rabäus abgesägt. 
Nr. 74. Perseus mit dem Haupte der Medusa. Carneol. 

*) Vide Toclkcn's Verzeichuisa. Zahlreiche, höchst werthvolle ägyptische 
und Rthi<j^näcb(i Gctnmen, g-ro^stoutheils in schweren GoLlfeasniigen enthlut das 
besondere ü^ptüclie Museum iu Berlin. 
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}^r, 75. Fünf der Helden von Theben, Carneol, von einem 

Käfer abgesägt, der unter Kr. 76 aufgestellt ist 
Kr. 10. Tod der Semele. Antiker Glasfluss. 
Kr 943. Tydeus. Carneol. 

Grioohiiohe Gemmea ' 

II. C 1 a « a e» 

Kr. 70. Herkules. Carneol, von einem Scarabäus abgesägt 
Kr. 72. Cadmus. Carneol, von einem Scacabäus abgesägt. 
Kr. 77. Ein Löwe. Carneol. 

Nr. 86. Pegasus. Carneol. 

Nr. 93. Trlt(ui. Bratmer Sarder. 

Nr. 114. Apollo. Quergestreifter 8ardonyx. 

Nr. 120. Bacchus. Quergestreifter Sardonyz. 

Kr. 13^. Die 4 Pferde des Diomedes. Plasma. 

Kr. 150. Kestor. Carneol. 

nL C 1 a 8 s e. 

Kr. 77. Jupiter Panbellenias. Chalcedon. 

Nr. 90. Jupiter, als Sehicksalslenker. Achat-Onyx. 

Nr. 174. Keptiui tntführt Amphitrite. Heller Sarder. 

Kr. 477. Amor als Jüngling. Sardonyx von 2 Lugen. 

Nr. 612. Amor Krotos. Achat-Onyx. 

Nr. 680. Kopf der Psycbe. jSch warzer Obsidian. 

Kr. 888. Merkur. Smaragd. 

Kr. 978. Akratos. Carneol. 

Kr. 980. Hermaphroditischer Genius. Acbat-Onyx. 

Kr. lOPl. Brustbild einer Bacchantin. Violette antike Paste. 

Kr. 1120. Pan und ein Ziegenbock. Sardonyx von 3 Lagen. 

Nr. 1198. Aeskulap. Carneol. 

Nr. 1215. Victoria. Smaraf^d. 

Nr. 1276. Die 3 Hören. GtillH antike Paste. 

Nr. 1284. Eine Parze. Carneol. 

Kr. 131Ö. Eine Muse. Carneol. etc. 

Bömische Gemmen. 

III. C I a 8 s e. 
Nr. 1369. Virtus. Lapis-Lazuli. 
Nr. 1371. Bonos. Smaragd-Plaema. 
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Nr. 1379. Römischer .Genius. Trttbes Plasma. 

Nr. 1386. Die Stadt Laodicaea. CarneoL 

Nr. 1387. Die Stadt Antiocbia. Rother Jaspis. 

-V. c I • 8 ■ e. 

Nr. 86. Kopf des Roniulus. Cariieol. 

Nr. 87. Roinulus Quiriiius. Canicol. 

Nr. 88. Kopf des Tatitis. Dunkler Sarder. 

Nr. 92. Brustbild des Juniu» Brutus. Bergkr jstall. 

Nr. 102. Kopf des Pompejus. Rother Jaspis, 

Nr. 131. Kopf des Augustus. Carneol. 

Nr. 132. Aagustus und Livia. Violette antike Paste. 

Nr. 143. Antonia, Gemalin des Nero. Carneol. etc. 

Unter den ausgestellten Cameen älteren Besitzes sind grie- 
chischen Ursprunges und von vonsttglicher Schönheit: 

1. Die vereinigten Köpfe des Ptolomäus Philadelpbus 
und der Arsinoe, das Vorbild vieler Nacluihinungcn , 

2. das Urtheil des Paris. (ß% Z. lang, 2-7, Z. hoch.) 

3. Herkules den Oerberus bändigend. Alle drei in Onyx. 
Aus der Alt-Brandenburgischen Sammlung und bereits von Beger 
publicirt, Thesaur. Brandenb. Vol. III. 

Von den Cameen aus römischer Zeit sind vor andern 
bemerkenswerth : 

1. Apotheose des Septimius Severus, Onyx 8"/i6 Z. 
lang, Zoll hoch. 

Bereits von Sandrart im 2, Band der „deutschen Academie" 
1679, unter dem Namen des Edelsteins Constantins des Gros- 
sen publicirt. 

2. Onyxgefäss Z. hoch, umgeben mit der Reliefdar- 
stellung der Lustration eines £nkeU des Augustus unter dem 
Schutz der Venus Victrix. 

3. Fragment. Triumph eines Mitgliedes des Juli'sohen Kai- 
serhauses , wahrscheinlich Germanious, mit dem unversehrten 
Namen jIBHNIQN in Beließ woraus sich ergibt, dass auch der 
berühmte Jupiter auf dem Donnerwagen, von demselben Künstler 
aus römischer Zeit ist. 

4. Ceres {KovQozQoqioi:) fast 3 Z. hoch, Z. breit 
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5. Statuette der betenden Pietaa in Chalcedon 5'^ Zoll 

hoch. 

Die Gemmensamniluiig zu Berlin belauft sich, wie schon 
angeführt, auf 5365 göschnittene Steine, und 2379 antike Fasten^ 
in folgender Ordnung-. 

I. ClassG von l^r, 1 bis 196. ägyptisch und orientalisch. 
II» fi p ff 1 181. älteste griechische und etruakiache 

Gemmen. 

m. ^ „ 1 ff 1497. griechische und römische mytho- 
^ logische DarBtellimgea. 

IV, „ „ „ 1 „ 436. Heroen. 

V, „ „ „ 1 „ 2C0. geschichtliche Darstellungen. 
VI. ^ „ u 1 „ 209. Beschäftigung, Gebräuche. 
Vn. ff „ ^ 1 „ 363. Waffen und Geräthschaften. 
VIIL „ „ „ 1 „ 363. Thiere. 
I^. ff „ „ 1 „ 132. Denkmäler aas der Zeit der ge- 
sunkenen Kunst 

Zu dieser Summe von 3636 geschnittenen Steinen kommt 

nunmehr der seither erfolgte Neueinkauf, durch welchen die oben 
angegebene Summe ergänzt wird. In Beziehung auf Intaglien 
bleibt die Berliner Sammlung sowohl in Betreff der Menge als 
der Schönheit und Seltenheit derselben, von keiner der andern. 
Sammlungen übertroffen. 



Berühmteste Gemmen des kouiglichen Museums ' 

zu Neapel. 

(Da sie meistens aus dem Famesi'schen Nachlasse herrtthreUi 
so wird die Sammlung auch öfters die Famesrsche genannt) 

Jupiter, welcher die Titanen erlegt. Camee, Sardonyx. 
Mit dem Namen des Künstlers : j49ftNISiN> 

Kopf des Maecenas. Mit dem Namen des Künstlers: 
OOJSiNOC. 

10* 
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Aurora. Oamee, Onyx mit 4 Lagen. 

Kopf des Serapis. Camee, Agath. 

Kopf der lole mit der Löwenhaut. Camee, Onyx. 

Medusenliaupt. Camee. Eineä der schönsten Uorgonen- 
häapter die man kennt. 

Perseus. Intagiio, Oarneol. Mit dem Namen desKünst* 
lere: JIOCKOTPIAOT. 

Thesaus, <1ie erschlagene Laja in den Armen haltend. 

Der betrunkene Herkules. 

Ein Seepferd. Intaglio, Oarneol. Mit dem Namen des 

Künstlerö: n>APNJKOT. 

Die Hochzeit des Amor imd der Psyche. (Sehr schone 
Arbeit.) 

Diana montana. Sie lehnt sich auf eine Säule zwischen 
zwei steilen Felsen, und hält in der Hand eine Fackel. IntagHo, 
Amethyst Mit dem Namen des Künstlers: AnOAJONlOT. 

Eine Hereide, auf einem Seepferd, welches sie fest um- 
&8St halt Oamee. Mit dem Namen des Künstlers: CS^CTFATOT, 

Victoria auf einer Biga. Camee, Onyx. Mit dem Namen 
des Künstlers: CfiCTPATi^T und mit dem neuen Zusätze Laur. 
Med. d. 1. Laurenze de Medici. 

Schale aus Achat- Onyx, mit erhobenen Figuren, bekannt 
unter dem Namen : der Faruesi'schen Schale. 

Das königliche Museum zu Neapel besitzt noch eine grosse 
Anzahl von geschnittenen Steinen, da diese ab^ ohnedem schon 
in den betreffenden Werken abgebildet und beschrieben worden 
sind, so glaube ich weiter nichts mehr darüber anfUhren zu sollen. 



Qxosslierzogliches Museum zu Jb iüreuz*). 

Die Strafe des Marsyas. Intaglio, Smaragd-Plasma. 
Diese Gemme wird auch gewöhnlich das Siegel des Nero 
genannt, und steht keiner an Schönheit nach. «Schade dass man 

*j y. Galeria tU Fireuxe. 
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den Künstler nicht weiss, welcher eine so vortreiFUche Arbeit 
lieferte. 

Tritonen-Familie. Intaglio, Amethyst 
Herkuleskopf mit Lorbeer bekränzt Intaglio» OarneoL 
Mit dem Namen des Künstlers : j4AAmN0C, 

Herkules sitzend, die nackte lolc, die vor ihm steht, umar- 
mend. IntagUo, Amethyst Mit dem Namen des Künstlers: 
TKTKPOT. 

Amor auf einem Löwen, die Leyer spielend. Oamee. Mit 
dem Namen des Künstlers: nPS^UPXOT, 

Schildförmiger Onyx, in dessen Mitte der Sonnenwagen. 
Am Rande und nmher der Thierkreis, flach yertieft 

Eros und Anteros, einen Globus tragend. 

Kopf des Oceanus, 

Ganymedes und andere Figuren. Oamee, Onyx. 
Amor, Jupiters Donnerkeil 25erbrechend. 

Keule des HerkuleSi welcher Palroenxweige entspriessen, 
tlber ihr der Oadacens und unten Kornähren. 
Kranich, eine Trompete tragend. 

Krähender Hahn , In der KrQmmung einer antiken Trompete. 

Theseus. Intaglio. 

Tod der Penthesilea, Königin der Amazonen. 

Ein Todte ngerippe. 

Bärtiger, behelmter Kopf, angebliches Bild des Königs 
Pyrrhus. Intaglio. 

Kopf Vespasians. Camee. Ausgezeichnete Arbeit 

Terpsichore an einer Säule stehend, ihre Leyer stimmend, 

mit dem Namen des Künstlers : ylA/tlSlNOC. 

Bacchus und Ariadne auf einen Fanther sitzend. Mit dem 
Kamta des Künstlers : KAPnOT. 

Ein Ton baochischer Wuth ergriffener Faun, mit der Rechten 
schwingt er den Thyrsus, an dem zwei Klappersföbe hängen. 

» Zu den Füssen eine umgestürzte Vase. Mit dem Namen des 
Künstlers: nEITMO, 

Die Köpfe des Herkules und der lole. Mit dem Namen 
des Künstlers: KÄPnOT. 
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Kopf eine» Philosophen. Mit dem I^iamea des Küiiätlers: 
TAJCT. 

Herkules gehend, die Hände auf den Rücken gebunden, 
einen Amor mit grossen Flügeln auf den Schultern. 

Kopf eines jungen Herkules» mit Lorbeer bekränzt Mit 
dem Namen des Künstlers: ONHCAa 

Diomedes mit dem Palladium. 

Amor mit dem Bogen bewaffnet Sardonyz. 

Der gefangene Amor. Amethyst 

Ganymcd mit dem Adler. iSmaragd. 

Leda mit dem Schwan. Sardonyx. 

Die Gottheit den Oapitols. Chalcedon. 

Zwei Grazien mit dem Amor. Sardonyx. 

Ein römischer Soldat mit dem abgeschnittenen Kopf 
eines Feindes in der Hand* Onyx. 

Der Sturz des Phaeton. Sardonyx. 

Ifars und Venus. Smaragd. 

Deiphobns als Sieger des Ascalophus. Sardonyx. 

Römischer Soldat Sardonyx. 

Die Prütuiig der Psyche. Sardonyx. 

Das Glück. Sardonyx. 

Die Entführung Europas. Sardonyx. 

Jupiter bekämpft einen Titan. Sardonyx. 

Opfer des Priap. 

Jupiter, den Blita nach einem Titan schlendernd. Sardonyx. 
Triumph des Bacchus. Jaspis. 
Herkur und die Fortuna. Jaspis. 
Herkur als Führer der Seelen. Onyx. 

Opfer des Merkur. Achat. 

Ein junger Faun, mit welchem seine Mutter spielt. Blut- 
jaspis. 

Bacchus als Sieger in Indien. Sardonyx. 
Ein junger Faun. Sardonyx. 
Herkules yon Amor gebändiget Jaspis* Achat. 
Herkur von der Fortuna gekrönt Sardonyx. 
Merkur mit dem Beutel in der einen und den Thyrsus in 
der andern Hand. Sardonyx. 
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Amor als Sieger des Herkules. Sardonyz. 

Amor und Ariadne. Sardonyz. 

Herkules legt den Cerberua in Ketten. Sardonyx. 

Herkules erwürgt den nemAischen Uwen. Jaspis. 

£m Faun mit emem Amor spielend. Amethyst 

Ein Bacchant tränkt einen Panther. Sardonyx. 

Apollo sich auf die Leyer lehnend. Sardonyx. 

Apollo ruhend, die Leyer zu seinen Füssen. Hyacinth 

Ein Ziegenhirt. Surdonyx. 

Ein ruhender Schäfer. Amethyst. 

Amor vor einer Trophäe kniend. Sardonyx. 

Mehrere Faune feiern eine Orgie. Achat. 

Tritone spielen auf den Wellen. Amethyst 

Der himmlische Merkur. Sardonyx. 

Merkur, einen Widder tragend. Sardonyx. 

Ein junger Paun. Sardonyx. 

Der gefesselte Amor. Sardonyx. 

Aitior als Sieger des Mars. Hyacinth. 

Der Streit des Ulysses mit Diomedes. Sardonyx. 

Fortuna sitzend, hält in der Rechten ein Füllhorn. Sardonyx. 

Fortuna stehend, häU in der Linken einFüllhom. Sardonyx. 

Der Gott der Gärten. 

Ein Opfer des Priap. 

Herkules kommt aus der Unterwelt Sardonyx. 
Herkules hesiegt die Hydra. Sardonyx. 

Apollo, einen Reigen anführend. Sardonyx. 
Genius des Glücks. Jaspis. 

Eine Bacchantin von Pentheus verfolgt. Sardonyx. 

Ein sterbender Krieger. Onyx. 

Ein junger Bacchus. 

Eine Bacchantin. 

Das beständige Glück. Amethyst 

C a m e e n. 

Perseus mit dem Haupte der Medusa. Qhalcedon. 
Die Göttin Roma. Sardonyx. 
Ein Opfer der Venus. Sardonyx. 
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. Ein Krieger ein Opferthier führend, Sardonyx. 
Achilles ergreift seine Waffen. Onyx. 
Penthesilea yon Achilles getOdtet Sardonyx. 
Telephus wird aus dem Kasten gesogen. Sardonyx. 
Karcisstts. Sardonyx. 
Erythia von Boreas entftlhrt. Sardonyx.' 
Victoria, Kränze austheilend. Sardonyx, 
Ein triumphirendor Kricper. Sardonyx. 
Üiomedes mit dem Palladium. Sardonyx. 
Opfer des Amor. Sardonyx, 
Meleager. Sardonyx. 
Der Btygisohe Merkur. Amethyst 
Der Dornsieher. Sardonyx« 
Jnno süugt den Herkules. Onyx. 
Persens hesiegt die Medusa. Sardonyx. 
Die Victoria, auf einen Schild schreihend. Sardonyx. 
Gass all diu und Ajax. Sardonyx. 
Ein Krieger das Bild der Siegesgöttin tragend. Achat. 
Der Gott des Meeres (Ocean.) Sardonyx. 
Victoria mit einem Helm. Sardonyx. 
Cajus und Lucius. Sardonyx. 
Opfer des Apollo. Sardonyx. 
Achilles und Nestor. Sardonyx. 
Theano und Diomedes. Sardonyx. 
Bacchus. Hyaeinth. 
Ein Bacchant. -Sardonyx. 
Herkules trägt die Siegesgöttin. Sardonyx. 
Ein Fechter. Sardonyx. 
Eine schlafende Frau, Sardonyx. 
Merkur. Sardonyx. 
Bellerophon und die Chimära. Onyx. 
Zwei Siegesgöttinnen und der Genius des Lebens« 
Onyx. 

Amor als Beherrscher des Weltalls, Sardonyx. 
Bacchus und ein Qenius. Ohaloedon. 

Merkur. Sardonyx. 

Ein Faun spielt mit einer Ziege, Onyx. 
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Jupiter mit dem Adler. Sardonyz. 
VenuB und Amor. Jaspis. 
Fortuna. Smaragd-Plasma«* 

Fortuna. Sardonyx. 

Griechische Reiter. Geschnitten von Aulos. Sardonyx. 

Ganymed mit dem Adler. Sardonjx. 

Venus Anadyomene. Onyx. 

Opfer der Cybele. Agath. 

Ein Krieger. Sardonyz. 

Die Ersiehung des Achilles. Sardonyx. 

Herkules mit den Stieren des Geryon. Sardonyx. 

Ariadne in den Himmel geführt. Sardonyx. 

Die Toilette der Venus. Jaspis. 

Ein Hermaphrodit mit zwei Genien. Chalcedon, 

Venus und Adonis. Chalcedon. 

Phoebus seinen Sonnenlauf beginnend. 

Ganymed^ Jupiter und Juno. Sardonyx u« s. w. 



Königfiches Museum zu Kopenhagen. 

Das könig;Hche Museum in Kopenhagen besitzt eine sehr 
schöne (Sammlung von geschnittenen Steinen , der ältere Theil 
dieser Sammlung besteht aus beiläufig 1000 Gemmen , die neue 
von eben solcher Anzahl wur4e von Thorwiddsen während seines 
vieljährigen Aufenthaltes in Italien gesammelt, und enthält hitohst 
schätaenswerthe geschnittene Steine, wofUr schon der Name des 
als Künstler hochgefeierten Sammlers bürgt Er verehrte diese 
Sammlung dem königlichen Museum, aber ich bin nicht in der 
Lage Nachricht darüber zu geben, indem ich zwar zweimal an 
den dortigen Director schrieb, aber niemals eine freundliche 
Antwort erhielt. 



Digitized by Google 



— 154 — 



Königliches Museum in Haag*). 

Ol and ins, triumphirt über die Britaaiiier. Camee. Der 
6. Stein an Grösse (siehe 8. 127). 

Diomedes raubt das PaUadium. Carneol, geschnitten 
von Dioftkurides (siehe S. 54). 

Kopf der Livia. Camee. Kach Angabe M. Jonge's eben- 
falls Tön Diosktirides (siehe S. 54). 

Anttnous als Harpokrates, geschnitten von Ellen (siehe 
S. 54). 

CapricornuR, Intaglio von Pharnakes (siehe S. 64). 

Männlicher Kopf, mit denn Namen Epikuros (siehe S. 5Ö). 

Venus Victrix. Intaglio, geschnitten von Epidonos. 

Der dyonisische Stier^ von Hollos in Garne ol geschnit- 
ten (siehe S. 59). 

Pallas mit dem Medusenhaupte. Intaglio, geschnitten 
Ton Hyllos (siehe S. 59). 

Harpokrates. Sardonyx, geschnitten von Musicus (siehe 
S. 61). 

Amor in Chrysolith, von Nestor geschnitten (siehe S. 61). 



Churfürstliches Museum zu Cassel. 

Auch das churfürstliche Museum zu Cassel besitzt eine reiche 
Sammlung von geschnittenen Steinen, da aber kein Catalog darüber 
existirty so bin ich auch nicht im Stande , etwas näheres darüber 
bekannt au geben, besonders, da schon mehrere Jahre verflossen, 
seit ich diese Sammlung das letzte Mal besuchte. 



*) Die königliche Genunensaromlung in Haap i=f von Jonge hinlänglich 
bekannt gemacht daas eine W6itfla« Besdireitmog (ieraelben hier nicht für nöthiff 
erachtet werden kann. 
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Königliches Museum zu Dresden. 

Iin sogenannten grttnen Gewölbe zu Dresden belinden sich 
sehr viele Gemmen, die aber &8t durchgängig auf goldenen und 
silbernen Geissen eingelegt sind. 

Es ist zu bedauern , dass sich über diese geschnittenen 
Steine kein wissenschaftliches Verzeichniss vorfindet, da sich unter 
denselben gewiss ganz vortreffliche Kunstwerke behiidci.j wovon 
ich mich durch mehnnalip^e Resichtignng vollkommen überzeugte. 

Ungcfasstc Steine, meistens Intnglien in Carneol nnd Sarder, 
ünden sich ebentaUs mehrere. iSie zeigen grösstentheils Bildnisse 
von Päpsten« Kaisem, Königen und andern fürstlichen Personen. 

Die ganze Sammlung belttuft sich in dei' neuesten Zeit auf 
1100 Gemmen, wozu die minder guten nicht gerechnet sind. Herr 

von Landsberg in seiner Beschreibung des grünen Gewölbes vom 
Jahre 1843, p. 87 u, s. f. spricht ebenfalls nur sehr im Allge- 
meinen von dieser Sammlung, so dass auch ich nichts Näheres 
anzutühren im Staude bin. 



Museum des Herzogs von Blacas. 

Die berühmte Sammlung des Herzogs von Blacas, welche 
sich Anfangs unseres Jahrhunderts zu Rom be£uid, kam später 
mit mehreren andern, besonders orientalischen Merkwürdigkeiten 
nach Paris, and wurde mit diesen von M. Reinaud beschrieben. 
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Beschreibung 

•iumtlieiier 

Intaglien und Gameen 

welche sich in meiner Sammlung 
(Wien, St Ulrich Nr. 153) 

befinden. 
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Vorwort. 



Von frühester Zelt ein Freund der schönen Künste, befasste 
ich mich vorzüglich mit dem^ immer seltener werdenden Stadium 
der geschnittenen Steine, und begann allmählig zu sammeln. 

Wie Anderen, so erging es auch mir, und ich hatte so man- 
ches Lehrgeld zu beznhlen, bis mein Auge geübt genug war, den 
vielen Fälschungen nicht weiter zu unterliegen. Auf meinen vielen 
Reisen durch ganz Europa hatte ich Gelegenheit die vorzüglichsten 
ivabinete wiederholt zu sehen, und deren berühuiteste Schätze zu 
studiren. Auch konnte mir nur durch diese häufigen Keisen Gele- 
genheit werden, eine Sammlung, wie die meinige, zu Stande zu 
bringen, indem an einseinen Orten immer nur sehr wenig zu 
finden ist, und man auch da Plage genug hat, dieses Wenige 
kennen zu lernen und an sich zu bringen. 

Ich habe weder Zeit und Mühe, noch die Kosten gescheut, 
um meine Collection so reich und vollständig als möglich zu 
machen, und das nachfolgende Verzeiciiniss wird den Kenner und 
Kunstfreund eine zwar nur gedrängte, aber deutliche Vorstellung 
meiner sämmtlichen Gemmen darbieten. 
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Amnlet. Aegyptischc antike Paste. Es ist bekannt, dasa 
man die ältesten Amulete bei den Aegyptern findet; wo sie meistens 
die Gestalt eines Käfers (Scarabäus) hatten, auch die Griechen 
bedienten sich, solcher Anhängsel; und nannten sie Phjlakterion.« 
Plinius erwähnt ebenfalls solcher Amulete; da sie bei den Bömem 
ganz gewöhnlich waren. Auch auf der vorliegenden Faste ist 
der Vordertheil eines Käfers vorgestellt; und zwar auf sehr mystische 
Weise. Der Kopf desselben ist nämlich beschuppt und verlän- 
e:ert , so dass er sammt dem Hals an die Form eines Crocodils 
mahnt, zu beiden »Seiten erhebt sich symmetrisch das erste Fuss- 
paar des Scarabäus, welches mit einer scharfen hinatt%ebogenen 
BLralle endigt. Es braucht nicht weiter erwähnt zu werden; dass 
Pasten mit derlei Vorstellungen äusserst selten vorkommen; wäh- 
rend die Scarabäeu; zu den gewdhnlichen Erscheinungen ge- 
hören; und in den meisten Eabineten sehr viele eixistiren. 

Ein Ibis in sehr stark gewölbten Melit. Der Ibis ist hier 
ganz eigentbümlich vorgestellt, und trägt auf seinem Kopfe zwei 
kurze feine Hörnchen. Der Huh ist geschlangelt. Besonders 
seltsam ist der Schweif des Vogels dargestellt, der fast bis an 
die Erde hcrabreicht. Die geraden Federn des Flügels, die runde 
Wölbung der Brust die technische Behandlung der Beine, so 
wie die des Schweifes^ deuten in ihrer Ein&chheit imd Charakte- 
ristik auf ägyptische Arbeit 

Ein Genius in einer ßiga, zwei Greifen lenkend. Melit 

(Honigstein); der nur in der Wüste Sahara gefunden wird. Sanft 

11 
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gewölbt, breit 11 Linien, hoch 7 Linien. Persische Arbeit von der 
grösstcn Seltenheit. Der Genius ist nackt, er hält in der Linken 
die Zügel, in der Rechten die Gkrte. In seinem Angesicht spricht 
sich ganB der periische Typus ans, so wie sein Haar rückwärts 
am Scheitel in einem Knoten gebunden ist Seine Flügel haben 
ebenfalls persischen Charakter, nnd jene runden Punkte, die man 
bei vielen Flügeln persischer Arbeit findet. Die Biga ist einfach 
und ohne Zierathen. Auf den ersten Blick als echt persisch in die 
Augen fallend , sind die beiden Greii'e , die mit erhobenen Vor- 
derbeinen daher springen. Ihre Köpfe sind kurz, der Rachen ge- 
öffnet, die Ohren breit, die Mähnen gestutzt. Aus der Stime 
wächst das Horn, welches bei so vielen heiligen Thiergestalten 
der Perser zu sehen ist. Ebenso charakteristisch wie die dieses 
'Horn, sind die leyerförmigen Flügel, welche den strengsten Ver- 
gleich mit ähnlichen plastischen Arbeiten in den Ruinen ron Perse- 
polis aushalten. Was eben den Stein ganz untrüglich als einen 
echt persischen bezeichnet, ist der Gliederbau, Ilaltnng, Stellung und 
Umrisse der beiden Greife. Die Extremitäten sind vollkommen 
so modellirt wie jene des grossen Stieres und Greifen in den oben 
erwähnten Ruinen und in andern Denknuüem persischer Vorzeit 
Was den Schnitt dieses Steines anbelangt, so gehört er im 
Vergleich au den gewöhnlichen persischen Intaglien, wo man oft 
ganz bestimmt den plumpen Zug des Rades sieht, zu den unge- 
wöhnlich schönen, indem er ganz vollendet, und mit dem grössten 
Fleisse polirt ist. Dieser Stein , den wir hier nur in Kürze be- 
schreiben können, gäbe in allen seinen Theilen, sogar sein Mate- 
riale mit inbegriffen, Anlass zu einer interessanten wissenschaft- 
lichen Abhandlung. 

Straskisdbi. 

Apollo und Baeekni. Intaglio. Sehwaner Onyx, (im Durch- 
sehen gegen das licht mit blutrothen Bänder) 9" hoch 1" 10"' breit. 
Apollo hält unter dem linken Arm die fünfseitige Leyer und 

in der Rechten das Flectrura. Er ist vollkumnien nackt und trägt 
ebensowenig irgend einen Zierath. Nur das Haar ist zierlich 
geordnet und durch eine Binde festgehalten. Bacchus, eben- 
falls ToUkommen unbekleidet, lehnt mit dem linken Arm, in 
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welchem er den Tliyrsusstab trägt , auf einer mit einem Tuch 
belegten Säule. In der Rechten hält er ein kleines zweihenkliges 
Oeföss. Zu seinen Füssen befindet sich ein (sehr kleiner) Pan- 
ther. Dieser IntagUo gehört unstreitig su den seltensten geschnit> 
tenen Steinen, da bisher nur äusserst venige etruskische Arbeiten 
dieser Art bekannt wurden, die sich nur in einigen der vorzfig- 
lichsten Kabinetc Europas bcfindeu. (Siehe Steinschneidekunst d. 
Etrusker p. 33.) Apollo und Bacchus stehen sich ganz allein, ohne 
alle weitern Hintergrund, Draperien u. s. w. gegenüber. Diese 
Ungeachroücktheit und Einfachheit der Darstellung gilt schon als 
der erste Beleg , für das hohe Alter und die wirkliche Antiquität 
dieses Steines. Betrachten wir nur diese schlanken jugendlichen 
Gestalten, jede mit breiter voller Brust, kräftigen Schultern und 
den schmalen Hüften, die wir bei allen Figuren auf den Vasen 
der schönen etruskischen Epoche wiederfinden und die ein beson- 
deres Kennzeichen der Arbeiten diescb \ olkcs sind, untersuchen 
wir die Muskulatur dieser Leiber, die in ganz einfachen grossen 
Formen ausgedrückt ist, beschauen wir feruer die schlanken Arme 
und Füsse, das Weiche der Stellungen, und selbst die im Ver- 
hältniss zum ganzen Wuchs etwas zu grossen Köpfe, so gewahren 
wir eine Arbeit vor uns, die keinem anderen Styl und keiner 
anderen Zeit angehören kann als den oben angegebenen. Diess 
wird noch mehr bestätigt durch die Behandlung der Gelenke und 
vorzüglich der Knie und Knöchel, wo der Künstler, der in seiner 
Kindlichkeit die Anatomie mehr ahnte als grundlich verstand, das 
Schnittrad in gerader Richtung ansetzte und dadurch kleine Kugel- 
formen bildete , die ganz besonders charakteristisch sind, indem 
sie sich auf allen wirklich echten etruskischen intaglien vorfin- 
den, von denen aber keiner die Grösse des vorliegenden erreicht, 
der sich ebenso durch sein sehr seltenes Materiale als ganz vor> 
züglich -durch seine Politur auszeichnet, die den höchsten Glanz 
erreicht, den man sich nur zu denken vermag. 

A. Intaglien. 

Ein knieendex Krieger. Sardonyx. Der Krieger im ältesten 

griechischen Costüme mit hohem Helme, kreisrundem Schild, 

11* 
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kurzem Schwert und den Beinschienen an den Unterschenkeln, 
kniet (wahrscheinlich vor einem Standbilde der Pallas) in tiefer 
Ehrfurcht. Er hält in seiner Rechten den Stab des Friedens. 
In der gansen Arbeit zeigt eich eine Einfachheit und Reinheit 
deB S^les, und eine Schönheit der Form, wie diese nur in der 
blühenden Epoche deB PhidiaB su finden sind, und man könnte kaum 
glauben, dass sich eine bo hohe Vollendung, ein so feines Gefähl 
ein 80 reiner Geschmack , und eine so zarte Durchführung in 
einem so kleinen Raum entwickeln Hesse, wie dieser Stein dar- 
bietet, wenn man ihn nicht selbst vor Augen hätte. So vollendet 
als die Zeichnung, ist ebenfalls die Technik, indem siel» kein 
schärferer Schnitt und keine glänzendere Politur mehr denken läsat 

Amor stehend mit dem Bogen und zwei Pfeilen. luditcher 
Oranat 

Amor mit einer Vase auf der Achsel. Orientalischer Sma- 
ragd. Selir seltener Stein, nach dem Diamant der härteste. 

3 Steine in einen Ring ge&^Bt. 

A. Oberster Stein. Der getealte Amor. Sardonyx. Amor, 
dem die Hände auf den Rücken gebunden sind, befindet sich 
halb sitzend, halb kniend, yor einer gewundenen Säule, an 

welcher sein Bogen und sein Küclier ungebunden sind. Politur 
sehr glänzend. B, Eine weibliche Figur ( Pomona,'?) auf einem 
Ruhebett mit einem Füllhorn in der Linken. Sardonyx von 
dunklerer Farbe als der obige. C. Ein Sclmietterling ebenfalls Sar- 
donyx. Schone Politur. 

Amor und iwoi Stiere. Sardonyx. Amor hat den beiden 
Stieren das Joch aufgelegt, imd treibt sie vor sich her. Rück- 
wärts zeigt sich eine Art von Herme mit Schild, Keule und 

Helm, Die Modellirung ist sehr schön, ausgezeichnet aber sind 
die beiden Stiere , welche deutlich zeigen , dass die griechi- 
schen Künstler sehr fleissig nach der Natur studiren mochten, 
da es sonst unmöglich gewesen wäre, eine solche Vollendung in 
einen so kleinen Stein zu lejrcn, wie es hier wirklich der Fall ist. 
Schnitt und Politur von blendendem Glänze* 

Eän behelmter Heiter auf einem, mit einem sonderbaren 
Kopfputz verzierten Pferd. Sardonyx. Sehr alte Arbeit 
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Ein knioonte JSngling. Smaragd, Plasma, sehr kleiner Stein. 
Thatis mit den Waffen des Achilles. Ophit Der Stein ist 
sehr selten, wurde nur in Aethiopien geftinden und erhielt den 

Namen Ophites oder Serpentin von seiner grüueu Farbe und den 
Flecken, welche eiirer Schlangenhaiit ähnlich sind. Thctis lelint 
an einer löäuie, sie hält in der Linken den gerenkten Speer 
lind in der Rechten den mit einen Rosshaarbusch versehenen 
Ueluiy den Vulkan auf ihre Bitte für ihren Sohn Achilles 
schmiedete. Zu ihren EHlssen lehnt der mit Zierathen versehene 
Schild. 

* 

Mars mit Spiess, Helm und Schwert mit dem rechten Fuss 

auf einen kleinen Schild stehend. Sehr alte Arbeit. Sardonyx. 
Politur sehr glänzend. 

Juno. Smaragd • Plasma, (kleiner Stein). Die Göttin hält in 
der Rechten einen langen Stab (das Scepter) und in der Linken 
ein becherähnliches Gefoss ; die Arbeit ist sehr alt und die Dra- 
perien ftusserst einfach. 

ApoUo. Satdoüyx. Der Gott lehnt an einer Säule, auf wel- 
cher eine grosse Lyra mit einem Lorbeerkranze steht. Die Dra- 
perie, welche seine Füsse umgibt, ist so durchsichtig, dass man 
diese deutlich wahrnimmt. Schnitt und Politur glänzend. 

Vietofia mit einem Kranz in der linken Hand, ftlhrt mit der 
Rechten ein Pferd. Cameol, Onyx. 

Victoria. Sardonyx. In annähernd etruskisehem Style, daher 
unzweifelhaft ein Stein aus der ältesten griechischen Schule. 
Schnitt und Politur glänsend, besonders in den Tiefen. 

Viotoria. Orientalischer Oranat, gewölbt (sehr kleiner Stein). 
Die p^eflügelte Siegesgöttin steht auf einer Riga , welche von 
zwei muthigen Rossen gezogen wird. Sie hält in der Linken, die 
Zügel und in der Rechten einen Kranz (Corona). So klein dieser 
Stein isty so ausgezeichnet ist die Arbeit, die Pferde besitzen ein 
Leben und ein Feuer, welches bei den rttamlich grdssten Kunst- 
werken nicht besser ausgedrfickt sein könnte, und er gehört jeden- 
fidls zu den ausgezeichnetsten meiner Sammlung; da schon die 
Politur eines Steines von so geringer Grösse eine unbeschreibliche 
Kunst und Fleiss erfordert. 
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Pinto* Sftrdonyx, braun und milchweiss, tiefgeBchnitten. Pluto 
sitst und hält in Beiner Linken eine grosBe Fackel. Ibm sur 
Seite fliegt ein Schmetterling, wahrBckeinlich auf die Psyche hin- 
deutend. Gans ausgezeichnet ist die Politur dieses Steines. 

Pluto, stehende Figur mit einer Strahlen kröne. In der Hechten 
eine Geissei haltend und die Linke wie drohend erhoben. Orüner 
JaaplB. 

Triton auf einem Seepferd. Antiker rothor JaapiB. 

Triton und ITereide. Sardonyx. Nereide sitzt auf einem Delphin 

und hält den Schleier bogenförmig über sich hin. Der Triton 
zu ihrer Linken, ist nur bis auf den halben Leib sichtbar. 

Mänade. Sardonyx. RUcken6gur mit aufgelöstem Haar, mit 
dem linken Fuss auf einer Ära knieend, sie hebt ihren Schleier 
bis SU ihrem Angesicht empor und scheint in wilder Begeiat^ung 
zu sein. Politur sehr glänzend. 

Mänade. Chalcedon. Rflckenfigur sitzend, sie hält den Kopf 

hinüber gebeugt, so dass die Ilaare aufgelöst herabhängen und 
hält in der Reclitcn die kleine Figur einer Gütthcit. Zu ihrer 
Seite steht die Herrae eines Priapus, gegenüber ein knieender 
Knabe« der aus einem Gefässe trinkt. Die Modelllrung ist äus- 
serst reich und zart; Schnitt und Politur vorzüglich. 

Ein tmnkeiMr Baeohant. Sardonyx. Der Jüngling scheint zu 
Ehren seines Gottes ein üehriges gethan zu haben, denn sein 
Gang ist sehwankend, er hidt mit der Rechten den Thjrsus und 

mit der Linken, das eine Ende seines leicht flatternden Mantels. 
So unendlich klein sein Köpfchen auch ist, so bemerkt mau doch 
in demselben einen Ausdruck von Schläfrigkeit, wie sich denn 
auch bei dem schönen Bau der ganzen Figur, durchaus eine 
gewisse Ermattung ausspricht. Zeichnung und ModelUrung gehören 
der schönen griechischen Epoche an, und erinnern an die antiken 
Statuen jener 2feit Schnitt und Politur ausgezeichnet. 

Sitzender Faun. Sardonyx. Der Faun sitzt auf einem Pan- 

therfell und hält in seiner Rechten die Svrinx. Sein bärtiger 
Kopf ist mit Epheu bekränzt, rückwärts von ihm steht eine Vase, 
auf welcher mit nngenieineni Fleisse zwei sehr kleine Figürchcn, 
nämlich zwei tanzende Bacchantinnen abgebildet sind. Vor dem 
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Faun schlingt sich eine fipheuranke empor, an welcher die Doppel- 
fldte hftngt. Schnitt und Politur sind ganz voraflglich. 

Ein Satyr. Sardonyx. Der Satyr scheint sehr heiterer Laune, 
indem er den linken Fuss wie eum Tanze erhebt, er hält in der 

Rechten, die lange gekrümmte ilirtenjjfeife und in der Linken 
einen bebänderten Thyrsus. Zu seinen Füssen leimt an einem 
Stück Felsen die Syrinx. 

Serkules den Antens von der Erde emporhebend. Bother 
antiker Ja^ii« 

Serkoleskopf mit Lorbeer gekrönt. Sardonyx. Schöne Politor. 

Herknleikopt Sardoayz. I^fil nach rechts gewendet, kraft- 
volle starke Physiognomie mit geringelten Haaren und stark gekräu- 
seltem Bart, das Haupt und der Nacken mit Lüwenfell bedeckt, 
dessen Tatzen vorn am Halse zu sehen sind. Der Stein ist von 
ungewöhnlich schöner Politur und tiefemÖchnitt. 

Kopf des jugendlichen Herkules. Sardonyx. Sehr fleissig 
vollendete Arbeit, mit fein empfundenen Gesichtszügen. Politur 
und Schnitt glänzend. 

Herknleikopf. Orftner Ckaloedan mit weissem Bandstreife quer 
durch die Mitte. Der jugendliche Kopf ist voll Trotz, und die 
die etwas herabgezogenen Augenbrauen deuten auf £«ntschieden- 
heit des Charakters. Rückwärts des Kopfes ist die Keule^ als das 
Kennzeichen dieses Heros angebracht. Der Schnitt ist wie bei 
aller antiken Arbeit fein, und die Politui' ausgezeichnet. 

Herkules mit dem Cerberus. Garneol. Herkules, welcher den 
OerberuB mittelst einer Schlinge fing, hat ihn nunmehr gans an 
sich herangesogen, so dass dieses vielköpfige Thier nun zwischcoi 
seinen Beinen durchbrechen will, und sich mit seinen Tatzen an 
denselben festhält. Zur Seite' an einem Baum befindet sich die 
Löwenhaut. Modellirung, Zeichnung, Schnitt und Politur lassen 
nichts zu wünschen übrig. 

Ropf der Omphale. Sardonyx. Sehr hübsches, nach links 
gewendetes Profil, das Haar halb bedeckt» halb in den JNacken 
herabwaliend. Politor ausgezeichnet. 

Biaiia. Ao]i«l>0ii7];, in 2 Lagen, obere Lage (Qrund) blau- 
grttn, untere Lage (Figur) braun. Eine äusserst zierliche geschmei< 
dig bewegte Qestalt, mit leichter wehender Draperie, sie hält 
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in der Linken einen kurzen Wurfspieas. Zeichnung nnd Model* 
lirung sind Ton besonderer Weichheit und Schönheiti die Drapi- 
rung ein&ch und leicht, der Schnitt scharf und glänzend. 

Eine Muse, stehend, mit Aor I^yra in der Hnnd , an eine 
Säule gelehnt. Zarte selilunke Figur mit ruliigor, aber geschmei- 
diger Haltung. Lichter Sardonyz. Politur bis in die feinsten 
Theiie gelungen. 

Bollerophon, Onyz-Vieolo. Bellerophon schreitet^ und trügt in 
der rechten Hand eine Lanze, mit der Linken hält er den Zfigel 
des Pegasus, der sich gerade ober ihm befindet, ein Uebelstand, 
der nur durch das Alter des Steines entschuldigt werden kann. 

Chimära. Chaicedon. Der oberste Theil dieses wunderlichen 
Gebildes zeigt einen schlangenähnlichen Kopf, der einen King im 
Bachen hält; der Hals ist lang und schuppig und geht in einen 
Körper über, der das behelmte Haupt eines bärtigen Kriegers 
darstellt. Rückwärts endet dei Leib in einen buschigen Hahnen- 
Bchweif. Die Chimära geht auf zwei Vogelfussen, zwischen denen 
ein Kreisel steht, dessen Schnur seitwärts, vor dem Eriegerkopf 
angebracht ist. Diese Vorstellung ist eine höchst seltene, indem 
die Chiniäru gewöhnlich mit Löwen- und Ziegenköpfeu abgebildet 
erscheint. 

Lnna (Mond). Aehat-Onyx von 2 Lagen, der Rand vertieft, 
das Angesicht erhoben geschnitten. (Oamee-Intaglio.) Eine sehr 
interessante Arbeit von bedeutendem Alter. Das Angesicht, zu 
welchem die dunklere Lage des Steines benützt wurde, ist, wie 
man sich eben den Mond denkt Ohne Haar, noch sonst irgend 
einen Schmuck dargestellt. Die Züge und der Schnitt deuten auf 
eine frühere Epoche der griechischen Kunst, namentlich sind die 
grossen Augen hervorzuheben. 

Kopf eines Kriegen. Chaloedon, sehr tief geschnitten. Der 
bärtige Krieger trSgt einen einziehen Helm. Der Stein ist 
bezeichnet mit: afu3ijiaQ die vier ersten Buchstaben sind von 
früherer, die drei letzten (xoq) von späterer Hand. Vielleicht 
wollte man aus diesem Kopf einen Hamilkar gestalten, und grub 
desshalb lange, nachdem der Stein geschnitten war, diese .scliwer 
lesbaren Zeichen hinein. An Schnitt und Politur vortrefflich. 
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Tranmkopf. Amethyit, sanft gewölbt. Das Profil sieht nach 
links. Das Haar ist eigenthünalich angeordnet, und besteht ans 
lauter kleinen Flechten, so dass es beinahe das Ansehen eines 
Netses gewinnt, was dem Künstler gewiss bedeutende Schwierig« 
keiten machte, indem er fortwährend das Ausspriogen de& Steines 
befürchten nmsstp. 

Frauenkopf in ^/^ Profil mit üppigem in die Stirn e herabrei- 
cheiidcm Haar und einem etwas schmerzhaften Ausdruck. Saphir. 
Snhr tief geschnitten. Merkwtirdic:. weil die Alten höclist selten in 
Saphir schnitten, da dieser gleich dem Rubin und orientalischen 
Smaragd nach dem Diamant zu den härtesten Steinen gehört 

Franenkopt CameoL (Profil nach links.) Nette sierliche 
Arbeit, das Haar ist durch eine Binde festgehalten. 

Bildniss der Julia, Tochter des Titos. Onyz-Hieolo von 
zwei Lagen , obere (Grund) bliinlich , untere (Kopf) braun. Das 
Profil ist nach links gewendet, die Züc^e sind mit grosser Natur- 
waiirheit und Empfindung wieder^«'gebüu. Das Haar mit der 
bekannten abenteuerlichen Frisur dieser Frau, ist mit grossem 
Fieiss ausgeführt. Schnitt und besonders die Politur sind von 
ausgezeichneter Schönheit. 

Brustbild der Aiiadne. Sardonyi. Das Profil nach links 
gewendet, der Kopf etwas geneigt , das Haar wellenförmig vom 
Scheitel herabkommend, und an der Stirn und den Schläfen eben- 
falls wellenförmig binanfgebunden. Schulter und Brust sind nackt. 
Politur ganz ausgezeichnet. Eine ungeschickte Hand des 17. Jahr- 
hunderts fand es für nothwendig, diesen hübschen ^riocliir?chen 
Frauenkopf in eine Lukretia umzuwandeln und schnitt th sshnlb 
in die Brust derselben einen Dolch, den man aber an der Form 
des Heftes alsogleich, weder für einen griechischen noch römi- 
schen, sondern für einen des genannten Jahrhunderte halten muss. 

Brustbild der Pallas mit dem Helm auf dem Haupt; Profil 
nach links gewendet, Sardonyx. Politur sehr glänzend. 

WeiUiolies Brustbild. Sardonyz. Sehr schöne Technik, aus- 
gezeichnete Politur. 

Kopf eines mit Löibeer bekräiizten Jünglings mit ungewöhn- 
lich reichem Ilaar, welches gegen den Nacken herab ganz eigen- 
thümliche Ringeln bildet. Das Profil ist, da Stirn und Nase in 
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einer Linie liegen, griechiBchen Charakters. GrUnnr Beryll. Politur 
glAnsend. 

Brustbild eiiuts römischen Consuls. Prütil nach links. Heliotrop. 
Ein ernstes Antlitz mit scharfen Zügen die durch den haarlosen 
Scheitel noch mehr hervortreten. Der Stein trägt an der Bück« 
Seite einen kleinen Scorpion. 

Kopf eines Onüei, in % Profil. Sardoayx. 

Die Trinmviien. Sardonyx 2 Profile sind nach links und 
das 3. (gegenüber) nach rechtt» gewendet. Hinter <]em letzten 
befindet sich ein Augurstab und diesem gegenüber ein Krug. 
Schnitt und Politur lassen nichts zu wünschen übrig. 

Kopf des Silen. Orie&tallioliMr fihraiiat, tief geschnitten. Der 
Kopf sieht gerade (en face) heraus, und ist mit £pheublftttem 

bekränzt Um die Schulter hftngt ihm ein Ziegenfell. Die Züge 

sind regelrecht und chai ukteristiscL geschnitten, was bei dci gioaöcn 
Tiefe des Intaglio grosse Schwierigkeiten darbieten mochte. Schnitt 
und Politur von ausgezeichneter Reinheit. 

Kopf des Xerknr. Antiker rotber Jaspis. Profil nach links 
gewendet y sehr jugendlich , Haare kura und kraus. Hinter dem 
Kopf ist der Caducens su sehen. 

Kopf des Homer, dessen Hauie und Bart mit ausserordent- 
licher Jb einheit geschnitten sind. Bergkrystall. 

Kopf des Solpio Aftikaans. Sardonyx. Profil nach rechts 
gewendet^ etwas geneigt, das Haupt ist von einem Tuch bedeckt. 
Die Politur ist ▼orzüglich. 

Sokrates und Plato (Brustbilder). Sardonyx. Der Stein ist 
schon deshalb sehr interessaiitj weil hier der Künstler, die beiden 
grössten Philosophen des Alterthums neben einander stellte, und 
dadurch eine treffliche Gelegenheit zum Vergleich ihrer Physiog- 
nomie darbot. Die Bildnisse dieser beiden grossen MBnner sind 
au bekannt um einaeln beschrieben au werden. Der Ausdruck 
ist bei der Kleinheit der hier geschnittenen Bildnisse vollkommen 
wahr und edel. Der Stein besitat eine Bandein&ssung; die aus 
einer Reihe Perlen besteht. 

Sokrateskopf. Sardonya. Sehr schöne Politur. 
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Kopf des Sokrates, nach links gewendet. WaltMr Avaatnim 
tief geschnitten \ sehr plastisch behandelt. Haare und Bart weich 
und bewegt. 

Kopf des Priamus. Sardonyx. Es kann nicht bald eine 
feinere und edlere Physiognomie geben als sie dieses Bildniss des 
Priamus besitzt und es gehört in jene Zeit, welche man mit 
Recht die blühende Epoche der griechischen Kunst nennt. Das 
Haar reicht tief in die Stime herab, was bei den Griechen als 
besonders schön galt, indem auch Anakreon seinen Bathyllos 
mit tief in die Stirn herabreichenden Haaren beschreibt. Auch der 
Bart wallt in einfachen Linien herab. Eine phrygische Mdtze be- 
deckt das Haupt. Unten gewahrt man die Agralfe der Chlumys, 
die Arbeit ist eine vollkommen ausgezeielinete, alle Formen sind 
so rein, nnd so reich, dass ninn es für unmöglich halten sollte, 
sie in einem so harten Materiale hervorzubringen. Die Umrisse 
lösen sieh bestimmt, aber ohne Härte vom Grund. Ich rechne 
diesen Stein zu den voraügUchsten meiner Sammlung. 

Kopf des Jiipiter-Amon*8erapi8, Sardonyx. Eine ernste Phy- 
siognomie mit tief liegendem Auge, ober dem Ohre seigt sich 

das gewundene Horn, welches auf Ammon, und auf dem Haupte 
der Scheö'el , welcher auf Serapis hindeutet. Rückwärts zeigen 
sich 8 Strahlen. Das Haar geht nach unten in eine Art von 
Zopf über. Die Arbeit ist sehr fein, von hoher Vollendung, die 
Politur besonders glänzend. 

Jupitorkopfi Sardonyx. Das Profil ist nach rechts gewendet, 
das reiche Haar wird yon einem Lorbeerkranz gehalten, dessen 
Band in den Nacken hinabföllt. Der Bart ist kurz und kraus 

wie das Haar. Hals und Schulter sind nackt. Schnitt und Politur 
so schön wie man sie bei echten griechischen Gremmen zu sehen 
gewohnt ist. 

Ein Sohaaf, vor demselben befindet sich eine Distel.( Dipsacus). 
Sardonyx. Politur glänzend. 

SoarabäUB. OameoL Auf der untern flachen Seite eine 
Chhnftra. 

SoarabäQS. CameoL Aut der untern üachen Seite eine 
Sphinx. 
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SoaxalAiis. OmimoI. Auf der rnitern flachen Seite ein anfbrni- 
lichea Thier. 

B. C a m e e D. 

Medvienhaiipt. Achat-Onyx von swei Lagen t röthtich und 

weissUch, Breite 2 Zoll, Huhu 1" 11"', Dicke 1". Die Ge- 
schichte der Medusar ist zu bekannt, als dass sie hier noch erwähnt 
zu werden brauchte. Für die antiken Künstler blieb die Dar- 
Bteilung des Medusenhaupte immer ein höchst wichtiger Gegen* 
stand, den sie nie zu erschöpfen vermeinten. In verschiedenen 
Zeiten hatten sie verschiedene Ansichten von dieser Darstellung, 
indem sie sich in der ersten Periode das Antlitz der Medusa 
so schrecklich, so verzerrt als möglich dachten, während sie in 
der zweiten mehr das leicbenhaft Starre hervorzuheben trachteten. 
In dieser Periode bekam dann das Antlitz der Medusa bei schö- 
neren Lineamenten nocl» etwas Unheimlicheres, Leichenhaftes. 
Das vorliegende Medusenhaupt ist also von ( incm Künstler ge- 
fertigt, welcher der ersteren Ansicht beipfliclitutu , woraus auch 
zugleich hervorgeht, dass er vor Praxiteles gelebt haben muss, 
da dieser Bildhauer, wie bekannt, der Erste war, welcher dem 
Gorgoneion eine erhabene Schönheit verlieh. Die Formen sind 
alle stark, die Züge sehr bewegt, es ist noch volle Leidenschaft- 
lichkeit in diesem Antlitü, welches wie im Starrkrampl" seine 
Augen auf die rechte Seite wendet, iiiul durch den «geöffneten 
Mund noch Gift zu hauchen scheint. Haare und Schlangen sind 
dicht mit einander verwebt und bilden grosse bewegte Massen. 
Der Beschauer wird bei längerer Betrachtung noch immer mehr 
der Einzelheiten entdecken, die ihn an diese ganz ungewöhnliche 
Camee fesseln. In Beziehung auch die Technik, mit welcher 
dieses Medusenhaupt geschnitten ist, Hesse sich eine ganze wis« 
senschaftliche Abhandlung achreiben, denn sie gehört zn dem 
Vollendetsten ihrer Art. Der Stein hat, wie schon oben erwähnt, 
die Dicke eines Wiener Zolles und von diesem sind neun Linien 
auf das Hautrelief des Koptes und nur drei Linien auf die untere 
Lage zu rechnen. Der Künstler wandte alle Mittel an, den 
Schnitt so kühn und so hervortretend als möglich zu halten 
und verschmähte selbst die nöthigen Unterarbeitungen nicht, um 
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den Effect des Ganzen zu vermehren. Man kann sich denken, 
welche Schwierigkeiten sich boten, als die Caniee schon geschnit- 
ten war, und nun alle, auch die su tiefst liegenden Stellen erat 
noch die Politur erhalten mussten. Der bekannte Steinschneider 
Luigi Fichier sah diesen Stein mehrmals bei mir und erklärte 
Jedesmal, dass er su den kunstvollsten gehöre, die ihm in seinem 
Leben vorkamen und es ist sehr zu bedauern, dass der Meister 
dieses Werk's es versclnuahte, seinen Namen darauf zu sclnieiJen. 

Hektor's Abschied. Chalcedon, von 2 Lagen, 3 Zoll, .3 Linien 
breit, 2 Zoll, ö Linien hoch. Die untere Lage ist hellgrau, die obere 
weisslich. Die Gruppe zeigt vier Figuren, und das Kind der 
Andromache. Der Hintergrund wird durch 2 Pferde ausgefüllt, 
welche an die Biga Hektor's gespannt sind. Sie erheben eich 
kamptlsegierigy und scheinen zu wiehern. Neben ihnen steht der 
Wagenlenker Hektor*s, der indessen den Schild dieses Heros 
trägt. Der Schild ist oval, und zeigt den Blita des Zeus. Der 
Wagenlenker trägt die phrygische Mütze, und ist mit einer Tu- 
nika bekleidet. Er hat mit der Rechten die Zügel erfasst, und 
vs endet sein Angesicht, der Hauptgruppe zu, iudem ihm der 
Abschied »eines Gebieters natürlicher Weise sehr zu eingreifen 
scheint. Hektor^ der voll Eifer ist, sich in die Schlacht zu 
begeben , tnid desshalb schon den Speer ergriff , wendet sich 
noch einmal liebend zu seiner G^malin, die sieh| ihre Linke auf 
seine Achsel legend, noch einmal an ihn schmiegt »Sowohl ihre 
Stellung, als der Ausdruck ihres Angesichtes zeigt, dass sie von 
dem Momente tief ergriffen sei; gewisser Massen als ob sie 
ahnte, dass sie ihren Gemal nicht mehr wieder sehen würde. 
An ihrer Seite steht die Aiwnie, welc he das Pfand ihrer Liebe, 
den kleinen Astyanax trägt. Auch die Amme nimmt welunüthigen 
Antheil an dem Abschiede, und sehr schön ist es von dem Künstler 
gedacht, dass unter allen Anwesenden eben der Knabe es ist, 
der in echter Kindlichkeit, nicht am Abschiede Theil nimm^ son- 
dern sich, wie seine abgewandte Haltung andeutet, mehr vor dem 
flatternden Helmbusch seines Vaters ftirchtet, und sich desshalb 
an seine Amme schmiegt Die Stellung sämmtlicher Figuren ist 
sehr reich, lebendig und gefällig. Die Modellirung ist von ausge- 
zeichneter Weichheit, und der Ausdmck in den Köpfen voll Leben 
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und Innigkeit. Die Gewandung zeigt sich einlach und fliessend. 
Die Technik des Schnittes besitzt allenthalbon die gleiche Voll- 
endungi und die Politur ist Ton der Art» dass sich, besonders 
bei einer Camee, keine schönere denken ISsst, und zwar um so 
mehr, als der Stein durch die Grösse seines Umfanges die Ar- 
bett und Mühe bedeutend erschwerte. Schade, dass sich auf 
diesem Steine von so ungewöhnlicher Schönheit und Grösse nicht 
der Name des Künstlers findet. 

Eine tanzende weibliche Figur. Chalcedonyx , von zwei 
Lagen, 1 Zoll 0 Linien hoch, 1 Zoll 2 Linien breit, oval, 
die untere Lage hell durchscheinend, und so zart, dass sie 
kaum die Dicke eines Papiers err^cht, die obere Lage weiss. 
Die weibliche Figur bewegt sich in einer Art von Aufregung 
nach rechts, sie hat den Kopf zurückgeworfen, und trägt in der 
Linken das Tympanum, welches sie mit der rechten Hand schlägt. 
Ihr Oberleib ist von einem flatternden Gewände nur leicht be- 
kl< i Ict. Der Unterleib und die Füsse sind von einem feinen 
vielfaltigen Kleide verhüllt, welches bis zu den Knöcheln herab- 
fällt. Das gegen den Himmel gerichtete Profil zeigt eine Schön- 
heit und Feinheit der Züge, die mit jenen der Tochter der Niobe 
vollkommen wetteifern könnten, und dabei besitzt es emen so klaren 
Ausdruck von Fröhlichkeit, dass man sich in der That nichts voll- 
endeteres und Eidleres denken kann. Das etwas lose gewordene 
Haar, aus welchem vier Palmblätter empor ragen, scheint sich 
im Tanze noch mehr lösen zu wollen, und eine Partie desselben, 
fällt wie im Schwünge in den Nacken herab. Der, wie schon 
angedeutet, fast nackte Oberleib zeigt die ganze Weichheit weib* 
lieber Formen, und zugleich jene Beweglichkeit, die nur einer 
geübten Tänzerin zukommt. Die Falten der Drapperie sind 
durchaus fliesaend, zart und scheinen wie von der Luft bewegt 
zu sein. Besonders schon ist das Unterkleid gegeben, in dem 
man hier trotz der Weite des Gewandes die Füsse vollkommen 
durchsieht, wie dieses eben auch bei den ausgezeichnetsten an- 
tiken Statuen der Fall ist. Die ganze Gestalt erinnert überhaupt 
in Zeichnung, Anordnung und Schwung an die reizendsten Dar- 
stellungen ähnlicher Gegenstände aus der besten Epoche der 
griechischen Kunst. Schnitt und Politur erreichen das Höchste, 
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was man verlangen kann, und es ist beinahe unbegreiflich, mit 
welcher Vorsicht der Künstler zu Werke gieng, um bei der hellen 
Politur die UDendlich feine untere Lage nieht zu durchbrechen. 
Betrachtet man den Stein von rückwärts , so erscheint die Figur 
mit ihren reinen Umrissen auf dem durchsichtigen Chnnde wie 
eine weisse Silhouette. Die Zartheit der unteren Lage mochte 
den Künstler bewogen haben, seinen Namen nicht einEUschnei- 
den , da durch diesen Vorgang der Stein nur zu leicht einen 
Sprniie;^ l>pkonimen haben würde, wodurch die ganze mühevolle 
Arbeit vernichtet worden wäre. Ich kann mich nicht erioneru, 
irgend eine ähnliche Camee gesehen zu haben. 

Bildniss Alexanders des Oxom«I' Orientaliselier Onyx. Der 
König der Macedonier -ist hier in Profil und zwar nach rechts 
gewendet y und als Jupiter-Ammon vorgestellt. Der Stein be- 
steht aus drei Lagen, die unterste int braun und bildet den 
Grund; die mittlere ist weisslicht und aus dieser ist das Bildniss 
geschnitten; die dritte ist hellbraun, durchscheinend und wurde 
vom Künstler, zur Darstellung des Ammonhornes und eines 
leisen Anfluges von Rothe auf der Wange des Bildnisses benützt. 
Die Porträte Alexanders sind so allgemein bekannt, dass es nicht 
ndtiiig sein dürfte, die Züge einzeln zu beschreiben. Was das 
vorliegende Porträt von allen bekannten ausgezeichneti ist, dass 
diese Züge auf eine Weise gegeben sind, die sich nicht mehr 
vortrefflicher denken lasst. Der ganze Kopf vom Kinn bis zum 
Scheitel misst nur 4 Linien, er gehört also zu den kleinen Por- 
trät-Cameei). Betrachten wir aber dieses Auge, in welchem ein 
deutlicher Zug jener »Schwermuth liegt, von welcher dieser Fürst 
zuweilen überfallen wurde, untersuchen wir diese feine Nase, 
den kleinen schönen Mund, der gleichfalls einen Zug von Weh- 
muth zeigt, dieses zarte gerundete Kinn, diese mehr magere als 
volle Wange mit dem leisen Haudi von Bdthe, so meinen wir 
diesen Heros der Vergangenheit in einem von Niemand wieder 
zu erreichenden Nachbilde vor uns zu sehen. Das Auge scheint 
zu blicken, und der Mund wircklich zu athmen. Man kann dieses 
Alles erst dann vollkommen geniessen, und wird die Hand des 
Künstlers um so mehr anstaunen^ wenn man eine Lupe von ganz 
nngewöhnUcher VeigrSmiermig zar Betntchtong di.s« eid>ig in 
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seiner Art daBtehenden Kunstwerkes benützt. Es ist ganz un- 
möglich, dass eine grössere Feinheit, eine grössere Delicatesse 
und eine lebendigere Wahrheit alier einzelnen Tlieüe des Ange- 
sicht's in 8o kleinem Maassstabe wie hier aasgeführt werden könne. 
Selbst die Wahl des Steines zeugt von dem grossen Geschmacke 
des Künstlers, denn das Pjrofil des Antlitzes bebt sieb vollkom- 
men rein und bestimmt von der untern dunkeln Lage ab, ohne 
dass dadurch die mindeste Schärfe entstünde, und dabei gibt, 
wie schon angedeutet, die 3. Lage jenen Hauch von erwärmen- 
dem Ton. Das Haar, ebenso fein gearbeitet, wie das Anjresieht, 
lallt in grossen Partien in den Kficken. Eine Locke entt^piingt 
an der iSchläfe, begibt sich gegen das Ohr und verschwindet, 
höchst ästhetisch gedacht, in dem Aramons-Horn, welches hier nur 
als künstlerisches Attribut beigegeben ist^ um göttliche Kraft und 
Macht anzuzeigen, aber nicht, wie bei ähnlichen Bildnissen dieses 
Königs, aus dem Kopf selbst hervorgewachsen zu sein scheint, 
wodurch sich der Adel der Arbeit in seiner vollen Höhe zeigt. 
Dass man bei einer so ungewohnlieh schönen Arbeit sogleich 
nach dem Meister fragt, ist ganz natürlich und fast thut es leid, 
dass sich kein Name, ja nicht einmal ein einzelner Buchstabe, 
in den Stein geschnitten findet. Indessen helfen hier andere 
Kriterien aus, erstens waren es nicht immer die grössten Meister, 
welche ihre Namen*) auf ihre Werke setzten, und zweitens iat 
es bekannt und am gehörigen Orte angeföhrt, dass der König 
von Macedonien im Bewusstsein seiner Hoheit nicht nur allen 
mittelmässigen, sondern überhaupt allen Künstlern verboten hatte 
sein Bildniss zu fertigen. Er hatte sich hierzu nur die drei 
grössten Meister gewählt, nämlich unter den Malern : Apelles, 
unter den Jßrzgiessern: Lysippus, und unter den Edelsteiusehnei- 
dem: Pyrgoteles. Wer könnte da, bei einer solchen Vollkom- 
menheit der Arbeit, und bei einem so genauen Zusammentreffen 
der historischen Umstände, auch nur einen Moment daran zwei- 
feln, dass das vorliegende Bildniss von einer andern, als der 

*) Uoter den gcscbnitteiien Steinen , welche bisher dem Pjrgotcles zuge- 
scliriebeu wurden, trügt keiner seinen N;unen , diejenigen aber, bei welchen dieser 
Name gefunden wird, sind entweder ganz gefiSlscht, oder die Sehrifk Wiude erst 
von späterer Hand hineingeschnitten, weil man glatibte, d«M das KuDStwerk dann 
bei Jblichtkennera einen höheren Werth finden würde. 
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Meisterhand des Pyrgoteles geschnitten sei. Dieser Stein gehört 
unstreitig su den Sternen erster Grösse meiner Sammlung, du 
sich überhaupt in allen Sammlungen ^ welche ich su sehen Ge- 
legenheit hatte y kein Ringstein findet, der eine grössere Vollen- 
dung zeigte. Dass Schnitt und Politur von der ftussersten Vor- 
trefflichkeit sindj yersteht sich bei einer solchen Oamee von 
selbst 

Ein kniender Krieger. Orientalischer Onyx, von 5 Lagen, 
9 Linien hoch, G Linien breit. Die Gestalten kniender Krieger 
erscheinen, besonders auf Cameen nichts weniger als häufig; ich 
selbst besitze nur noch einen unter meinen Litaglien (siehe da- 
selbst). Der Krieger hat den griechischen Helm mit einem 
Bosshaarbasch auf dem Haupte, von welchem das Haar nach 
rttckwftrts in den Hacken gestrichen ist. Er hält in der Rech- 
ten eine Wnrflanse, die nur desshalb so kurz erscheint, weil 
es der Umfang des Steines nicht zuliess, sie in ihrer ganzen 
Länge darzustellen. In der Linken trägt er einen kreisrunden 
Schild mit dem Haupte der Medusa, seine Schenkel sind in einen 
Schienenharniach und seine Unterschenkel in die bekannten grie- 
chischen Beinschienen gehüllt. In der ganzen Gestalt ist eine 
gewisse Ehrfurcht ausgedrückt, die sich sogar in dem natur> 
lieber Weise sehr klein geschnittenen Antlitze des Kriegers aus- 
drückt Die Arbeit ist von der ausgezeichnetsten Feinheit und 
zwei Gkgenstftnde sind vorzüglich zu berücksichtigen. Krstens 
nAmlich' der Kopf der Gorgone, und zweitens die Behandlung 
des Steines in Betreff seiner fünf Lagen. Das Gorgonenhanpt, 
welches in seiner ganzen Höhe nur sehr wenig über 2 Linien 
misst, ist nicht nur an und für sich auf das Ausscrordcntlichste 
vollendet, sondern besitzt, trotz seiner Kleinheit, einen höchst 
merkvvürdigen Ausdruck von Schmerz und Starrheit, was zugleich 
den Beweis liefert, dri-s der Stein von sehr alter Arbeit ist, 
wie denn überhaupt Anordnung, Costume und Technik deutlich 
auf die Epocbe des Phidiaa hinweisen. Die Benützung der Lagen 
ist folgende: der braune Grund ist nicht vollkommen flach^ 
sondern etwas wellig. Von d^ zweiten reinsten Lage wird die 
Hauptmasse der Figur gebildet; aus der dritten schwach bräun- 
lichen und etwas durchscheinenden Lage schnitt der Künstler den 
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Schild uiid die Schienen des rechten Sdirnkels. Aub der vierten 
Lage bildete er das Schlangenhswir, die Kinnbinde und die Fliigel 
des Medusenhauptes, und die iiinfte Lage endlich^ welche wieder 
bleichbräunlich und durchscheinend i8t| bentttote er snr Dantel- 
long des Angesicbtes der Gorgone. Man kann sidi ako denken» 
mit welchen Schwierigkeiten derKfinstler sa kämpfen hatten und 
wie sehr er nachdenken muBste, nm diese 5 Lagen so zweck- 
mässig als möglich zu benützen. Die Politur ist in allen Theilen 
vortreflflich und von schönstem Glanz. 

Amor, sitzend , an eine Säule gebunden. Chalcedonyx von 
2 Lagen. Die untere durchscheinend hellbraimi die obere weiss» 
lieh. Schnitt fein, Politur ausgezeichnet. 

Zwei Löwen von einem Genius oder Amor gelenkt^ welcher in 
einer Biga steht Onyx von 4 Lagen. Die unterste Lage (der 
Grund) ist braun, die zweite Schichte, aus welcher der Löwe In 
Pkrofil geschnitten wurde, ist weiss, die dritte; der Genius, die Biga 
und der Leib des vordem Löwen sind bläulich-milchig, und die 
oberste Schichte von durchscheinend brauner Farbe, wurde zu dem 
Kopf des vorderen Löwen verwendet. Man kann in seiner Art nicht 
leicht etwas Ausgezeichneteres sehen, als die Köpfe der beiden 
Löwen, jener im Profil schnaubt, das Auge ist weit aufgerissen, 
und trotz der Kleinheit, noch der Augenstern zu sehen. Der Kopf 
des andern Löwen ist aus der Oamee heraus, d. L gegen den 
Beschauer gewendet, so dass man seine rechte und linke Seite 
sieht, und er den höchsten fast freistehenden Theil dieses merk- 
würdigen Schnittes bildet. Der Künstler scheint diesen Löwen- 
kopf als den Glanzpunkt des Steines betrachtet und ihn desshalb 
mit besonderer Vorliebe behandelt zu haben. Man muss, um 
diesen Löwenkopf vollkommen zu würdigen den Stein nach der 
Seite hin halten, um die Ausarbeitung des Profiles deutlich wahr- 
nehmen zu können, welches an Feinheit und VoUendung nickte 
zu wünschen übrig Ittsst, indem es die kleinsten Details zeigt. 
Politur der unteren Schichte hellglänzend, ii^i übrigen mild. 

Eine Chimära. Chalcedonyx von zwei Lagen, die untere 
grau die obere weiss. Die Chiiijüi ci ist aus 4 Köpfen zusammen- 
gesetzt, das zuerst ins Auge fallende, nach rechts gewendete 
Profil ist das eines jugendlich schönen Frauenkopfes, das nach 
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oben gerichtete Proßl hingegen zeigt einen bärtigen Mann, das 
nach links gewendete ^ das Antlitz eines Satyr, und nach unteD 
bin zeigt sich die Schnauze einez Widden^ dessen Horn gewis- 
«ermassen den lüttelponkt der Chimara bildet Die Arbeit ist 
sehr fein und die Zusammensetzung der 4 Köpfe eine seltene. 

Eine trauernde weibliehe Figur, eine Urne tragend. Chaleed- 
onjx von zwei Lagen. Die untere ist gelblich durchscheinend, die 
obere weisslich. Der Ueberganj; zwischen beiden Lagen wurde 
Ton dem Künstler theils zum Kopf, theils zum Mantel benützt. 
Die Trauernde ist von schlanker Gestalt und bis an den Hals, und 
den entblössten Vorderarm in Kleider gehüllt Obwohl die Figur 
nur 7 Linien misst, ist die Gewandung doch sehr iBeissig ausge- 
fl&brt und mit Geschmack und £in&chheit angeordnet Schnitt 
und Politur sind ausgezeichnet 

Kedusenhanpt, Onyx Ton 2 Lagen. Die untere braun, die obere 
stark erhobene, weiss. Das Haupt der Gorgo ist wie gewöhnlich 
en face vorgestellt. Es trägt den Ausdruck des grössten stillen 
Schmerzes, die Stirue ist gefaltet und in den Augen, in welchen 
der Künstler sogar die Augensterne anbrachte, liegt eine tiefe 
Wehmuth| um den Mund spielt ein mattes, leichenähnliches Lächeln, 
die Haare wogen in Bogenlinien herab, zeigen aber keine Schlan> 
gen. Die ilügel auf dem Scheitel sind klein, und verlieren sich ' 
in das Haar. Grund glänzend, das Angesicht matter. 

Männliches Bildniss. Achat-Onyx von 2 Lagen, die untere 
durchscheinend braun, die obere weiss. Das sehr ausdrucksvolle 
ernste Profil mit einer Adlernase ist nach rechts gewendet, das 
Haupt, am Scheitel kahl, hat an den Schläfen und im Nacken 
geringeltes Haar. Das Auge, in welches der Augenstern vertieft 
eingeschnitten ist, zeigt einen lebhaften Blick. Die Modellirung 
ist weich, ohne dadurch an Bestimmtheit zu verlieren. .Grund 
stark glänzend, der Kopf nur sanft polirt, um nicht durch grelle 
Glanzlichter an Weichheit und Zartheit zu verHeren. 

Kopf des jugendlichen Herkules. Carneol-Äcliat von 2 Lagen, 

der Grund röthlich, die obere Lage milchig weiss. Das Profil 

ist nach links gewendet, und zeigt die feinen, aber doch kräftigen 

Zfige des jungen Heros. Sein kurzes gekraustes Haar ist von 

einem Lorbeerkranze umwunden, um den Nacken schlingt sich 
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ein Stück der Löwenhaut. Die Model lirung ist durchaus sehr 
welch, die Politur in allen Theilen prachtvoll glänzend. 

Kopf des Plato. Clutlcedonyx von 2 Lagen. Untere Lage 
graulich^ obere weiss. Die Modellirung ist weich und vollendet 
die Politur bis in die kleinsten Theile ausgezeichnet 

Bildniss der Julia, mit ihrem bekannten Kop^utze. Caxneol- 
Achat von 2 Lagen, untere Lage rotli, obere weiss. Das Profil 
ist nach rechts gewendet, die Züge sind fein, und zeigen einen 
gewissen Ernst. Das Haar ist mit besonderer Sorgfalt gear- 

beitet. Politur auf beiden Lagen vollkommen ghinzcnd. 

Kopf eines Kriegers en face, mit dem Helme auf dem Haupte, 
die Augäpfel sind tief hineingebohrt, so dass sie schwarz erschei- 
nen. Onyx von zwei Lagen, die untere braunroth, die obere 
weisslich. 

Ein Franenkopf, Profil nach links gewendet, das weiche Haar 

von zwei Binden festgehalten. Onyx von zwei Lagen. 

Männlicher Kopf, unbärtig. Proül nach links gewendet. Onyx 
Ton zwei Lagen. 

Kopf der Psyehe nach links gewendet , und etwas geneigt 
An der Binde des Haares ist der Schmetterüngsflügel angebracht. 
Der Atisdmck des Angesichtes ist mild und schüchtern. Onyx 

von zwei Lagen. Schnitt weich, Politur glänzend. 

Bärtiger männiiciier Kopf, mit kahler ötirue. Tfirkis, von 
glänzender Politur. 

Ein unbekannter Trauenkopfl Hiyaspii you zwei Lagen. 
Bräunlich und lichtbraun , das Profil ist nach rechts gewendet, 

das Haar an den Schläfen hinaufgeschlagen, und durch eine Binde 
festgehalten. Die Arbeit ist durchaus zierlich. Schnitt und Politur 
sehr fein. 

Sokrateskopi Onyx von zwei Lagen, der Grund dunkel, der 
Kopf weiss. Die Ausführung dieses Bildnisses ist von höchst seltener 
Feinheit» das Auge, der Bart, das Haar und ganz besonders das 
Ohr, sind mit einer Vollendung und Katurwahrheit gegebep, 
wie sich das nicht leicht auf einem Steine wieder findet Der 
Kopf ist ziemlich erhoben geschnitten, und die durch die grössere 
Wölüiing veiätäxkteu Schatten, geben ihm einen besonderen Aus- 
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draek Ton Lebendigkeit. Schnitt und Politur lasflen nichts m 
wünschen fibrig. 

Sokratflikopf; Froüi nach rechts gewendet. Ghaloedonyx» in 

zwei Lagen. Der Grand graubraun, das Bildnis» milchweiss. Die 

Arbeit sehr flcissig, Schnitt volikommen rein, Politur der unteren 
Lage sehr glänzend. Am Kopfe mild, damit die zu starken Glanz- . 
lichter vermifuir^Ti wiTdr-n. 

Sokrateskopf^ das Profil nach rechts gewendet. Chalcedonyx. 
Sehr ileissige Arbeit, Grand gläTizf nd, das ßlldniss matter polirty 
wodurch dasselbe eine grössere Weichheit bekommt. 

Kopf der Ariadne. Ghaleedonyz, das Profil ist nach links 
gewendet y zart, lieblich und fein. Das reiche Haar wird von 
einer Epheuranke fest gehalten , bildet am Hinterhanpte zwei 
grosse Flechten^ und fllllt in einigen Locken in den Nacken. Der 
Kopf hebt sich sanft von dem dunklen Grunde. Der Qrimd glän- 
zend, der Kopf matt polirt. 

Brustbild des Augustns. Achat-Onyx, von drei Lagen. Grund 
und Draperie durchsichtig braun, der Kopf welsslich^ und an den 
höheren Stellen fleischfarb. Profil nach links gewendet. Das 
Angesicht hat einen ernsten Ausdracky das kui'ze wellige Haar 
wird Ton einem Lorbeerkranz zusammengehalten. Schnitt und 
Politur ausgezeichnet. 

R8Dl<eke IntagKeii. 

Victoria. Smaragd-Plasma. 

Ein Saochant. Onyx Ton 2 Lagen. 

Ceres, Smaragd-PUsma» sehr kleiner Stein. 

Ein Baoohant, er trägt auf der rechten Achsel einen Stab 
mit 2 Oelsen ; und in der linken den Pinienapfel. Smaragd* 
Plasma. 

Ein Krieger, Sardonyz. 

Ein Krieger, welcher nacli seiner Wunde greift. 

Ein Krieger, in der Rechten eine Lanze haltend, mit der 
Linken ein Pferd führend, kleiner Stein. Carneol, sehr alt. 

Ein hüpfender AmoTi sehr kleiner Stein , von hohem Alter. 
Smaiagd-Plasma. 
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Ein BMObuit mit einer Ziege, eelir kleiner Stein. Stidrafz. 
Cerei» selir kleiner Stein. Sardonyx. 
Pomona mit dem Follhom^ einer der Ueintten gesehrnttenen 
Steine, indem die Fignr nnr ^e Linie koch iit. Onyx. 

Omphale, CarneoL 

Eine männliche Fignr, einen Krug ausleerend« CameoL 
Amor ein Pferd zähmend. Bnmner Sardor. 
Ein Viidher in einem Kahn. Antiker xokher Jaipia. 
Hygiea» mit der Sohlange in der Rechten. Sardonyx. 
Yemu und Amor. Branner Barder. 
Ein Krieger, ebe Trophäe tragend. Sardonyx. 
Ein Krieger mit seiner I^anze, die rechte Hand auf seinen 
Schild gestützt. Sardonyx. 

Amor mit einem Rranz von Mohnköpfen. Sardonyx. 
Sitiondor Faon. Sardonyx. 
Baeku. ^ Oaxneol* 

Ein Oenioi auf einer Biga. Sardonyx. 
Jupiter auf dem Thron. Ckakedon. 

Die geflftgelte Viotoria. Cameol. 
Jupiter, vM seinen Füssen der Adler. Chalcedon. 
Pomona stehend, mit Füllhorn und Pflug. Cameol. 
Ceres mit Früchten. Cameol. 
Ein Silen. Sardonyx. 
Eine geflügelte Victoria. Smaragd*PlaaBia. 
Eine Viotoria mit awei Kornähren nnd einem Pflug in der 
Hand. Sardonyx. 

Aeskulap sitzend. Cameol. 

Aeskulap stehend, mit einer Schlange in der Hand. Carneol. 

Kopf der Ariadne nach links gewendet. Sardonyx, sehr kleiner 
Stein, Yon ausgezeichnet feiner Arbeit. Politur bis in die grössten 
Tiefen glänzend. 

Kopf des Pompejua* OarneoL 
Kopf des Brnfloi. CameoL 

Kopf des Oermaniciu. CarneoL 
Kopf des Claudias. CarneoL 
Kopf der Agrippina. CameoL 
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Em Wftlttlieher Kop£ Amethyit 

Ein mäniiliflhef Kopf mit kurzem gekrausten Haar lud Bart 
Amethyst. 

Kopf des Kerknr, kleiner Stein, Onyx. 

Kopf des Hermes. Sardonyx. 

Pegasus, sehr kleiner Stein. Onyx 

SpMux, sehr kleiner Ötein, von hohem Alter. Onyx. 

Ein Greif im Kampfe mit einer Schlange. Onyx. 

Ein springender Xidwe. Sardonyx. Ober dem Löwen die drei 
Bttohetaben M. B. L,, unter demselben die griechischen Buch- 
staben EPA, 

Ein Schüf; Cameol, sehr alte Arbeit 

Die Attribnte des Kerknr. Oben ist der Cadneens, in der Mitte 

die beiden Sandalenflügel und unten der Geldbeutel angebracht. 
Eückwärts sieht man noch zwei Palmzweige. Sardonyx. 

Amor stehend. Iftikis von 7 Linien Höhe und 4 Linien 
Breite. 

Orofier Sardonyx. 2 Zoll 5 Linien hoch, 1 Zoll 9 Linien 
breit. (7 Linien dick.) Bildniss eines rSmisohen Consnls im % 

Profil, aus dem Stein heraussehend, ein Kopf mit markigen charak- 
teristischen Zügen, kurzem geringelten Haar, einem um das Kinn 
herumlaufenden römischen Bart, und einem kurzen Schnurbart an der 
Oberlippe, der Hals ist entblösst, aber um die Schultern schmiegt 
sich die Toga. Der Schnitt aengt von einer ungewöhnlich grossen 
Technik^ indem Alle« breit angelegt ist, doch sind auch alle ein* 
aelnen Thetle mit Sorgfalt vollendet. Die Politur erreicht den 
höchsten Grad von Vollkommenheit. Der Stein gehört schon 
wegen seiner Grösse und Hautrelie£ä zu den seltenen römischen 
Arbeiten. 

Kopf eines Satjrrs, 1 Zoll 3 Linien hoch, 11 Linien breit. 
(7 Linien IKcke.) Das Angesicht des Satvrs ist im ^4 Pi'ofil 
herausgewendety und yon charakteristisohem^ etwas komischem Aus- 
druck. Um den Kopf schlingt sich eine Ephenranke. Der Stein 
(Onyx) besteht aus 3 Lagen, die unterste ist braun, die mittlere weiss 



Digitized by Google 



— 184 — 



und die dritte tritt an verschiedenen Stellen hervor. Der Schnitt 
ist kräftig und sicher. 

Portrait eines rSmiseheii Seatton. Caneol*Aehat» von swei 
Lagen, einer cameolroiheD als Grund, und einer fleischfarbenen 
für den Kopf. Der Schnitt ist fleissig und fein, die Politur hell- 
glänzend. 

Kopf eines römischen Imperators, mit Lorbeer gekrönt. Ohil- 

cedoayx von 2 Lugün. 

Kopf des Flora, Jaspis von 3 Lnpi:en. Die untere (Grund) 
roth, Gesicht und Uaarc grau, wolkig, die Kosenguirlande im 
Haar roth. 

Biidniss des Seneca, Bandjaspis. Politur sehr glänzend. 
Medosenhaupt, beinahe en face. Onyx von zwei Lagen. 
Biidniss eines ToriMhiiiea B$m«rs. Onyx von 2 Lagen, sehr 
schdne Politur. 

Weiblieher Kopf, en face. Tflrkis, 7 % Linien hoch, 5 Linien 

breit, sehr glänzende Politur. Erhielt durch das hohe Alter bereits 
eine grünliche Farbe. 

Brustbild der Psyche, Onyx von 3 Lagen. Grund grau, 
Gesicht und Hals weiss, die Höhen der Haare und der Gewandung 
gelblich. 

Cttras. CameoL 

Jupiter. Sardoiqrx 

Merkur. CameoL 

Ein Ziegenboek, ober ihm eine Vase und eui Füllhorn. CameoL 
Ein Ffind. Bardonyz. 

Ein Löwe, ein Schwein zerreissend. Onyx. 
Ein Schwan. Carneol. 
Ein Hahn. Carneol. 
Ein Storch. CarueoL 
Ein Eabe. Carneol. 

Ein Papagei Vielftrblger Onyx. Der Grand ist Uchtbraun. 
Das merkwürdigste an diesem Schnitt ist die geschickte Benützung 
der verschiedenen Farben des Steines zur Darstellung der man- 
cherlei Federn. 

Ich habe hier noch einer merkwürdigen Camee zu erwähnen, 

sie ist aus einem Onyx von 2 Lagen geschnitten, die untere bräun- 
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Hell, die obere bläulich, und zeigt das nach rechts gewendete 
Brustbild eines griechischen Kriegers. £r trftgt einen Helm mit 
einem Rosshaarbusch, und dem Nasale (Schirmblatt far die Nase), 
welches letztere man an vielen Helmen sieht, die auf etruskischen 
Vasen abgebildet sind. Der Grandtypus des Angesichtes erinnert, 
soweit es nämlich durch den Helm nicht verhüllt ist, an die 
Aegineten. Der Schnitt ist noch im vollendet, aber gerade dess- 
lialb höchst interessant. Man sieht , wie der Künstler gcwisser- 
massen die ersten Grundlinien zog, um die Hauptformen anzu- 
deuten. Mag er nun durch irgend einen Umstund von der gänz- 
lichen Vollendung abgehalten worden sein, so bleibt gerade diess, 
dass die sämmtlichen Einschnitte so dastehen, wie sie dnrch das 
Rad erseugt wurden, d. h. dass sie durchaus keine Politur erhiel- 
ten, fiär den Kunstforscher von grosser Wichtigkeit und der Stein 
verdiente daher in einer grossen Sammlung aufgestellt zu werden, 
weil sich durch ihn am leichtesten die antike Technik des Stein- 
schneidens nachweisen lässt. Dasa er von sehr hohem Alter ist, 
wird schon von der oben erwähnten Form des Helmes vollkom- 
men belep;t. Es ist mir noch kein solcher Stein vorgekommen, und 
er dürfte wahrscheinlich der Einzige in seiner Art sein. 

(C a m e e n.) 

A. Onyx von zwei Lagen. Der Stein trägt, eben als Camee, 
in erhobenen Buchstaben das Wort: EylU I/II (von iXnigj Hoff- 
nnng), welches von einem Kreis eingefasst ist Buchstaben und 
der Kreis sind blaugrau, der Grund braun. 

B. Cameol- Achat, von zwei Lagen, er trägt die Schrift : KEIN 
jiBHN (in Athen will ich ruhen) und ist ebenfalls wie der Obige 
von einem Kreis umgeben. Die Buchstaben und der Kreis sind 
weissröthlich, der Qmnd roth. 

0. Cameol -Aekat, mit vier SchriftzeOen. Die Charaktere 
dieser Schrift sind sehr klein, und die genanesim Nachforschun- 
gen konnten nicht klar machen welcher Sprache sie angehören, 
indem mehrere derselben den Runen, andere wieder gothischen 
und aitgriechiöchen Schriftzeicheu ähnlich sind. Es scheint daher. 
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ätm man, um den Stein recht myBteriös zn machen, Zeichen am 
mehreren Sprachen EUBammenatelUe, damit Niemand das Geheim- 
niM diesea Talismans lösen könne, denn ein solcher scheint er 
nnsweifelhaft gewesen sa sdn. Die Schriftlftnge betrügt 4*/« Linien 
die Hdhe eines Jeden Buchstaben nur eine halbe Linie, ond die 
4 Zeilen enthalten 42 Buchstaben. 

Inschriftsteine mit erhobenen geschnittenen Buchstaben sind 
liberliaupt selten, indem sich selbst in den bcriilnntesten Cabineten 
nur wenige voriindeu , und ich kann mich nicht erinnern , einen 
l^nlichen mit so kleinen Buchstaben, und derartig gemischten 
Schriftseichen gesehen zu haben. Er würde dem Alterthumskon- 
digen einen reichen Stoff an Forschungen bieten. 

(I n t a g 1 i o.) 
A. Snaragd-FlMiaa mit der Inschrift 

FAP CATANA 
JC/f ATWP 

*7J6 NTOL4N 
wahrscheinlich ehi Amulet. 

(I u t a g 1 i 0.) 

Biegdsteia, yon aatikeai xotkea Jaspis» mit den Worten: 

KASSICI 
CRASSI 

(Cassitins Crassus). 

(Mystische Darstellungen.) 

Trübes Plasma. Anf einem niederen Piedestal ringelt sich 
eine grosse Schlange mit einem Löwenkopfci der von acht Strah- 
len imigeben ist Diese Schlange ist das Sinnbild des Demiarg 
und Herkules, unter derselben steht das Wort: XNOYBIO. Die 

Rttckseite des Steines trägt ein magisches Zeichen. 

Smaragd-Plasma. Eine sich aufrichtende Schlange , mit einem 
Löwenhaupt, von weichem sechs Strahlen ausgehen. Die Rück- 
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■eite des Steines trägt em magisches Zeichen« Ober diesem befinden 
sich die Buchstaben: 

xmr 

nnd unter demselben die Buchstaben: 

MiC 

welche an einander gefügt j wieder das Wort: xvovßis, hier aber 
eigentlich j^yov/««; geben. 

Ein mystisehes Thier, mit dem Kopfe eines Adlers, kurzen 
Hähnen, und dem Leib einer Eidechse. Ober demselben erhebt 
sich ein Vogel mit 4 Flügeln. Auf der Rückseite des Steines 
befinden sich vier Zeilen mit folgenden Buchstaben: 

EYKjUI. 

Trübes Plasma. Eine mystische männliche Fi^r, nach rechts 
gewendet. Der Mann trägt auf seinem Kopfe einen Helm , aus 
welchem drei Nägel hervorragen. Auf seinem Leibe hat er 6 
ovale Flecke, welche eigenthümliche Zierathen sein mögen. Seine 
Schürze bildet steife gerade Falten. Er httlt in der rechten Hand 
ein Oefiissy und in der linken ein FAug-Scepter, auf dieselbe Art 
wie es ägyptische Herrscher führen. Auf der Rückseite des Steines 
stehen in sechs Zeilen folgende Buchstaben: 

CBKAIXI 

mnEU 

TETKI. 

Talisman, von grünem Jaspis, mit zwei Keihen höchst wun- 
derlicher Charaktere bezeichnet, deren Enträthselung eine vergeh- 
liehe Mühe wJtre, w^n sie nicht allenfalls, da sie eben die Zahl 
swdlf ausmachen, auf die zwölf Himmelszeiehen deuten sollen, 
welche Öfter bei solchen mystischen Gegeustftnden angewendet 
wurden. 
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XIU. Jahrhmidlerl. 

Weibliches Brustbild- Onyx von drei Lngon. Die untere 
graa^ die zweite weiss, die dritte geiblicht. Das Profil ist nach 
rechts gewendet, das Haar sehr fein stirück gekämmt, und im 
Nacken 2U einem Zopf ▼erschlungen. Der Hals ist irei| und die 
Brust Yon einer Draperie yerhttUt Der Schnitt des Steines ist 
Äusserst fein, ja sogar ängstlich ^ das Angesicht mit dem grossen 
Auge, und den feinen aber ernsten Zügen , die Anordnung des 
Haares, so wie die ganz weichen Falten des Gewandes, welche 
geradezu an die Drajtcrien der ByzauLincr erinnern, dürften diesen 
iätein als eine der frühesten Arbeiten des Mittelalters bezeichnen. 
Die Politur ist sowohl im Grunde als ara Kopfe äusserst glän- 
zend, und ich erinnere mich nicht, in irgend einer Sammlung 
einen Stein von einer ähnlichen frühem Arbeit gesehen zu haben. 
Er ist nm so merkwardiger, als er in jene Epoche geh(>rt| in 
welcher sich die Plastik in Europa zu entwickeln begann, und 
aus welcher auch die Bildhauerarbeiten an den Kirchen yon St. 
Denis, Rheims, Chatres, u. s. w. stammen, bei welchen sich eine 
ganz ähnliche Behandlung des Haares und der Gewandung findet 

Ein männliclier bärtiger £opf nach links gewendet. Jaspis, 
Camee 2 Zoll, 6 Linien hoch, 2 Zoll breit Offenblu* eine Arbeit 
aus der Zeit des Verfgdles der Wimischen Steinschneidekonst, und 
desshalh konsthistorisch merkwürdig. 

Ein Begräbniss. Zwei männliche Figuren in langen Kleidern, 

tragen den Leichnam, hinter welehem sich 4 Klagefrauen befinden. 
CarneoL Die Arbeit geliört ebenfalls in die Zeit des Verfalles 
der Kunst, ist aber durch ihre ausgezeichnete Politur merkwürdig. 

(Unqiieoeiiiteii. 

(Intaglien.) 

Ooriolan's Abseliied von seiner Gemalin Volumnia. Car- 

neol. Coraposition von 12 Figuren, unter deren Basis sich 
noch eine Victoria befindet. Die Geschichte Coriolan's ist zu 
bekannt, als dass sie hier bis ins Einzelne durcbgefülhrt werde, 
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und wir wollen uns damit begnügen, die vorgestellte Scene fiir 
sich allein zu betrachten. Coriolan leuchtet sogleich als Haiipt- 
figur henror, sein gehobener linker Arm zeigt die innere Erregung, 
mit welcher er spricht. Ihm gegenüber steht seine Gattin Vo- 
lunmiai nnd neben dieser seine Mutter Vetoria» beide in sichtbar 
aufhorchender Stellung. Rechts vom Feldberm befindet sich ein 
Krieger, welcher das Streitross hftlt, das Coriolan im nächsten 
Angenblicke besteigen soll, indem sich schon zwei der Krieger 
abwenden, als ob sie zum Kampfe gehen wollten. Hinter der 
Hauptgruppc befinden sieh vier Krieger iiul Adlciü uud Legions- 
zeichen, und an dem rechten Rande des Steines sind noch zwei 
Soldaten mit Lanzen und Schildern angebracht. Es ist kaum 
glaublich, wie bei einer so geringen Grösse des Steines (er misst 
nur 9 Linien Breite, und 6 Linien Höhe) eine so bedeutende 
Anzahl von Figuren Raum finden konnte, und man kann sich 
denken I welcher ungemein feinen Räder sich der Künstle be* 
dienen musstCi um alle Details so vollkommen auszudrücken, indem 
man nicht nur in den Gewändern, sondern sogar in den Köpfchen, 
sehr feine Einzelnheiten bemerkt. Die ganze Anordnung der 
Composition erinnert an den allbekaniiten Siegelring Michel 
Aric!;elo's Auch hier stehen die Figuren auf einer horizontalen 
Basis, und so wie bei dem Riage ilichel Angelo's unter der-, 
selben ein Fischer angebracht ist, so zeigt sich hier die schon 
erwähnte Victoria auf einer Biga. Beide Steine gehören also in 
eine und dieselbe £poche, und zur nämlichen Schule, was den 
Vergleich unter ihnen nur um so interessanter macht. Dass der 
Schnitt dieses Intaglio äusserst fein ist, wurde schon oben aus- 
gesprochen, ebenso lässt die Politm' nichts zu wfinschen fibrig. 

Ein Opfer. Zwei weibliche Figuren stehen vor einer Säule, 
auf welcher sich die Büste einer Gottheit befindet, auf der andern 
Seite steht eine männliche Figur, welche die reclite Hand gegen 
jene Gottheit emporhebt CarneoL Schnitt und Politur sehr 
glänzend. 

Ein Opfor des Priapus. Die Herme dieses Gottes ist von 
fünf Personen umgeben, welche auf einer kleinen flammenden 
Ära ihre Weihegaben darbringen. CameoL Schnitt und Politur 
glänzend. 
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Zag det Silen. Carneol. Voraus geht ein Satyr, mit einem 
Gefässt dann folgt der trunkene Silen auf einem Esel, neben 
weldiem ein Faun mit einem Trinkhorn geht. Den SchlusB der 
Qrappe bildet wieder ein F«im. Die Politur, beioaden in den 
TiefeD, wt guu «iBgeieioiiiiet 

(C a m e e n.) 

Ein Triton steht auf einem Delphin, und hält ein Tuch, 
wie ein Segel gewölbt über sich, Rechts von ihm reitet ein zweiter 
Triton auf einem Delphin, und links bläst einer das Muschelhom. 
Chalcedonyx von 2 Lagen, 2 Linien breit, 7 Linien hoch. Die 
Politur des Ghrundes äoaserst glAnsend. 

Weiblioiher Kopf in '/| Profil. Chaloedoiiyz von 2 Lagen, 
die obere weiss. £tn freundliches mildes Angesicbt. Das reiche 
Haar bildet eine Fülle von einzelnen Partien. Der Schnitt ist 
fytin und weich, die Politur ausgezeichnet. 

Brustbild der Ariadne. Carneol-Achat von 2 Lagen. Die 
obere weiss, die untere rÖthlich. Das Profil ist nach links ge- 
wendet, das ungewöhnlich reiche Haar fallt in grossen Locken 
in den Nacken, und ist von einer Ephcuranke durchfloühten. Die 
linke Achsel und Brust sind entblösst. Die ModelUning ist weich 
und kräftig. Schnitt und Politur glllnzend. 

(C a m e e n.) 

Ein Himlieher und ein wefbUeher Xo|l Jaspb TOn 3 Lagen. 

Die unterste sohwarzgriinlich, die 2., in welche der Kopf des 
Mannes geschnitten ist, olivenbraun, die 3., mit dem weiblichen 
Kopf, kastanienbraun. Die Arbeit ist einfach und gehört in die 
erste Periode des 16. Jahrhunderts. 

Weibliches Bildnisa. Chalcedonyx von 2 Lagen, die obere 
weiss. Die Kleidung ist mit dem grössten Fleisse ausgeführt, und 
erinnert an die Tracht der veneaianischen Frauen» im Anbeginne 
des 16. Jahrhunderts. 

BildaiM einer Dame. Qhileedonjz von 2 Lagen, die obere 
weiss. Die Halskrause und das gestickte Kleid erinnern eben- 
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falls an yeneziaiiische Frauentracht, aas der. ersten Hälfte des 16. 
, Jahrhunderts." 

BroflMd einer Fran. OliAlMdoiiys von 2 LageD, die obere 
weiss. Die Halskrause und Kleid, so wie' die ganae Arbeit den^ 
ten auf die Mitte des 16. Jahrhunderts. 

7rauenkop£ Chaleedonyz von 2 Lagen, die obere weiss. 
Die Dame trägt auf dem Kopf ein niederes Barett. Halskrause 
und die Achselkette deuten auf das letzte Viertel des 16. Jahr- 
bunderta 

Weibliches Bildnisi. Ouyz-Carneol, in 5 abwechselnd braunen, 
weissen und rothen Lagen. Der Kopf ist in ^4 Profil. Das Haar 
wird von einer hohen Hütae yerhullty auf welcher sieh eine grosse 
Agraffe beffindet, die Bmst wird von einem fein&ltigen Hemde 
bedeckt, welches durch ein gesticktes Mieder begi&ut wird. Das 
OostClm erinnert an die Tracht der Frauen au Zeiten König 
Heinrichs des VIII. von England. 

Kopf der Ompkaie. Achat-Onyx in drei Lagen. Die untere 
grau, die mittlere weisslich, die obere braun. Das zarte Profil 
ist von einem rosigen Hauch umzogen, der schon zu der obersten 
Lage des Steines gehört. Das reich behaarte Haupt ist mit der 
Löwenhaut bedeckt, und diese und das Ctowand sind gana aus 
der braunen Lage geschnitten. Schnitt und Politur sind gleich 
schön, die Arbeit scheint der Mitte des 16. Jahrhunderts anzu- 
gehören. 

Brustbild der Omphale. Onyx von 4 Lagen. Die untere 
ist braun, die zweite, aus welchen das hübsche Antlitz geschnitten 
ist milchweiss, die dritte, mit dem Haar gelbiichweiss und die 
▼iertCi die Löwenhaut darstellend, braun. Ein schon wegen seiner 
Lagen interessanter, sehr fein geschnittener Stein, von vorzüglicher 
Politur. 

Eine Baeebaatin. Oamee, Cameol« 1 Zoll 6 Linien hoch, 1 Zoll 
6 Linien breit Die Figur ist en face dargestellt, das liebliche 

Antlitz ist von einer reichen Fülle von Haar umgeben^ welches 
mit Weinlaub und Trauben geschmückt ist. Ueber die Schultern 
der Bacchantin hängt das Pantherfell, welches bis gegen die 
Hüften hinabreicbt. Sie hält in ihrer Linken einen Becher, un^ 
in ihrer Rechten befindet sich ein Thyrsus. Der Schnitt ist fein 
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und die Politur von ganz auap^ezeichnetera Glanz j die Arbeit 
gehört dem Ende des 16. Jahrhuuderts an. 

(0 a m e e n.) 

Brustbild der Tlora. Jatpit-AftliAt in drei l^agen. Untere 
roth, mittlere wein, oberste roth. 2 Zoll hoch| 1 Zoll 7 Linien 
breit, nnd 9 Linien dick. Dm Antlitz der G<5ttin zeigt sich en 

face, sie liiilt mit beiden Araicn einen Blunieukiaiiii empor, ihre 
Brust ist zur Hälfte entblösst. An diesem 6teiii ist vor allem 
die Tecimik ins Auge 7a\ fassen , <la sich hier der Künstler die 
Autgabe stellte, nicht nur bis zum Hautreliei'i sondern bis zum 
▼ollkommen Runden zu schreiten, und demgernttas heben sich 
die beiden Arme and der Kranz vollkommen frei Ton dem Steine 
ab. Uan kann sieb denken, welche Zeit and Mähe diese in ihrer 
Art ganz eigenthümliche Arbeit kostete, indem der Kranz in einer 
Breite von 7 Linien unterarbeitet werden musste. 

Weibliobes Bildnits. Aehat-Onyz TOn zwei Lagen, die untere 
braun, die obere milchweiss. Costüm uud Arbeit deuten auf den 
Anfang dos 17. Jahrhunderts. 

Ein gefesselter Amor. Onyx von zwei Lagen, untere braun, 
obere weisslich. 

Ein mftnnllchsi und ein weibliches Bildniss. Aohat-Oiiyz von 
zwei Lagen. 

Kopf des Iheieiis. Aehat-Onyx von drei Lagen. Die untere 
ist braun, die mittlere weissliche wurde zu den Fleischtheilen 
benfitzt, imd die dritte lichtbraune bildet das Haar. Politor sehr 

glänzend. 

Chimära, aus einem weiblichen, einem männlichen, einem 
Satyr Angesicht und einem VV iüderkopf zusammen gesetzt Chal« 
oedonyx von drei Lagen. 

Das OorgonenhAupt Sarder. Ausgezeichnet feiner Schnitt, 
▼orzügliche Politur. 

Kopf des Uogenei en &ce. Onyx von 2 Lagen, sehr glän- 
zende Politur. 

WfliUielier Kopf, mit einer Epheoranke im Haar. AokaMhiyx 
▼on drei Lagen, grau, weiss und 'braun. 
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Ein hüpfender Amor. Onyx von 2 Lagen. 

Kleiner franenkop^ nach links gewendet mit einer Bind^ im 
Haar. Qnyz YOn 3 Lagen^ mit sehr schöner Politur. 

Kopf des facis. Onyx von 3 Lagen. Untere grau, mittlere 
mit den Fleischpartien weisslich, die obere mit dem Haar, nnd 
der phrygischen Mütze braun. Politur sehr gläuzcud. 

X¥U1. Jlftlurliiiuidert. 

(I n t a g 1 i e n.) 

Ein Peldherr mit 4 Begleitern. Ausgezeichnete Politur. 
Sardonyz. — Omphale^ Sehr schöne Politur. Sardonyx. — Amor 
einen Korb tragend. Onyx. — Eine titiende Pigor. Carneol — 
Die drei Grasten. Carneol. — Judith mit dem Haupte des Holo- 
fernes, ganze Figur. Heliotrop, 1 Zoll 11 Linien hoch, 1 Zoll 
Ö Linien breit, unter der Vorstellung steht die Schrift OHISGOTIS. 
VXOR. CETVRIO (CcnturioV) Ausgezeichnete Politur. — Die 
Figur der Freigebigkeit, vor einem brennenden Altar, ober der- 
selben steht LIBERALITAS. HeliotFop, von ausgezeichneter Poli- 
tur. — Die Figur der Fktondsehaft, auf einem Altar sitzend. Ein 
Qeyer trägt einen Hasen herbei, rechts steht das Wort: AMICITLA. 
Heliotrop, von ausgezeichneter Politur. — Frauenkopf, nach links 
gewendet, mit einer breiten Binde im Haar. Politur von vorzüg- 
lichem Glanz, bezeiclmet mit: fllXyifP. (Ant. Pichler.) Hyacinth. 

— Kopf der Omphale mit der Löwenhaut. Aeusserst schönes 
Proül nach links gewendet. Sardonyx von prachtvoller Politur. 
Bezeichnet mit: niXA€ P. (Giov. Pichler.) — Brustbild eines Mannes. 
CameoL Sehr schöne Politur. — Brustbild einer Kymphe. .Carneol. 
Bezeichnet mit: BURCH. — Kopf der Ktnerva, nach links gewen- 
det — Cameol von sehr schöner Politur. Bezeichnet mit: HECBlER. 

— Hftnnlieher bftrtiger Kopf. Cameol Schöne Politur. — Kopf 
des Nero. Sardonyx. iSchr schöne Politur. — Portrait eines bär- 
tigen Mannes mit einer Mütze, in ^/^ Profil, Cameol. — Ein männ- 
liclier Xopf. Carneol. Sehr schone Politur. — Bildnisa, Kaiser 
Josefs des II., Proiü. Bergkrystall. Ausgezeichnete Politur. — Por- 
trait eines Mannes, mit einer Perrüke. CaxneoL — Kopf eines 
jogendlieliea HerIciilM. Sardonyx. — UnnUohttr Kopf mit einem 

18 
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Lorbeerzweig. CanieoL — Kopf eines Imperators. Schöne Politur. 
CinieoL — BnutbÜd einei Faun. Onyx von 3 Lagen, g^^Uy weiss 
und oben cameolrotb. Sehr schöne Politur, 1 Zoll 6 Linien hoch, 
1 Zoll 1 Linie breit. — MftnnHeher und weiblicher Kopf Jaspis, 

— Kopf einer Mohriü. Onyx — Kopf eines Philosophen, Chry- 
sopras. — Männlicher Hopf. Chakedon. — Kopf des Diogenes. Jaspis. 

— Kopf des Homer. Jaspis. — MäiuiUches Portrait. Chalcedon. — 
Kopf eines Kindes. Chaloedon. ~ Jupiter, Amor. Onyx. — Kopf 
eines Jfinglings. Ghaleedon. — Xiuilieher Kopf. Onyx. — Mfinn* 
lieber Kopt Onyx. Sehr kleiner Stein. — Kopf der Ariadne, Onyx. 

— Kopf der Kinerra. Chakedon sehr iclein. — Kopf eines Philo- 
sophen. Onyx. Kopf des Empides. Onyx. — Kopf des Cieero. Onyx. 

— Kopf einer Muse. CameoL — Kopf des Hanibal. Onyx. — Kopf 
des Menelaas. Onyx. — Gorgonenhaupt. Jaspis. — Venns (die medi- 
caeische). Onyx. — Die Göttin des Schweigens, halbe Figur. Chaloe- 
donyx von zwei Lagen. Schöne Politur. 

(C a m e e u.) 

Eine trauernde weiblidhe Pignr. Jaspis ron zwei Lagen. 
Schöne Politur. — VorsteDnag des Winters, eine in lange Kleider 

gehüllte Frau wärmt sich an der Flamme eines Altars. Jaspis 
von zwei Lagen. — Leda mit dem Schwan. Carneol - Achat von 
zwei T.agen. — Der gefesselte Amor. Onyx. — Der gefesselte 
Amor Chalcedon. — Eine weibliche Gestalt mit einer Kugel 
(Fortuna). Achat-Onyx, schön polirt, von zwei Lagen. — Kopf 
des ApoUo von Belyedere, 2" V" hoch, 1'' 6"' breit Onyx von 
zwei Lagen. Sehr fleissige Arbeit. — Brustbild der Flora. Onyx 
von fSnf L^en. Der Qrund ist hellbraun, das nach rechts gewen- 
dete Angesicht weiss. Haar und Draperie braun, die Blätter 
des Rosenzweiges, welcher sich in den Ilaaren befindet, sind grau- 
lich und die Rosen selbst roth. Der Stein ist schon seiner sel- 
tenen Lagen wegen merkwürdig. — Bildniss des Papstes Pius VII. 
Onyx von zwei Lagen. Grund braun, Portrait weiss, Politur sehr 
glänzend. ^ Kopf eines jungen Bornen mit der Toga. Cameol. — 
Kopf der Piyehe mit den Schmetterlingsflügeln in den Haaren. 
Ohaleedonyx von zwei Lagen. Grund durchscheinend, Kopf gelb 
lieb, beznchnet mit: HKCKER. — Kopf einea nnlosophen. Berg- 
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Kopf weiss. Diese sehr zierliche and mit yielem Fieiss vollen- 
dete Arbeit, von besonders schöner Politur, ist bezeichnet mit: 
GERBARA. — WetUiehes Bmitbüd. Onyx von zwei Lagen, klei- 
ner Stein, sch<taie Folitar. — Portnit eines FhüoiophaL BergkryitsIL 
— Kopf des Apollo Husagetes. Onyx in drei Lagen, sehr schöne 
Politur. — Jupiterkopf en face. Onyx mit zwei Lagen. — Frauen- 
kopf Onyx von zwei Lagen. — ]\<»pf einer Bacchantin. Onyx von 
fünf Lagen. Der Grund braun, Angesicht und Hals milchweiss, 
das Haar braun, die Blätter der Weinranke schwarz , die Traube 
auf der Ranke abernuds milchweiss. Sehr mühsame Arbeit. — 
Kopf eines Philosophen. Qranat. — Pranenkopl Aquamarin. — 
Fnnenkopf mit einem Kranze und 6inem Diadem in den Haaren. 
Chaleedonyz von zwei Lagen. — Kopf des Jupiter, mit Lorbeer 
bekrfinzt. Onyx von drei Lagen. — Bildniss des Papstes Pius VII. 
Onyx von drei Lagen. Der Grund schwarz, Angesicht und Klei- 
dung weiss, das Haar und die Zierathen der Ötola braun. Glän- 
zende Politur. — Kopf der Minerva. Onyx von zwei Lagen. — 
Kopf eines f hüosopheii. Ghakedonyz. — Kopf eines Jünglings. 
Cameol - Aohat von zwei Lagen. — Ftanenkopil Chaleedonyz. — 
Apollokopil Onyx von drei Lagen. ^ Weibliohes Brustbild mit 
einem Bande im Haar. Ohaleedonyz. — Kopf der lole, mit der 
Löwenhaut. Onyx von drei Lagen. — Bnutbild der Eleopatra mit 
der Sclilange am Bus( n. Aohat -Oiiyx von zwei Lagen und sehr 
schöner Politur. - — Brustbild der Flora. Carneoi-Achat in drei Lagen, 
Die untere röthlichbraun , die mittlere weiss und die oberste, aus 
welcher die Blumen geschnitten sind, roth. — Mohrenkopf in % 
Profil, sehr schön polirt — Kopf einer Mohrin, Gegenstuck zu 
dem Vorigen. Brauner Sarder, sehr schön polirt. — Kopf eines 
Philosophen, nach links gewendet Chaloedonyx von zwei Lagen, 
die untere grau, die obere fleischfarb. — Hebe mit der Schale, 
Profil nach rechts gewendet. Onyx in zwei Lagen. Müdellirung 
sehr weich, Politur vollkommen üliinzend. Kopf eines Philo- 
sophen nach rechts gewendet. Onyx von zwei Lagen. — Weibli- 
ches Brustbild en face. Chalcedonyx von zwei Lagen. — Portrait 
eines ältlichen Mannes, Chaloedonyz, nach rechts gewendet — Kopf 
eines iadiseheii Fttxsteii, en fiEboe, mit einer Federkrone. Jaspis von 
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fünf Lagen. — Kopf eines PhÜOBoplien, nach links gewendet. Onyx, 
von zwei Lagen, die obere rotb, die untere branxi. — Kopf eines 
Impeiatoiiy nach rechte gewendet Aehat-Onyz von zwei Lagen. 

— Bildiuü einü 'Biioholk. Profil nach rechts gewendet , um den 
Hals ein breites Band, woran das Kreus. Aoliai-OAyx von awei 
Lagen. — Kopf eines Philosoph«!, nach links gewendet Onyx 
von zwei Lagen. — Kopf eines Molireniiäuptliiigs mit der Feder- 
krone. Branner Sarder, suliön polirt. Kopf einer Mohrin, Gegen- 
stück zu dem Vorigen. Brauner Sarder, schön polirt. — Kopf eines 
Poeten, mit Lorbeer gekrönt. Jaspis von 2 Lagen. — Kopf des 
Homer. CameoL — Kopf des Sokrates. GameoL — Kopf eines bftr- 
tigen Mannsf . Caneol. — Kopf eines Poeten» mit Lorbeer gekrönt 
Cameol. — Friedfioh August, Churfärst von Sachsen, mit seiner 
Gemalin. Brustbild nach rechte gewendet BeigkrystaB, 2 Zoll 
hoch, 1 Zoll 8 Linien breit, 6 Linien dick, sehr schöner glän- 
zender Schnitt. — Zwei Schweine. Chaloedonyx von drei Lagen. 

— Zwei Hasen. Onyx in drei Lagen. 

(I n t a g Ii e n.) - 

Stehender Herkoles, in der rechten die Keule, in der linken Hand 
die Aepfel der Hesperiden haltend. Figur von schöner Zeichnung, 
Modelliruiigund sehr feiner Ausföhrung. Ausgezeichnete Politur. 8ar- 

donyx. Bezeichnet mit: jf. TTIXAfF. — Galathea in einer Muschel 
stehend, welche von 2 Delpliiutii {^ezofcen wird. Gegenstück zu 
dem Volieren. Ausgezeichnete Politur. Sardonjx. Bezeichnet mit: 
^. niX/i(:P. — Entführung derDejanira. Cameol. — Eros mit einem 
Palmzweig. OarneoL — Amor auf einer Biga, welche von zwei Hunden 
gezogen wird. CaxneoL — Amor mit Pfeil und Bogen. OameoL — 
Amor die Doppelfiöte blasend. CaraeoL — Koj^f eines Plülosophen. 
Sardonyz. Bezeichnet mit: JEVFFROY. 1789. — Kopf einer 
BaccLantin. Sehr »eltener orientalischer Onyx, von zwei Lagen, 
unten weiss, oben braun. Ausgezeichnete Politur. Bezeichnet mit: 
A. IL (Luigi Pichler.) Aul' diesem Stein befand sich früher ein 
Hirach von schiechter antiker Arbeit, Pichier dem es leid that 
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einen so schönen Stein so schlecht benützt zu sehen, schnitt för 
mich den Kopf der Bacchantin darauf. Christuskopf, in ^/^ Profil. 
Sardoi^x. Bezeidmet mit: A 17. (Luigi Pichler.) — Venns aus 
dem Bade steigend. Oarneol. Bezeiebnet mit: SANTARELLI. — 
Ein tansender Herkor. Sehr schöne Politur. Hyadntk Bezeichnet 
mit: MARCHAKT. F. — Eine sitzende BaeehantiB. Sardonyx Von 
sehr schöner Politur. Bezeichnet mit: MARCHANT. F. — Hebe, 
dem Adler Nektar reichend. Chalcedonyx von zwei Lagen, Grund grau, 
Figur weiss. — Die Göttin des Schweig^ens, lialbe Figur. Clialcedonyx 
von 7\\'ei Lagen und schöner Pclitur. — P^ine nackte weibliche 
Figur, stehend mit einer »Schale in der Hand. Chalcedon, schöne 
Politur. — Persens mit dem abgehauenen Medusenli.Tupt, in der 
Rechten ein kurzes Schwert Sardonyx mit einer Einfassung nach 
Art der etruskiechen Steine. — Baeekus mit dem Tbjrsus. Schlanke 
Rttckenfigur. Braaner Sarder yon schöner Politur. — Kanopns. 
SardonyjL — Amor mit der Fackel. Cameol. — Ein Satyr den 
Amor tragend. Carneol. — Ein Geharnischter zu Pferd. Carneol. 

— VenuB aus dem Bade steigend. Carneol. — Eine badende 
Nymphe. Carneol. — Männliches Portrait. Sehr glänzende Tolitur. 
Chalcedon. Bezeichnet mit: SANTARELLL — Frauenkopf. Carneol. 
Bezeichnet mit: BERINI. — Kopf der Sappho CameoL Der 
Schnitt ist sehr fleissig und zart, die Politur aber ganz au8> 
gezeichnet y wahrscheinlich eine Arbeit des Giuseppe Picbler. 

— Brostbfld der Pallas, Copie nach Haller. Eine Arbeit von be- 
sonderem Fleiss und sehr schöner Technik. Schnitt und Politur 
ausgezeichnet. Carneol von J Zoll 8 Linien Höhe, 1 Zoll 1 Linie 
Breite. — Brustbild der Pallas. Carneol. — Frauenkopf, Carneol. 

— Kopf der heiligen Maria, Sardonyx. — Kopf des Apollo. Sardonyz. 

— Kopf eines Imperators, Carneol - Rildnl.ss Ifewtons, rückwärts 
ein Komet. Carneol. — Männlicher Kopf mit einem Lorbeerkranz. 
Carneol. — Brustbild des Aesknlap. Carneol. — Zwei männliche 
Profilköpfe. GameoL — Portrait eines jungen Hannes. Chalcedon. 

— Herkuleikopf. Bergkrystall. ^ Kfijinlieher Xopf mit Lorbeer. 
OarneoL — Ein Xöwe. Canieol-Onyz. Sehr seltener Stein. Ein 
Huhn und euie Henne. Oarneol. — Eine Eule. SBiaragd. — Per- 
sischer Insebriftstein. Oarneol. IHe Schrift bedeutet im Deut- 
schen „Diener Gottes. " — Arabischer lasciiiiftstein, Ciiaicedon. Die 
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einis^cbraimte Schnü lautet: lillahi el-melik (Qott und dem 
König). 

(Gamets.) 

Ofone CaaM. Bruibild einer Baeduuitiii* Onfz von 6 Lagen. 
2 Zoll, 7 Linien hoch, 3 Zoll 1 Linie breit Der Kopf der 
Bacohoatm ist wie in Begeisterung anfwftrti gerichtet , und das 
Profil nach rechts gewendet. Das Haat ist am Scheitel in 

Locken zusuamion gebunden, auf ähnliche Art, wie diess 
Canova bei mehreren seiner weiblichen JStatuen anzuordnen 
pflegte. Um das Haar schlingt sich eine VVeinranke, der Nacken 
ist frei, um die iSchuitern jedoch hängt ein Widderfeil. Die 
Arbeit ist ungemein fleissig und sorgfiütigi so dass man in 
dieser Besiehung nichts Schtoeres sehen kann, und namentlich 
muss die grosse Sorgfalt bemerkt werden, mit welcher die 
Weinblätter und das Horn des Widders geschnitten ist. ^ Eben- 
so bt der Künstler in Beziehung auf die Benützung der man« 
nigfachen Lagen zu bewundern. Die unterste schwarze Lage 
bildet den Grund. Aus der 2. (weissen) Lage sind Angesicht, 
Kacken, Achsel und Haar geschnitten. Die 3. (braune) Lage 
diente zur Darstellung des Widderkopfes, und eines Theiles des 
Fells, die 4. (schwarze) Lage wurde für die Blätter der Weinranke 
bentttzt, und aus der 6. (weissen) endlich schnitt der Künstler 
die Traube und das Horn des Widders. Die ganze Technik 
ist im höchsten Grade meisterlich, und die Politur von ausser- 
ordentlichem Glänze. 

Bildniss des Cardinal Feseh. Onyx in 3 Lagen, 1' 7'" hoch, 
1' 2" breit. Das Antlitz des Cardiuals ist nach links gewendet, 
und das Profil desselben mit ungemein vieler Feinheit und Empfin- 
dung gezeichnet. Alle Formen sind äusserst naturgetreu auf- 
gefassty und mit grosser Wahrheit bis in die geringsten Einzel- 
heiten ausgeführt, so dass man sogar die Haare der Augenbrauen 
sieht. Am lebendigsten erscheint der Mund, dess» Lippen mit 
besonders feinem Geftihl wiederg^^ben sind. Mit demselben 
FleisSy wie das Angesicht, ist auch das Haar geschnitten, an 
welchem sich nach unten eine grosse Querlocke zeigt Der Car- 
dinal ist im einfachen Hauscostüme, mit Kragen und dem gol- 
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denen Kreuze dargestellt , und trägt auf dem Kopfe das Kappchen. 
Auch die Gewandung ist mit demselben Fleisse, und derselben 
Naturwahrheit gearbeitet, wie alles Uebrige. Ist die Technik 
ausgeseicbnet, so mass auch noch des guten Geschmackes er« 
wähut werden, mit welchem der Künstler die 3 verschiedenen Lagen 
des Steins zn benutzen yerstand. Die unterste (braune) Lage bildet 
den Grund und das Eäppchen, die 2. (weisse) wurde fdr das 
Bildniss ber ntzt, und die 3. (rosige) liegt wie ein zarter Hauch, 
auf den höheren Stellen des Angesichtes, des Ilaares und der 
Achsel. Diese Porträt- Camee, welche nnstreitig zw den vorzüg- 
lichsten ihrer Art gehtjrt, ist bezeichnet mit: MORELLI, und es 
ist kein Zweifel , dass sie überhaupt eine der besten Arbeiten 
dieses Künstlers sei. Politur ausgezeichnet 

Bnutbild einer Baeehantin, On^fz von yier Lagen, 1'' 10"' hoch, 
ist schwarz, das Angesicht, der Hals und das Haar sind weiss, 1" 6'" 
breit Der Grund, die Weinbl&tter und der Widderkopf schwarz, die 
Trauben auf jenen Blättern sind milchweiss. Die Arbeit ist sehr fleissig, 
Politur ausgezeichnet. — Kopf einer Bacchantin. Onyx in fünfLagcn. 
Die untere Lage (der (irund) ist röthlichfjrau , die Fleischtheile 
(zweite Lage) milchweiss, die dritte Lage, das Haar bildend^ ist 
lichtbraun, die vierte Lage, aus welcher die Blätter und das Widder- 
feil geschnitten sind, ist weisslich, und die fünfte endlich, welche 
zur Darstellung der Trauben diente, ist dunkelbraun. Der Schnitt 
ist sehr fein, Politur glänzend. — Kopf eines Impttratoxi. Onyx 
yon zwei Lagen, und sehr glänzender Politur. — Kopf des Paris. 
Chsloedon, sehr reiner Schnitt, glänzende Politur. — BüdniM 
eines bartlomn Mannes. Onyx von zwei Lagen. Dieser Stein ist 
sehr fleiäsig gearbeitet, und besitzt eine ausgezeichnet schöne 
Politur. — Kopf der Geres mit einem Diadem und Kornähren in 
den Haaren. Chalcedonyx von zwei Lagen , und ganz ausgezeich- 
neter Politur. — Kopf der Minerra mit dem Helm. Onyx von 
zwei Lagen, und schöner Politur. — Kopf des Nero. Jaspis von 
zwei Lagen. — Bruitbild der Psyche. Onyx von drei Lagen. Der 
Grund bräunlich, der Kopf weiss, die Schmetterlingsflttgel im Haar 
und der Knopf des Gewandes sind bräunlich. Sehr schöne Politnr. 
— Kopf eines Phflosophen. Onyx von zwei Lagen. — Praueinkopfl 
Onyx von zwei Lagen. — Xännliches Bildmss. Onyx von zwei 
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Lagen. Sehr fleUdge Arbeit| Bcliöiie Politur. Der Stein ist bezeiclmet 
mit: DU60IS, F. — Kopf des Amor. Onyx yon zwei Lagen, sehr 

zierliche feine Arbeit, und schöne Politar. — Kopf des Jupiter 
Ammon, en face. Jaspis von zwei sehr seltenen Lagen, der Grund 
blutroth, der Kopf dunkelgrün. — Kopf des Apollo, daneben eine 
kleine Lyra. Onyx von drei Lagen. Der Grund ist bräunlich durch« 
scheinend, die Fleischtheile milchweiBB| das Haar bleichbraon. 
Fleissige Arbeit, sehr schöne Politur. — Tnmikiofpt Sardonyi. 
— Kopf eines rOnusehon Zriegen in^ '/i ProfiL Jaspis TOn swei 
Lagen. — Kopf einer BaoehantüL Onjz von vier Lagen. Der 
Qmnd schwarz, der Kopf weiss, die Weinblätter im Haar schwarz 
und die auf diesen liegende Traube weiss. Fleissige Arbeit, glän- 
zende Politur. — Kopf der Flora. Onyx von drei Lagen. Der 
Grund röthiich, der Kopf grauvveiss, die Kosen im Haar röthiich, 
Politur glänzend. — Brustbild der Pallas. Onyx von drei Lagen. 
Der Grund bräunlich, das Angesicht, Helm und Brust weiss, und 
auf den höchsten Stellen des Steines ein röthlieher Anflug der 
dritten Schichte. Sehr fleissige Arbeit, glänzende Politur. Der 
Stein ist bezeichnet mit: MORELLT. — Portrait eines Man- 
nes. Jaspis von zwei Lagen. — Köpfe des Ftolomeus und seiner 
Gemalin. Onyx von 'S Lagen. Unterste Lage lichtbraun durch- 
scheinend, zweite weiss, den Frauenkopf bildend, dritte Fleisch- 
farb, und hieraus der Kopf des Ptolomens geschnitten. Politur 
glänzend. — Frauenkopf von sehr tleissiger Arbeit, Onyx von zwei 
Lagen. Grund schwarz, der Kopf weiss, sehr schöne Politur. — 
Kopf des Pfffis mit der phrygischen Mütze, Onyx von drei Lagen. 
Grund grau durchscheinend, Kopf weiss, und von der dritten 
Lage ist nur eine Stelle von der phrygischen Mütze angebracht. 
Politur glänzend. Kopf der Juno nut einem Diadem. Profil. Onyx 
von zwei Lagen. Schnitt fleissig, Politur glUnzead. — Jupiterkopf. 
Onyx von zwei Lagen, Gegenstück zu dem Vorigen, und von glei- 
cher Arbeit — Kopf des Paris. Sarder. Sehr schöne Politur. — Kopf 
des Paris nach rechts gewendet Sarder. Sehr schöne Politur. ^ Kopf 
des Kaours mit der geflügelten Mütze. CameoL Sehr schöne Poli- 
tur. — Ohimflia, aus vier Köpfen zusammengesetzt, nämlich einem 
weiblichen, einem männlichen mit einem Bart, einem Satyr und 
einem Widderkopfe. Die Mitte des Ganzen bildet das Widder- 
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hörn. Onyx von drei Lagen bezeichnet mit: JANNVZZI. — Eine 
ähnliche Chünäia atu vier Köpfen bestehend, sehr kleiner Onyx 
von drei Lagen. — Kopf einer Baeehantin. Onyx mit drei Lagen. 

1 Zoll 9 Linien hoch, 1 Zoll 2 Linien breit — Bnutbüd dei 
AohiUei. Onyx von xwei Lagen ^ 1 Zoll 9 Linien hoch» 1 Zoll 

2 Linien breit — Kopf einer Hnae. Onyx von 3 Lagen. — Kopf 
einer Bacchantin. Malachit. — Kopf einer Bacchantin. Onyx von 
drei Lagen. — Kopf der Sappho. Onyx vun zwei Lagen. — £in 
Scoipion. Jaapif. 

Inschriftsteiu. 

Onyx von zwei Lagen. 

SEMPER D. PÜIOS 

MEBÜNERIT JOVY 

SCÜLPTOR DOME 

FRA. BEGIS * 

OB. U V 1788 
Ausser den hier angezeigten Gemmen besitze ich noch 
fünfzig bis sechsig geschnittene Steine von minderer Wichtigkeit 
die ich hier anzuführen nicht für nöthig erachte. 
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Berichtigungen. 



Seite 8, ZeUe Sl vaA SS yw ohm, wiud«D die WMer lataglieii md Caaeen 
Terweobadl 

, ß, Zeile 24 von oben, lieg statt Smaragd, Plasma: SmarAgd'Plaama. 

P 48, Zeile 1 von oben stntt Agatliantelos : A g sthangftloa. 

„ 61, Zeile 13 von unten statt ATAOT: ATAOr. 

,1 66, Zeile 2 ron anten statt Epitynohaaes : EpitjuchanoB. 

66, ZeUe 6 von oben EniTTXANOT: EniTTXAirOT. 
, 67, Zeile 16 von oben itett EnOBI: EnOIBI. 
„ 66, Zeile 16 von oben statt Tbeteni: Theeeue. 
n 69, Zeile 6 yon oben statt aa»ge2eichi<rtr<^ : anageieleltneteiL 
, es, Zeilo 17 von oben statt EHOIEI: KilOIKl. 
„ 93, Zeile 16 von oben statt Chaicedon Onyx: Chalcedonjx. 
„ iiä, Zeile 1 von oben statt ein: fein. 
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